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Severins erledigt die Opposition .
Will sie wirklich Neuwahl des Landtags ?

Das also ist die Debatte , durch die angeblich dem „ System
Severing " ein Ende berettet werden soll . Ganz danach sieht
sie nicht aus . Am ersten Tag gähnende Leere , als ob nicht
ein Minister gestürzt , sondern der Etat der Gestütsverwallung
erledigt werden sollte . Eine Anklagerede des Deutschnatio -
nalen M i l b e r g, die , je länger sie dauert , auf die wenigen
Anwesenden immer beruhigender wirkt . Am zweiten Tag
volles Haus und volle Tribünen , man erwartet Severings
Antwort .

Zuvor gibt es noch allerhand Krimskrams . Nur die Rede
des Volksparteilers Leidig sticht hervor , wenn auch nicht auf
vorteilhoste Weise . Von Koalitionsfcsseln befreit , kann der

volksparteiliiise Führer frei von der Leber weg spreck ) en, und
er entdeckt ihre m o n a ch i st i s ch e Beschaffenheit . Ein Be -
kenntnis für die Galerie . Wir nehmen an , daß die Industrie
nicht daran denkt , der Monarchie zuliebe einen Bürgerkrieg
zu entfesseln , die Eeschäste gehen auch so schon schlecht genug .
Es ist aber ein gefährliches Beginnen . Narren in ihrer Narr -

heit zu bestärken . Oder ist ' s mit der Sixt - oon - Armin »
Affäre noch nickst genug ? Für die Galerie ist es auch
geredet , wenn Herr Leidig von einer neuen Völkerschlacht
vonLeipzig schwärmt , die dem Jena von 1918 folgen soll .
Herr Strcsemann ill in Loeckmo friedlicher . Drauszen und
daheim ! Ist c ? wirklich „ national " , wenn man immer wieder

versucht , Deutschland in den Ruf der Doppelzüng ' gkeit zu
bringen ?

Die Bolkspartei ist im Reick Regierungspartei , in Preußen
betonte „Oppositionspartei " . Das erklärt für uns alles , aber

für das Ausland nichts .

Im ganzen dürfte Leidigs Rede Deutschland mehr ge -
schadet haben als S e v e r i n g. Der sieht gar nicht so aus , als
ob es mit ihm zu Ende gehen sollte . Wie er auf der Redner -
kon�el steht , kann man nicht sagen , er stände da wie ein Mann
im Sturm — so tragisch sind die Dinge gar nicht . Aber nur

- fanz verhärtete Gemüter können sich dem Eindruck entziehen ,
daß da ein Mann steht , der mit großer geistiger
Ueberlegenheit Abrechnung mit seinen Gegnern hält .
Ein Eindruck , der durch die Schlichcheit des Auftretens und die
Verbindlichkeit der äußeren Form nur noch verstärkt wird .
Er setzt sich mit seinen Gegnern sachlich auseinander und löst ,
wie es scheint , fast im Spiel « ine Masche nach der anderen des

Netzes , das über ihn geworfen werden soll . Wenn man es
kann , scheints kein « Kunst .

Den Junkern , die über di « östliche Einwanderung schreien
und doch nie genug polnische Landarbeiter bekommen können ,
gibt er dann den Rat : „ Bezahlen Sie Ihren Arbei -
tern angemessene Löhne ! " Herrn Leidig , der ihn
verbrennen will , weil er Sozialdemokrat ist , erinnert er
humorvoll an atte Zeiten , wo bas alles ganz archers war . dann
ruft er ihm zu : „ Ich werde immer Co�ialdemo -
k r a t sein . " Schließlich erhebt er sich ungewollt zum Pathos
als Dcrkünder des kommenden N e u e n. mit dem sich,
wie feine nie versiegende Menschenfreuildlichkett hofft , schließ -
lich auch die Gegner versöhnen werden .

Ganz so sehen sie einstweilen doch nicht aus . Einstweilen
wirkt nichts versöhnend alsderHumorder Situation , in
der sie sich befinden . Ihr Haß gegen Severing ist echt , das

brauchen sie nicht zu beteuern , man glaubt es ihnen auch so .
Rur fatal : sie können Severing gar nicht stürzen , sie können

nur sich selbst st ü r z e n. Annahme der Mißtrauens -
antrage bedeutet Auflösung , Neuwahlen und für
d ' e Rechte am Ende Vernichtung der Möglichkeit , auch mit
einem willigen Zentrum eine Mehrheit zu bilden . Prügel
sind höchstens dann eine angenehme Sache , wenn man sie
nicht selber bekommt . Wenn also die Rechte bei der Abstim -
mung „siegte " — würde das ein Laufen geben !

Für die Anhänger des „ verruchten Systems Severing "
gibt es dagegen nur zwei Möglichkeiten : Entweder sie werden
den Gegnern eine parlamentarische Abfuhr erteilen oder sie
werden ihnen im Wahlkamps eine noch viel gründlichere
Niederlage bereiten . So können sie gelassen abwarten , was
kommt .

In der gestrigen Landtogssltzung führte Abg. Leidig ( D. Dp. )
um Schluß seiner Rede aus : Deshalb werden wir Mann für
Mann für das Mißtrauensvotum stimmen . Herr
Severing muß sich in seinem hohen Amte loslösen von der Auf -
assung , daß er nur seiner Partei zu dienen habe . Der alte Preußen -
taat brach am Tag « von Jena , am 14. Oktober 1806 , zu -
owmen : aber wir haben gesehen , wie lebensfähig der damals so
chmählich zusammengebrochene Staat war . wie dem 14. Oktober

1S0S «in 18. Oktober 1818 folgte . In diesem Glaube » an

die Lebenskraft des Staates Preußen arbeitet jetzt auch die Deutsche
Dolkspartei am Wiederaufstieg : um ihn zu erreichen , ist die Mitarbeit
oller ohne Unterschied der Partei notwendig . ( Lebhafter Beifall
rechts , Unruhe links . )

Abg . Illüller - Aranken ( Wirtfch . Bereinigv . ng ) : Die Wirtschafts -
partei steht programmatisch auf dem Boden der heutigen
Berfa ssung . Wenn das dem Buchstaben nach der Fall
ist , so befindet sich doch keiner unter uns , der zufrieden ist mit dem
Staat , wie er heute ist . Der selbständige Mittelstand suhlt sich ange -
widert von einem Staate , der das hohe Ideal der politischen und

wirtschaftlichen Freiheit nur immer im Munde führt , in Wirklichkeit
ober so illoyal und unsozial handelt wie nie zuvor . Die schikanösen
Maßnahmen in der Preisschilderoerordnung sind nichts
anderes als Sonderbestimmungcn gegen den Mittelstand . Was unter
den Besen des Polizeiministers und des Berliner Polizeipräsidenten
gerät , ist der Mittelstand . Als politischer Faktor kann aber dieser
Mittelstand sehr unangenehm werden . Herr Minister !

Nach weiteren Aussührungen des Abg . Dr . Koerner ( Volk . Frei¬
heitspartei ) werden die Abstimmungen zum Handeisetat vorge -
nommen . Die Anträge des Hauplausschusses gelangen fast durchweg
zur Annahme : einige werden Ausschüssen überwiesen . A b g e -

lehnt gegen die Rechtsparteien wird in dem Ansschußantrag becr .

einen neuen Derteilungsschlüssel bei Kreditgcwäh -
r u n g an den notleidenden Mittelstand die Bedingung , daß der

Schlüssel die Zurückdrängung der Mittelschichten durch Konsum -
vereine und Genossenschaften ausschließen soll . Nach
Erledigung der Abstimmungen fährt das Haus in der allgemeinen
Aussprache über den Haushalt des Ministeriums des Innern fort .

Nlinisier des Innern Severing :
Als ich hier im vergangenen Jahr « den 5) aushalt des Inner »

zu vertreten hatte , gab ich der Erwartung Ausdruck , daß es in ver -
hältnisniäßig kurzer Zeit gelingen würde , in allen Teilen Preußens
eine geordnete Verwaltung wieder herzustellen . Seit den November -
tagen des vergangenen Jahres haben wir nuch im Rheinland wieder
eine geordnete Verwaltung . Diele Wiederherstellung der staatlichen
Ordnung in allen Gebietsteilen Preußens hat nun mich oie Bahn
freigelegt für die Inangriisnahme von Ausgaben des Ministerium «
des Innern , die in der Zeit der politischen Zerrissenheit der Be -
satzung notgedrungen zurückgestellt werden mußten . Ich denk « dabei
an EingemeindungsplÄne Im lveflen , die jetzt aufgegriffen , bearbeitet
sind und demnächst dem Hause vorgelegt werden . Ferner an die

Ausgaben der verwaltnnggresorm . Jetzt sind di « äußeren Fesseln
gefallen und jetzt können wir an die Arbeit gehen . Ich möchte jedoch
dl - Fonmilieriliig der einzelnen Paragraphen nicht früher vor -

« chmsn , die Vorlage nicht früher in Gesetzesform gießen , bevor

nicht zwischen den Parteien des Hauses eine Vereinbarung ützer

Einigung auch in öen
Diskussion der „ Rückwirkungen " .

V. Sch . Cocatno . 14 . Oktober ( Eig . Drahtbericht ) .

Di « Konferenz hat heute insofern eine k l e i n e P a u s e

erfahren , als weder am Vormittag noch am Nachmittag eine

Plenarsitzung staltfand . Das ist aber nur eine Aeußerlichkeit .
denn praktisch wird in den privaten Unterhaltungen und

Zusammenkünften der Juristen mehr positive Arbeit geleistet
als in den offiziellen Plenarverhandlungen .

Gegenüber anders lautenden Gerüchten wird von der

deutschen Delegation bestritten , daß die Reise Kempners

irgendeine Stockung der wichtigen Beratungen zur Folge

gehabt habe . Auch von maßgebender alliierter Seite wird die

Erklärung der deutschen Delegation als richtig unterstrichen .
Im übrigen weist die deutsche Delegation auf das entschie -
denste darauf hin , daß der Auftrag 5 < emvner keine Rück -

frage in Berlin bedeute und infolgedessen bei der Rückkehr

Kempners , die für Donnerstag abend vorgesehen ist , keine

Antwort , sondern nur ein Stimmungsbild erwartet wird .

Die privaten Unterredungen haben , sich in den letzten
Tagen so vermehrt , daß man unmöglich alle registrieren kann .

Die deutsche Delegation hat folgende Unterredungen
gehabt : Luther mit Denesch , Stresemann mit Chamberlain ,
v. Schubert mit Vandervelde , v. Schubert mit Scialoja . Es

kann als feststehend angesehen werden , baß die meisten dieser

Unterhaltungen immer weniger dem Pakt und den Verträgen
und immer mehr den Rückwirkungen galten . Da dies

letzte Thema aus bekannten Gründen besonders heikel ist , ver -

lautet darüber noch weniger als üb . er die eigentlichen Agenden
der Konferenz .

Der Besuch Scialojas bei Schubert , der später erwidert

wurde , ist insofern von Interesse , als der italienische Haupt -
delegierte am Dienstag mit Driand eine längere Motorboot -

fahrt unternomnten hat . Italien wehrt sich verzweifelt

gegen die I s o l i er u n g , in der es von Anfang an und be¬

sonders in den letzten Tagen gewesen ist und möchte um jeden
Preis eine Rolle spielen .

Ehamberlain äußerte sich heute der englischen Presse
gegenüber viel weniger zurückhaltend als bei Beginn der

Konferenz und sagte sogar , er könne sich kaum mehr denken ,
daß jemand die Verantwortung übernehmen würde , seine

Unterschrift unter die Abmachungen von Locarno nicht

zu setzen . In deutschen Delegationskreisen erklärt man , daß
man darin keine Anspielung auf die deutsche Delegation
erblicken könne . Auf wen sie sonst gemünzt sein sollte , ich nicht

zu ersehen . Es scheint , daß man in den alliierten Konferenz -
kreisen mit der Möglichkeit gerechnet hat , daß von Berlin aus

der deutschen Delegation Schwierigkeiten gemacht werden

könnten , die eine Verständigung gefährden . Tat -

sächlich scheint das nickt mehr der Fall zu sein . Luther und

Stresemann sind entschlossen , auf Grund des bisher Erreichten
auf eigene Verantwortung im Sinne der Unterzeichnung de »

Paktes und der Schiedsverträge zu handeln . Der P a k t ist so

gut wie fertig . Die Jurisien seilen nur noch gewisse Formu -
lierungen aus . Die Frage der Garantie der östlichen
Schiedsverträge wird so geregelt werden , daß Frankreich an

Polen und die Tschechoslowalei außerhalb de ? Paktes ein -

ssilige Erklärungen abgeben wird , wonach nn Falle eines

festgestellten Angrisses durch Deutschland Frankreich den An -

gegriffenen gemäß seinen Bündnisverpflichtungen zur Seite

stehen werde .

Die Juristen haben aber außerdem die S ch i r d s v e r -

träge bearbeitet , und zwar verhandele Ministerialdirektor
Gaus den ganzen Tag über nicht nur mit seinen tschechischen
und polnischen Kollegen , sondern es waren auch Froinageot
und Hurst zugegen . Das Ergebnis der Beratungen war

außerordentlich befriedigend : Drei Schiedsgerichtsoerträge sind
auf der in London vereinbarten Liüs — also ohne die

Klausel der restlosen Schiedsgerichtsbarkeit — endgültig aus¬

gearbeitet worden . Erstens ein Kchiedsgerichtsverträg
zwischen Deutschland und Frontreick , zwetteiis zwischen
Deutschland und Belgien , drittens zwischen Deutschland und

der Tschechoslowakei . Nur der Schiedsgerichtsvertrag mit

Polen ist noch nickt fertig geworden , sondern dürft « erst im

Lauf ; des morgigen Tage ? so weit sein . Daraus geht schon

hervor , daß die Schiedsverträge zwischen Deutschland und

der Tschechoslowakei und zwischen Deutschland und Polen nicht
wie ursprünglich angenommen wurde , völlig identisch sein
dürften .

Kempners Serichterfinttuns beendet .

WTB . m- Idet : Heute mittag faub in der Reickskanzlei ine

Anschluß an die gestrige Sitzung eine erneute Minister -

Besprechung unter Vorsitz de ? Reich�tvesirministerZ Dr . Geßler

siait , in der StaalSiekretär ? r . Kempncr seine Bericht «

er stattung über den bikherigen Serlauf ter Äonserenz vo »

Locarno zu Ende f ü b r t e.
SiaatSsekrctär Tr . Kempner Bat gestern « Bend k> lthr di : R il ck »

reise nach Loearno angetreten .

Musioiini vill mit von öer Partie fein .
Rom . 14. Oktober . ( WTB . ) Ministerpräsident M u s s g li » i

ist heute abend nach Locarno abgereist .

�Laufende Angelegenheiten .
*

Parts . 14. Oktober . ( 133X15. ) Die Lclschofterkonseren ; W

heule vormittag zu einer Sitzung zusgmmengetrete » . i » ber sie bie

laufenden Angelegenheiten erledigte .

Es handelt sich hier offenbar um die Beratungen über die

Entwafsnungsnote und die Räumung Köln » , für bi » die Bot¬

schafterkonferenz zuständig ist . Die Zustimmung muß erfolgen .
damit in Locarno die schriftliche Zusage der alliierten Regi «"
Hingen erfolgen kann .



die Grundsätze vorangegangen ist . Ich glaube , in einigen Monaten

. tönnen die fertigen Borlagen dem Landtage untetbreitet werden .

Abrechnung mit den Völkischen .

Wenn ich, um einen Ausdruck des Herrn Kollegen Leidig zu

gebrauchen , rückblickend die bisherige Debatte verfolge , jo mochte ich

zunächst sagen : der Ton . in dem in diesem Jahre die Debatten

geführt sind , sticht wohltuend ad von dem Ton der Ausewander -

setzungen zu meinem Etat in früheren Iahren . Sogar Herr Kollege
K o e r n e r hat bemertt , daß der Kamps der D e u t s ch v ö l k p s ch e,n

Freiheitspartei gegen mich nicht meiner Person gelhi . und

er hat sogar positiv gesagt , daß man meiner Person auch seinen

Reihen etwa » wie Achtung entgegenbringe . ( Zuruf : Auswertung ! —

Heiterkeit . ) Ich erkenne das mit Dank an . Ader , Herr KolleNe

Koerner , wenn ich als Redner der . Deutschvölkischen Freiheit - rparloi
an das glaubte , was Sie als Ihre Meinung oder als Fesisteklung�n
Ihrer politischen Freunds hier vorgetragen haben , dann h ätzte

ich vor dem Minister dese Innern keine Achtunzg .

Der Herr Abgeordnete Koerner hat dann auf eine Rede

exemplifiziert , die ich am 12. Oktober vergangenen Jahres in K rek

gehalten habe . Natürlich hat er auch da wieder falsch zitieirt .

Kurz vor dieser Rede hat ein verabschiedeter Eene�l
von Ledebour in Mona bei einer vaterländischen Feier ge -
sprochen ; er hat Ausführungen gemacht , die zurückgewiesen werden
mußten , und ich glaubte , dazu nicht nur berechtigt , sondern sogar
verpflichtet zu sein . Kurze Zeit vorher waren in und um Hamburg
bei vaterländischen Organlsallonen Pläne mrd Aufzeichnungen ge¬
funden worden , die nichts mehr und nichk » weniger enthielten , als

Bemerkungen arüber , wie man im Falle von außen - oder ionen -
politlscher Verwicklungen Hamburg und Altona zernieren urld die
Ilrbeitecschaft zum Hunger « bringen könnte . ( Hört , hört ! links . —
Heiterkeit rechts . ) Aber nickst nur das , auch die Formationen waren
schon aufgestellt , die gegen Hamburg und Altona marschieren sollten .
Wenn solche Dinge zur Kenntnis der Arbeiterschaft kommen , kann
das in politisch und wirtschaftlich erregten Zeiten einen sehr unan¬
genehmen Zündstoff bilden und mir lag daran , die unangenehmen
Stimmungen zu bannen . Ich habe für den Frieden , befonders für
den Bürgeifrieden in Kiel gesprochen . Kabe allerdings getagt ; roerar
es etwa die Kreise , die mit ihren Plänen aufmarschieren , wagen
sollten , die Verfassung und die Mitglieder der verfassungstreuen
Parteien anzutasten , dann würden allerdings die Mitglieder des
Reichsbanners und der vcrsaiiungcircuen Parteien zeigen , daß sie
keine Feiglinge und keine Weichlinge seien . ( Sehr gut ! links . )
Und dabei bleibt es , das werde ich immer wieder sagen , und ich bm
auch gesonnen , daraus die Konsequenzen zu ziehen . ( Sehr gut ! links . )

Miklslfkand und Preis ? rüftmgsstelle .
Herrn Abg. Müller . Franken will ich folgendes sagen . Ich

glaub «, bei einer objektiven Betrachtung aller derjenigen Maß¬
nahmen , die aus der Kriegswirtschaft noch bestehen , werden Sie
finden , daß einige dieser Maßnahmen fortbestehen müssen . Ein
Mitglied Ihrer Partei ist kürzlich bei mir gewesen und hat gefragt ,
ob es angezeigt sei , gerade bei meinem Etat die Frage — sagen
wir einmal — der Preiskonnentionen zu behandeln .
Darauf habe ich ihm gesagt : . Natürlich , denn die Preiskonventionen
müssen doch von der Polizei bekämpft werden ! " Und jenes Mit »
glied Ihrer Partei hat dann daraus aufmerksam gemacht, , daß An »
gehörige des gewerblichen Mittelstandes daß kleine Kaufleute Mar »
tenartikel gern billiger verkaufen möchten , aber durch die Konven »
tionen der große « Ringe daran gehindert würde « . Wenn St « der
Meinung sind , daß diese Untersuchungen und Feststellungen von
einer objektiven Behörde getroffen werden sollen , dann müi ' " t Die
auch für die Beibehaltung der Preisprüsungsstellen eintreten : denn
nur die Preisprüfungsstellen sind imstande , festzustellen , ob der
kleine Kaufmann oder ob der Ring , die Preistonvention schuld ist
an der Teuerung .

Abcechauug mit dm Deulschnaklovalea .
Und nun gestatten Sie mir , daß ich mich mit den Herren

Rednern beschäftige , die gestern geredet haben , zunächst mit dem
Herrn Abg . M i l b e r g. Seine Bemerkungen dem Abg . Hirsch
gegenüber : . Das war "kein Heldenstück , Oktavw ! " haben auch mich
. zu einem Ausflug ins Literarische angeregl . Herr Milberg ist doch
kein ünqftenberg ( Heitertest ) : aber ich glaube , ich darf ihm sagen ,
obgleich ich auch nicht für mich in Anspruch nehme , ein Wallenstein
zu sein ( Zuruf : Aber ein halber ! — Aber es kann noch werden !
— Heiterkeit. ): Anklagen ist mein Amt und meine Sendung . Es ist
mein Herz , das gern beim Lab verbleibt . " Bon diesem Lob habe
ich allerdings wenig oerspürt . Sie hatten ja eben den Beruf a n-
zu klagen , mildernde Umstände nicht gelten zu lassen und diesen
Beruf haben Sie getreulich erfüllt . Aber wie so manchem Staats »
onwa. ft , ging es auch Ihnen : es ist Ihnen manches Un -
richtige unterlaufen .

Che Ich diese unrichtigen Angaben berichtige , möchte ich zu den
Ausführungen des Herrn Abg . Milberg zu meiner Stellung als
Kommunalaufsichtsminister folgendes jagen :

Die mir freundlichst zugedachte Balle , alles da » zu drosseln , wa »
in diesen » üben Zeiten die « Semeinden unternehmen möchten zur

Ausgestaltung ihrer Ausgaben , lehne ich ab .

( Beano ! llnts . — Zuruf rechts : Hat auch kein Mensch gewollt !)
Was - Herr Abg . Milberg mir zugemutet und was er zur Begrün »
düng seines Ansinnens gesagt hat , stimmt aber auch gar nicht . Ge »
miß , eis wir im veraongenen Jahre , nach der Inflation , wieder
ja etwas wie einen festen Boden fühlten , da sind auch die Ge -
meinds « daran gegangen , das , was sie in den letzten Iahren des

wirtschaftlichen Niederganges hatten zurückstellen muffen , zu errich »
ten . Geseilt sie haben hier und dort ein Stadion gebaut , sie haben
Eportplistze angelegt , sie haben auch «in Theater errichtet , aber ,
meine Herreu , das sind alle » Dinge , die ich unter gar keinen Um »
ständen missen möcpi «. A

Ich bin aber «igentllch erstaunt gewesen über die Forderung
de » Herrn Abg . M i l b e r g, eine straffer « Aufsicht über die Ge »
meindefinanzen zu üben , die Gemeinden mehr in ihre Schranken zu »
rückzuweisen , denn die Herren von der Deutschnatio »
nalen Bolkspartei tönnen es ssnst anders . Als ich
mich einmal daran erinnerte , daß die Gemeinden doch auch nur
Zellen des Staate » und , « sn « man so will , Zellen auch des Reiches
seien , und als ich aus dieser Erkenntnis die Konsequenz zog , daß
am Berfasiungetage des Reiche , insbcsandere auch die Gemein -
den In den Farben de » Reiches zu flaggen hätten , waren Sie es ja
( Unruhe rechts . ) , die gegen den Innenminister zn Felde zogen , weil
Sie der Meinung waren , daß da » eine unerhörte Beschränkung
der Selbstverwaltung sei .

Wenn für Etraßenba » und Instandhaltung , dann aber auch
auf sozialpolitischem Gebiet die Gemeinden und Ge »
meindeverbände Ausgaben machen , so kann ich nur sagen , daß sie
diese Ausgaben leisten einmal im Interesse der deutschen
Boltswirtschaft und . zum andern im Interesse des
sozialen Friedens , ( Lebhafte Zustimmung bei den Soz . ) und
daß ich nicht gesonnen bin , da irgendwie van Aufsichts wegen mit
Abstrichen vorzugehen . Der Herr Kollege Milberg hat dann weiter
ertlärt , daß die Deutschnalionalen um deswillen mir ihr Mißtrauen
aussprechen «ollen , well ich eine hemmungslos « Zuwonde »
rungausdemOsten zugelassen hätte . Aber hemmungslos sind
Ausländer in , Reich , wenn ick) recht unierrichtet bin . zu großen Massen
in der Kriegszeit durch die Heeresleitung hereingelassen worden . ( Zuruf
links : Ludendorfs ! ) Und hemmungslos , Herr Kollege Milberg , werden
noch in jedem Jahr Susländer durch Kreise hereingelasien , die Ihnen
polltisch und wirtschaftlich nahe stehen . Die Reichsarbeit » »
Verwaltung hat im vergangenen Jahre das Kontingent
für die Zulassung ausländischer Arberter auf
1Z0 000 festgesetzt . Einige Stellen im Reich , insbesondere der Herr
Reichsarbeitsminstter , in Preußen der Herr Wohlfahrtsminister , der
Herr Handelsmimster und ich sind der Meinung , daß diese Zahl
von IRlOOll nicht vermehrt , sondern herabgesetzt weiden muß . ( Hört ,
hörtl Nnt » ) Und wer wehrtsich nun dagegen ? Herr von
der Osten , ich öktt » von diesen Mitteilungen gefälligst Kenntnis

nehmen zu wollen : derdeutfcheLandwirtfchaftsrat . der
Reichslandbund , der Reichsverband der deutschen
land - und forstwirtschaftlichen Arbeitgeberver¬
einigung . ( Stürmische Rufe links : Hört , hört ! Das sind Ihre
nationalen Kreise ! — Zurufe bei den Dnat . : Es handelt sich nur
um die Rübenarbeiter ! — Lachen links . Große Unruhe . ) Ich mache
Ihnen einen Vorschlag : siedeln Sie die deutschen Arbeiter so an ,
wie Sie es mir empfohlen hoben , als die Schneidemühler Dinge in
den Zeitungen und in der Oeffeuilichkeit erörtert wurden , und de -

zahlen Sie die deutschen Arbeiter so. daß die deutschen Arbeiter mit

diesen Löhnen ein menschenwürdiges Dasein führen können , dann
baden Sie Arbeiter in hülle und Fülle . ( Lebhaste Zustimmung links .

Große Unruhe und stürmische Zurufe bei den Dnat . ) Ich stelle fest :
ich bin der hemmungslosen Einwanderung Auswärtiger entgegenge -
treten , und

die wirlschafkliche « kreise , die dem Rclchslaudüund . die der

Deutschnalionalen Volkspartei nahe stehen , sind für die

hemmungslose Zuwanderung der polnischen und ausländischen
Arbeiter .

( Erneute stürmische Zurufe bei de » Dnat . Andauernde große Unruhe . )

Herr Abg . Milberg ist dann auf die Frage der B e r b ä n d e zu
sprechen gekommen . Ich darf , ehe ich ihm antworte , Herrn Kollegen
Müller - Franken bestätigen , daß ich al » Polizeiminister froh wäre .
wenn es gar keine solcher Organisationen gäbe . Ich habe mich in

diesem Sirnie in den Iahren 1921 , 1922 , 1923 ausgesprochen . Meine
Mahnungen an die Parteien und Kreise , die dem Stahlhelm : nd
dem Jungdeutschen Orden , dem Wikingbund u. dgl . nahestanden ,
diese verbände doch zur Auflösung zu bringen , haben nichts ge »
fruchtet . Als dann im Jahre 1923 , in den Nooembertagen dieses
Jahres , gerade der Iungdeutsche Orden und der Stahlhelm in die
Oeffentlichkeit traten und

die Reichsflellen misforderlcn . die Diktatur zu proklamieren .

da , meine Herren , habe ich es nicht mehr mit meinem Gewissen ver¬
antworten können , auf diejenige Partei und diejenigen Gruppen
einzuwirken , von der Gründung anderer Wehrorganijationeu Ab -
stand zu nehmen , die bis zum Jahre 1323 zum Teil infolge meiner
Ermahnungen und meiner Einwirkung Gewehr bei Fuß gestanden
haben . Als dann das Reichsbanner im Frühjahr 1924 ins Leben
trat , da habe ich die Gründung des Reichsbanuers begrüßt ( Bravo !
links ) , weil in dieser Gründung so etwas lag , wie eine Korrektur
der irrtüml - cken Auffasiuna , daß das gan ' e ofst - ielle Deutsästand
nur aus Stahlhelm und Iungdeutschem Orden bestand .

Der Abg . Milberg hat dann das Telegramm des Stahl -
Helms in Halle an den Relchsinnenmimster zitiert . Ich muß
sagen , daß diese » Telegramm des Stahlhelms an den Herrn Reichs »
innenminister ungefähr da » Tollste darstellt , was mir in der letzten
Zeit begegnet ist . Die Polizeiverwastung in Halle ist mst der Unter »
suchung de » Falle » beauftragt worden und der Regierungsprälident
in Merseburg erstattet mir «inen Bericht , aus dem hervorgeht , daß
für die Ermordung der beiden Stahlhelmangehörigen in Anhalt und
im Freistaat Sachsen preußische Behörden nicht verantwortlich ge »
macht werden können , von den anderen drei Fällen Ist nur die Er »
mordung de ? Bäckermeisters Zillner als eine politische Tat zu be »
zeichnen . Sie aber al » eine Folge de » Stockverbot » hin -
zustellen , ist ebenso wie in den übrigen vier Fällen deswegen voll -
ständig abwegig , weil ste sich zu einer Zeit abgespielt haben , al » der
Ministerialerlaß vom 26. Mai und meine Verfügung vom
S. September nach gar nicht bestanden haben . ( Hört , hört ! )

Dle Urlas - Priese des Herra Dachem .
Ich darf dabei gleich auf die Dinge zu sprechen kommen , die

gestern auck der Herr Abg . Hirsck sckon berilbrt hat . Drei Mst »
Flieder dieses Hauses haben auf Beschluß der deutsch »
nationalen Fraktion einen Au , schütz gebildet , um
die Dinge festzustellen , die sich besonders in meinem Amtsbereich auf
dem Gebiete der Beamtenförderung oder Beamten -
Zurücksetzung ereignen . Zunächst möchte ich Ihnen folgendes
sagen . Gine Beantwortung aller dieser Fragen konnten Sie doch
nur von Beamten erlangen . Müssen Sie durch solche
Anfragen nicht geradezu das Gefühl erwecken , daß alle Beamten zu -
rückgsftsllt wcrden sind ? ( Abg . Milberg : Rein ! Zurufs rechts . )
Herr Abg . v. «Aersdorff legt Wert auf die Feststellung , daß in den
weiteren Passagen dieses Erlasses , dieses Rundschreibens verlangt
wird , daß man nur zuverlässige Angaben macht . Ja .
Herr Abg . von Gersdorff , Sie sollten nicht so unvorsichtig sein ! Das
ist nämlich das Eingeständnis der Pleite . Weil Sie zuverlässige An -
gaben nicht bekommen konnten , deswegen haben Sie nichts gesagt .

Ich spreche ja nur im Interesse der Denlschnationalen Partei ,
« enn ich feststelle , daß zuverlässige Angaben , die diese
Auffassung und diese Erwartung erhärten , nicht gemacht wer »
den können . Herr Abgeordneter Milberg . der Schluß liegt doch
sehr nahe : Wenn Sie vam 15. Juli bzw . vom 3. Juli d. I . das
eiwartete Material bekommen hätten , hätten Sie als erster Redner
doch schon davon ausgiebig Gebrauch gemacht ( Sehr richtig ! links ) ,
und da Sie es nicht getan haben , provoziere ich Zhcen zweiten
Redner , damit herauszukommen . ( Sehr gut ! links . — Zuruf rechts . )
Und nun frage ich Herrn von Gersdorff :

wenn jede Partei ihre Angehörtgen ln dieser von Zhoev beliebten
Art auweisen wollte , wenn jede Partei ein derartige » Spitzel -
systcm einführen wollte , dann wäre es mit der Moral in

Preußen schlecht bestellt .

Aber ich habe den Eindruck , als ob Sie auch auf diesem Gebiete
doppelte Buchführung schrieben : denn drei Tage , nachdem Sie diesen
Ausschuß eingesetzt halten , dem auch dar Herr Polizeimajor
o. D. Borck angehört , schrieb dieser Herr Polizeimajor mir einen
Brief folgenden Wortlauts :

Sehr geehrter Herr Ministerl
Ein meiner Partei nahestehender Rektor Trouet aus Sterk »

rode im Rheinland teilt mir mit . daß sein Sohn an Sie , sehr
geehrter Herr Minister , ein Gesuch um Einstellung als Polizei »
anwärter in eine staatliche Pollzeioeiwoltuno eingereicht hat . Da
mir durchaus bekannt ist , daß Sie diesem Gesuch in der gewünsch -
ten Weise nicht nachkommen können , da aber andererseits in der
Famllte des Gesuchstellers eine Notlage vorliegt , so würde ich
Ihnen außerordentlich dankbar sein , falls es sich In irgendeiner
Weise ermöglichen ließ «, daß der Gesuchsteller in einer bezahlten
Hilfsarbeiterltelle verwandt wird . Dielleicht würde durch Ihren
Einfluß in dieser Beziehung dem Gesuchsteller geholfen werden
können .

Für «ine gefällige Antwort wäre ich Ihnen außerordentlich
verbunden und benutze ich diesen Anlaß zum Ausdruck meiner vor -
züglichsten Hochachtung .

ergebenst
gez . Borck . M. d. 2.

( Hört ! hörtl und Heiterkeit links . — Zuruf « rechts . ) Also , meine
Damen und Herren , der Herr Abgeordnet « Borck setzt in
mich das Vertrauen , daß ich den Sohn eines setner Partei nahe -
stehenden Reltors in die Polizeioerwaltung aufnehme . Ich kann
Ihnen lagen : der Herr Abgeordnete Borck hat sich in diesem Falle
nicht getäuscht : der Mann ist in die Polizeiverwaltung aufgenommen
worden . ( Bravo ! ) Damit vergleichen Ei « nun die Briesstelle , die
auch der Herr Abgeordnete Borck unterzeichnet
hat . ( Zurufe und Heiterkeit . )

Nun ein paar Bemerkungen zu meiner

Personcilpolillk .

Es ist mir gesagt worden , ich hätte in der Personalpolitik keine
glückliche Hand gehabt .

Ich gebe unumwunden zu , daß nicht alle » Idealbeamte sind , die
als neue Beamte im Jahre 1929 in die Verwaltung gekommen sind .
Aber glauben Sie , das sei eine Eigenart eines sozialdemokratischen
Innenministers ? ( Zurufe rechts : La ! ) Irrtümer und Mißgriff «
kommen auchindenhöchstenundallerhöchstenStellen
vor . Ich möchte Ihnen das mal an folgendem pikanten Vorgang
beweisen , an einem äußerst pikanten Vorgang . Die ostpreutzischen

Blätter veröffentlichten vor einigen Tagen folgende Notiz , der

frühere Kaiser habe an den früheren Landrat des

Kreises E l b i n g ein Telegramm folgenden Worllauts gerichtet :

Ich habe mit Bedauern vernommen , daß Sie den Landkreis

Elbing verlasseu , um eine anderweitige dienstliche Verwendung zu
finden . Sie haben sich in Ihrer fast neunzehnjährigen Betätigung
als Landrat mein volles Vertrauen erworben

( heilerteil links ) und wird , des bin ich gewiß , auch der Landkreis
seinem scheidenden Landrat ein dankbares Andenken bewahren .
üch sende Ihnen beifolgend mein Bild und wünsche Ihnen .
lieber Gras Pojadowsky . für die Zukuu - t alles Gute .

gez . Willielm R.

( Große Heiterkeit links . ) Ich spreche nicht über die sth endliche In -

Version , die in diesem Telegramm liegt ( Lachen und Zurupe rechts ) ,
aber ich spreche über die Anmaßung des früheren Kaisers , der der

Aufsasiung ist , daß er heute noch sein volles Vertrauen einem

preußischen Landrat zu bekunden hat . Ich spreche aber auch über die .

Anmaßung , die darin liegt , daß der frühere Kaiser sich noch den Titel

Rex . König , beilegt . Auf diesen Titel hat der Kaiser verzichtet .
Aber das ist nicht das Wesentliche . Und nun verhält es sich mit

diesem Landrat Posadowsky so, daß ich schon vor einigen Iahren
beabsichtigte , ihn zur Disposition zu stellen und daß ihm durch
Gründe , die ich heute nicht erörtern möchte , dieses Schicksal
ersvart geblieben ist . Jetzt aber , in diesen Sommertagen , sind Ihre
politischen Freunde , meine Herren von der Deutschnatio -
nalen Bolkspartei , an mich herangetreten bzw . an die
Herren meines Niinisteriums mit dem Ersuchen , diesen Land -
rat recht bald abzuberufen . ( Lebhafte Rufe : Hört , hört !
links . )

Abrechnung mit der volksparkei .
Dann darf ich mich noch mit einigen kurzen Bemerkungen zu den

Ausführungen des Herrn Abg . Dr . Leidig wenden .
Der Herr Abg . Dr . Leidig hat an die Spitze seiner Ausfuhrungen
gestellt , daß er und seine politischen Freunde nicht beabsichtigten ,

die Sozialdemokralic von der wltcrrbell am Slaalsganzen
auszuschließen .

Aber Sie haben das . was Sie so schön in dieser Präambel gesagt
haben , durch Ihr « weiteren Ausführungen gänzlich wieder zerstört .
Sie haben das Mißtrauensvotum der Deutschen
Bolkspartei mit dem Hinweise darauf begründet , daß die Der -
schiedeicheilen in unserem Volksleben ausgeglichen werden müßten ,
daß das insonderheit die Aufgabe des Mannes sei , der an der Spitze
des preußischen Innenministeriums stehe , und daß ich durch meine

Amtsnihrung bewiesen hätte , dag ich dieser Aufgabe nicht ge »
wachsen wäre . ( Abg . Dr . Leidig : Nicht gewachsen sein will ! —-
Bravo ! rechts . — Zuruf : Also böser Wille ! ) Es gab einmal eine
Zeit . Herr Kolleg « Dr . Leidig , da dachten Sie über mein «
Fähiakeitsn auf diesem Gebiete ganz anders . ( Hört , hört ! bei
den Sozialdemokraten und Demokraten . ) Das war am 13. August
1923 . ( Zuruf de » Abg . Dr . Leidig . ) Ich entsinne mich da eines

Gespräche » , das ich nickt diskret zu behandeln brauche , denn
es war ein politisches Gespräch , das ja auch später ganz
offizielle Formen bekommen hat .

Ich entsinne mich , daß wir im Reichstage am Tags der Bildung
des Kabinetts Stressmann über die weitere politische Ent -
wicklung im Reiche spracben , daß Sie es wie ich für er -
forderlich hielten , daß zur Beendigung des passiven Widerstandes .
zur Rettung Deutschlands — in den Augusttagen stand es sehr
kritisch , die Augusttage waren der Rift über den Babensee — ein
Zusammenschluß aller Kräfte erforderlick sei , die guten
Willens ' für den Aufbau des Palerlandes wären . Da haben Sie .
Herr Kollege Leidig , mich ersucht , auf die Reichstagsfraktion der

Sozialdemokratischen Partei einzuwirken . Es war nicht notwendig ,
sie hätte es frsiwiMg getan . Ich bin am gleichen Tags noch von
anderen prominenten Führern der Deutschen Bolkspartei im gleichen
Sinne aufgefordert warben . Sie haben sich nicht an mich gewandt .
nur west ich Severing hieß , oder weil ich besonders s ' köne Augen
hatte ( Helte rkett ) , nein , Sie haben es getan — das ist mir auch
von ihren Freunden gesagt wordeH — well Sie von mir wußten ,
daß ich grundsätzlich auf dem Loden der KoalltionrpolitU flehe .

Sie wollen also keinen Zozialdemolralen aneschließen . mich
halten Sie aber für die verireluna der Idee , die PelschledenheU
der politischen Gruppen in Deulschlaud auszugleichen , für uo -

geeignet !
Da möchte ich Ihnen die Auflage mache » , Herr Kollege Leidig ,
suchen Sie einmal bei meinen politischen Freunden , ob Sie da einen
anderen , ich will nicht sagen , besseren finden , der Ihren Erwartungen
mehr entspricht , der diese Aufgabe besser erfüllt . lZurufe . ) S i «

machen es mir zum Vorwurf , daß ich Sozial »
demokrat geblieben sei . Ich kann Ihnen versprechen , ich
bleibe bis an mein Lebensende von den polltischen Idealen erfüllt ,
die mich in da » politische Leben getrieben haben . ( Dravo ! bei
den Sozialdemokraten . )

Ich glaube , es war nicht klug von Ihnen , Herr Kolleg « Leidig ,
eine Formulierung zu tresfen , die ungefähr den Wortlaut hat : Di «
Türen werden geöffnet , ober hineinkommen nur diejenigen , die die

erforderliche Starke und Größe haben . Die Türen zur gemeinschait »
ttchen Arbeit ! Ja . aber das bestimmen doch Sie nicht
allein , fondern die anderen sehen sich doch auch noch die Leute

an . die durch die Tür gehen sollen ! Wenn Sie nicht eine Vor »

Herrschaft der Bolkspartei oder der Rechten
etablieren wollen , sondern auf die Mitarbeit der anderen Parteien
Wert lsaen , dann müssen Sie auch den anderen Parteien ein Recht ,
sagen wir . für die Auswahl der PersöilltchkcUen . die berufen sind ,
mitgcstatten .

Herr Kollege Leidig , Sie haben — ich kann da » gar nicht oft

genug hervorheben — als die Verpflichtung des Ministers des Innern
betont , daß er zwischen den Ideen der alten Zeit und den Anforde -

rungen der neuen Zell mittel « solle . Ja , ick bin da mit�Ihnen
einverstanden . Ich mittle auch . Mein « ganze Tättateit Im Staats -

Ministerium und vorher meine ganze Tätigkeit im oifentlicken Leben

ist mchrs anderes gewesen al » da « Desireben , die großen Gegensätze
im deutschen Balke , die bis zum Jahre 1918 bestanden , in Arbeiter »

schaft und Bürgertum , auszugleichen . Aber . Herr Abgeordneter
Leidig , Sie müssen eo mir schon überlassen , wie

ich diese Vermittlung vornehme . Sie wünschen , daß ich
den Anbängern der neuen Zeit , den republikanischen Parteigängern

sage : wie schön ist e» in der alten Zeit gewesen . Nein , das kann

ich nicht

Nach meiner Meinung ist es notwendig , den Anhängern der alk - m

Zeit ins Gedächtnis znrückzuruscn . weil sie das jchan vergessen

haben , daß das Alte nicht wlederkehrl und es jetzt daraus an -

kommt , in der Gegenwart für eine bessere Zukunft zu arbeiten .

( Lebhaster Beifall bei den Sozialdemokraten . ) Ich msttle wie der

aste Attinghausen : Das Alte stirbt , es ändert sick die Zeil , und neues

Leben blüht aus den Ruinen . ( Lebhafter Beifall bei den Sozial »

demokraten . ) So mltlle ich. Das Gesetz der Trägheit ist ein so

retardierendes Moment , ist ein Faktor , so stark für da . Alte , daß

er überwunden werden muß und mau gar nicht Temperament genug

eufbrinnen kann , um auf die Allen einzuwirken , sich mit der neuen

Zeit zu versöhnen . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemolraten . ) -ach habe

die Hoffnung , daß diese meine Mittlertätigkeit schllehlich zu dem

Erfolge führen wird , daß die Träger des Alten einstmals sagen
werden wie der Tröaer des Allen im Hohen Lied von Wfthelm

Tell : Und frei erklär ich alle meine Knechte ! ( An »

haltender stürmischer Beifall und Händellatschen bei den Sozial »
demokraten und in der Mitte . Lebhafte Zurufe und Zijchen rechts .
Erneuter anhaltender Beifall llnks . )

Nach Aurfuhrungen de » Abo . Märlcke ( Komm . ) vertagt da «

Hau « die weitere Beratung auf Donnerstag 12 Uhr .
Schluß K6 Uhr .

Die Ab st immun « über dt « Mltztrauensonträg «
gegen Minister Severing wird erst am Donnerstag nächster
Woche stattfinden .



Frankreich und dt
Der Kampf um die F>

Parls . 14. Oktober . ( Eigener Dnohtbericht . ) Ueber die Kon -
Zessionen , ans die Deutschland im Falle des Slbschlnsses des
Garantiepaktes sowie der damit zusammenhängenden Schiedsvcr .
träge rechnen kann , macht am Mittwoch die „ Information ' folgende
Angaben : Angesichts der Tatsache , daß die Unterzeichnung des

Sicherheitspaktes die Rückkehr zu herzlichen Beziehungen
zwischen Deutschland und Frankreich beideute , sei die französische
Negierung grundsätzlich bereit , eine Reihe von Maßnahmen , die

diese neuen Beziehungen trüben könnten , aufzuheben .

Allerdings könne es sich einstweilen nur um mündliche
Zusicherungen handeln , die vielleicht in einem

Sihungsprotokoll registriert werden würde »

und die sich vor allem auf die Räumung der besetzten Gebiete be -

zögen . Auf keinen Fall aber würden , da ausdrücklich ver -
einbart gewesen sei , daß in Locarno keine außerhalb des eigent -
lichen Berhandlungsthemas liegende Fragen aufgerollt werden

dürfen , diese Zusicherungen in Bertrogsform gegeben werden
können .

Diese auch in den Berichten anderer Blätter bestätigte Dar -

stellung läßt deutlich erkennen , dofz , wenn die Alliierten

formell an dem Standpunkt festhollen . daß Deutschlands Unter -

schrift unter die Berträge von Loxarno bedingungslos gegeben
werden müsse , sie nichtsdestoweniger zu weitgehenden Kon »

zessionen an die von der gesamten öffentltchen Meinung in

Deutschland geforderten politischen Kvmpensationen bereit sind .
Die Hauptsache ist . daß die Zusagen , die den Herren Strese -
mann und Luther zweifellos bereits gemacht worden sind , p ü n k t -

lich gehalten werden , und die Grsohrungen . die man mit dem

im vergangenen Jahr « in London gegebenen Zusicherungen ähn -

licher Natur gemacht hat , berechtigen nicht dazu , an der E h r l i ch >

t e i t der Absichten der alliierten Staatsmänner und der von ihnen

gegebenen Versprechen zu zweifeln .

vauöeryelSe : „ Vie Konfeeenz geht zu Ende . "

Brüssel . 14 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . 1 Bänder -

velde erklärte dem Korrespondenten des . Peuple ' in Locarno :

Di « Konferenz geht zu Ende . Der Rheinpakt ist fertig .

Auch die Schwierigkeit bezüglich Deutschlands Eintritt in den

Völkerbund ist behoben . Deutschland tritt mit gleichen

t Rückwirkungen .
rm der Zusicheruttgen .
Rechten und Pslichten ein . Andererseits erklären alle in Locarno
vertretenen Länder , den § 16 mit den Worten des Genfer Prvto -
kolls zu interpretieren , nämlich , daß alle Länder zu gegenfeiliaer
Hilfe im Angrifjsfalle verpflichtet sind , daß aber die militä -
r i s ch e und geographische Loge der einzelnen Länder b e -
r ü ck s i ch t i g t werden müsse .

Was die französische Garantie des Ost Vertrags an -
betrifft , ist eine Kompromißsormel gefunden worden dank
der Tatsache , daß die polnischen Staatsmänner begnssen haben , daß
die Substanz der französische » Garantie wichtiger ist als die Form .

Vandcrvelde unterstrich , daß nur noch Formschwierig -
ketten vorhanden scisn und fügte hinzu : Bcnesch sagte mir am
Dienstagabend , daß ausgezeichnete Fortschritte festzustellen sind und
daß die deutsch - polnischen und deutsch - tschechischen Schiedsverträge
zweifellos am Donnerstag fertig sein werden . Demnach ist Freitag
ein erfolgreicher Konferenzschluh zu erwarten .

Die Zustimmung der Deutschnationalen .
Locarno , 14. Oktober . ( Drahtbericht unseres Sondertorrefpon -

Kenten . ) Die Vollkonferenz soll am Donnerstag , wenn alles gut
geht , den Abschluß der . endgültigen Redaktion ' bringen .
?st das nicht möglich , dann erhofft man von dem Verlauf des Freitag
die endgültige Entscheidung über die offiziellen Punkte der
Tagesordnung . Bis dahin dürfte Staatssekretär K e m p N e r nach
Locarno zurückgekehrt sein . Er soll , wie hier versichert wird , eine
Billigung der bisherigen Arbelkeu der Delegation durch das Rumpf -
kabinetl in der Tasche tragen , also auch die Zustimmung der deutsch -
nationalen Minister zu dem Abschluß des Paktes , dein Eintritt in
den Völkerbund und der Paraphierung der Schiedsgerichtsoerträge
für den Osten . Eine offizielle Bestätigung dieser von gutunter -
richteter Seite der deutschen Delegation stammende
Versicherung war hier nicht zu erlangen . Aber es kann kein Zweifel
darüber bestehen , daß eine gegenteilige Auffassung des Rumpf »
kabinetts die Verhandlungen der Delegation über die . . Nebenfragen '
erschweren würde . Briand fordert Vertrauen gegen Ver -
trauen für den Fall weiterer Zugeständnisse , Was aber ist mit
diesem Vertrauen , wenn die Berliner Regierungsstellen nicht einmal
den Mut haben , sich zu der Arbeit ihrer Delegation offen zu be -
kennen ?

Der Zoll Paul Gskar tzöcker .
Ein belgisches Todesurteil .

Der Schriftsteller Paul Oskar Höcker , der zu Kriegs »
beginn als Hauptmann in Belgien stand , ist jungst von einem
belgischen Kriegsgericht in seiner Abwesenheit wegen einer
von ihm befohlenen Erschießung eines belgischen Bürgers
namens Schmeg zum Tode verurteilt worden . Ueber die

Sinttwidrigkeit solcher Prozeduren wird nirgends eine Mci -

nungsverschiedenheit bestehen . Urtelle solcher Art werden durch
den Umstand gekennzeichnet , daß sie nur in Abwesenheit der

Beschuldigten gefällt werden können und nur in der Zu -
verficht , dag sie für ewige Zeit unvollstreckbar bleiben
werden . Würde der „ zum Tode Verurteilte ' nach Belgien
kommen und sich zur Vollstreckung des Urteils stellen , so gäbe
das eine große Verlegenheit .

Der Fall wird noch grotesker durch den Umstand , daß
Höcker von dem Versahren nie benachrichtigt wurde , sondern
von ihm erst erfuhr , als das Urteil gefällt war .

Das Urteil gründet sich auf die Annahme , die Erschießung
des Schmetz fei befohlen worden , weil man in feiner Be »
Häufung ein Flobertgewehr gefunden hatte . Nach Höckers Dar -

stellung ist Schmetz zur Zeit der Kämvfe zwischen deutschen
Soldaten und belgischen Ziviliften auf dem Dachboden seines
Hauses mit einem geladenen Eewehr angetroffen worden .
Zweifellos hat Höcker , als « r den Befehl zur Erschießung
erteilte , selbst nur einen ihm gegebenen Befehl ausgeführt .

Urteile solcher Art haben keinen andern Zweck als den
der beiderseitigen nationalistischen Berhetzung . Kein Wunder
also , daß der „ Verl . Lokalanzeiger " und in ihm Herr
H ö ck e r s e l b st, die Gelegenheit freudig ergreift . Herr Höcker
erteilt aus Llnlaß seines Falles den Deutschen den Rat , nach
Bismarckfchen Kürassierstieselmethoden zu verfahren . Das ist
ganz ungeheuer einfach ! Dem belgischen Kriegsgericht ist neben
anderem auch dies vorzuwerfen , daß es mit feinem Urteil
Reklame gemacht hat für einen deutschen Schriftsteller , der
seinen großen Leserkreis nur seiner nicht mehr zu ' über -
bietenden Plattheit verdankt .

Krach im /lrbettgeberlager .
Tagung hinter verschlossenen Türe » .

Die wir von unterrichteter Seite hären , sind zwischen dem

Vorstand und einzelnen Mitglieder der Geschäftsführung der Ver -

einrgung der Deutschen Arbeitgebsrverbände erhebliche Meinungs .
Verschiedenheiten entstanden , die zu heftigen Zusammenstößen im

Unternehmerlager geführt haben . Di « Leitung der Vereinigung ist
über die Blamage , die sich ihr Geschäftsführer Dr . M e i ß i n g e r
mtt der berüchtigten Attennatiz geholt hat , begrelflicherweise un¬

zufrieden . Ferner wendet sie sich gegen die Propaganda für eine

ArbeUsgemeinschaft , wie sie insbesondere der Leiter der Propaganda .
abteilung v. Zengen auf eigene Faust getrieben hat . Schließlich
bricht sich allmählich die Empörung über die verschwenderischen
Propagandaausgaden zur Beeinflussung oder . Aufklärung ' der Ar .

bester durch . Daß es sich hier um große Summen bandest , ist kürzlich
in dem Prozeß gegen den Buchhalter Schubert zur Sprache gekom -
men . Besonders entrüstet ist man darüber , daß erheblich « Geldmittel

zur Finanzierung äußerlich arbeitcrfreundlicher Veräsfenttichungen .
die aber im Dienste der Arbestgebec erfolgten , aufgewandt worden

sein sollen . £ n welcher Weise das geschehen ist , darüber fehlen noch

genauere Einzekhesten , man kann darüber nur Vermutungen anstellen .
Es scheint da im UMernehmerlager verschiedenes nicht zu

ststnine «. Ein « Bereinigung der Oesferstltchkest von den zuletzt er -

wähnten zweifekhaften Geschäften kann nur begrüßt weiden . Di »

Ardestgeber verhandeln bereits fest Dienstag hinter verschloflenen
Türen und werden wohl sti diesen Tagen mst einer Kundgebung
aufwarten , die die geschilderten Differenzen nach außen hin zu
verbergen suchen wird . Die Anwesenhest der vorher eingeladenen
Presse hat man sich telegraphisch verbeten .

Neue Verhaftungen in öen Zememoröaftären
Fe st u ahme des früheren Kommandanten der Spandaucr

Zitadelle .

Die rastlose Tätigkeit der politischen Polizei zwecks völliger Auf¬

klärung aller innerhalb der sogenannten schwarzen Formationen

begangenen Fememorde führt fast täglich zu neuen Verhaftungen
von Angehörigen jener Kreise . Wie die L5 - Ksrrespondcnz erfährt .

ist am Dienstagabend von den Beamten der Abteilung I X der

ehemalige Kommandant der in der Spandauer Zitadelle unter -

gebrachten schwarzen Formotionen , Oberleutnant Bud -

z i n s k y . festgenommen worden . Die Spandau « ? Zitadelle spielte ,
wie erinnerlich , schon während des Küstriner Putsche « eine

bedeutsam « Rolle . Lm Zusammenhang mst den Fcmemordafsären
in der Gegend von Spandau und Döberltz ist Dudzinsky bereits

wiederhast genannt worden , er scheint im Verdacht der Mit -

Wisserschaft in einem , wenn nicht gar mehreren dieser Fälle

zu stchen . _

Prozeß Kußmann - Knoll .
Verhandlung Mitte November vor dem Schöffengericht .

Gegen den früheren Staatsanwalt vom Barmat - Sonder -

dezecnat , Assessor Dr . K u h m a n n und gegen den Leiter eines

Nachrichtenbureaus , Knoll , ist , wie die DZ. - Korrespondenz
meldet , nunmehr aus Grund der vielerörterten Vorgänge , die zu
polizeilichen Haussuchungen bei beiden Herren geführt hatten , das

Hauptoerfahren eröffnet worden . Die Anklage lautet

auf Gewahrsamsbruch und Veiseiteschaffung amt¬

licher Urkunden ( Vergehen gemäß ZZ 133 und 348 Abf . 2

StGB . ) . Termin für die Hauptverhandlung vor dem Schössengericht
Mitte ist o » f den 11. November anberaumt worden , und zwar will

sich Dr . Kußmann selbst verteidigen , während dem Angeschuldigten
Knoll Rechtsanwalt P . Bloch als Rechtsbeistand zur Seite steht . Die

Zeugenliste für diesen Prozeß weist ein « ganz « Reihe in diesem

Zusammenhang bereits vielgenannter Namen auf . So sind geladen :

Schriftsteller Wolfgang Breithaupt , der Verleger der . Ver -

gisch - Märkischen Zeitung ' , Bacmeister , Krlminalkommillar

Müller , Oberstaatsanwalt Linde , die Staatsanwaltschaftsräte

Peltzer . Hölz und Steinhau » sowie Assessor Dr . E a s p a r i.

Strafantrag gegen Sixt von flrmin .
Slufforderung zum Hochverrat .

Vi « Republikanische Velchwerdeklelle in Verlin hat beim

OberreickiSanwalt geg ? n General a. V. Sizt von Armin

Etraiantrag wegen Aukforderung zum Hoch -

verrat gestellt . Sie siebt den Tatbestand des A 8Z des Reichs -

strafgesetzbuche » durch sejne Red « am Sonntag auf dem « arnison -

friedhof in Berlin als gegeben an .

Erbauliches aus öem LpN - �prozeß .
48 000 M . für ein Telcphongespräch .

Äm Prozeß gegen die Leiter der Preußischen Landespfanübrief -

anstast und das Ädelskonsortium kamen am Mittwoch erbaulich « Ge -

pflogenhesten darüber zur Sprach « , wie die pommerschen

Adeligen nach ihrem „ Erwerb ' des Bureauhauses Börse in

Berlin mst den eingehenden Geldern gewirtschaftet haben .

Um die Verwastung der Häuser haben sich dle adlige » Herren „ Ge -

schäftsführer ' nur soweit gekümmert , als es sich um Deschpfsung von

Geldern für ihre persönlichen Zwecke drehte . Das verstanden sie

allerding » glänzend . Selbst Herr v. Carlowitz . der sich gar nicht

„ Geschäftsiührer ' schimpft «, erhielt ganz erklecklich « Summen .

Warum ? Män mußte . chem armen Zungen aus der Patsche helfen ' .

Der Angeklagte von Etzdorf will sich daraus hinausreden , daß

sie auch "wieder « inen Teil des Geldes zurückgegahst hätten . „ Da ,

ist richtig, ' bemerkt der Vorsitzende , „ es sind siber 51 000 Mark eni -

nommen und 227 Mark zurückgezahlt worden . Sie haben mindestens

50 000 Mark persönlich verbraucht . " p. Etzdorf will nur 21 000 Mark

gesten lassen . Schließlich wurde noch festgesiellt , daß ein Kaufmann

Walter von Etzdorf in Dresden , «in Vetter des Angeklagten .

43 000 Mark „Provision ' lediglich dafür bekommen hat , daß er dem

jetzigen Direktor der Berliner Kredst - und Handelsbank telephonisch

von Dresden aus riet , sich mit seinem Berliner Detter in Verbindung

zu setzen . _

Schulükonto Stinnes .
Wie Stinnes mit Tr . Heim den bayerische « Staat

geschädigt hat .

München . 14. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus einer Zu -

schrift an unser Münchener ParteiblaU werden interessant « Einzel -

Helten aus der Vorgeschichte der bayerischen 25 Mi4 -

lionen - Dollor - Anleihe bekannt , die heute aus durchsich -

tlgen politischen Gründen widerrechtlich zu einem Spezialerfolg der

bayerischen Ordnungszellen - Regierung gestempelt werden . Noch

diesen Mitteilungen wurden bereit » im Jahre 1020 mst Hilfe

bayerischer Sozialdemokraten amerikanische Finanzkreise für die

bayerischen Wasserstraßen und die großen Kraftwerke interessiert , die

sich auch zur Hergab « einer Millionen - Dollar - Anleihe berest erklärten .

Die damalige bayerische Regierung ging auf das Angebot ein , und so

fanden am 16. Dezember 1920 in Zürich osfizielle Verhandlungen

stast , die unmittelbar von Erfolg gekrönt worden wären , wemr nicht

in letzter Stunde durch Indiskretionen des bayerischen Finanzmini -

sters der damals übermächtige Dr . Heim und im Verein mst ihm

Hugo Stinnes alle Hebel in Bewegung gesetzt hosten , um diese

Anleihe zu hintertreiben . Es gelang das umso leichter , da

Stinnes das Ausbringen einer Inlandsanleihe

durch seine eigenen Banken der bayerischen Regierung g a r a n -

t i e r t e. Diese Treibereien bildeten später mst eine Haupt -

stütze der Stinnesschen Jnslationspolitik . Die be -

ttefienden bayerischen Sozialdemokraten interessierten dann Rathe¬

nau für die amerikanische Geldquelle , und nur infolge seiner Ermor -

dung kam die Angelegenheit im Reichstabinett wieder ins Stocken .

Aus dem Protokoll der Züricher Verhandlungen ist im übrigen zu

ersehen , daß die damaligen Bedingungen der amerikanischen Geldgeber

leichter gewesen sind als die heute vom bayerischen Staat ein -

gegangenen . _

Der Kampf gegen Natasa .
Die Bundesregierung „identifiziert sich nicht mit ihm " .

Wien . 14. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « sozial -
demokratische Fraktion des Nationalrates beriet am

Mittwoch mehrere Stunden über ihre weitere Stellung gegenüber
dem Außenminister Dr . Mataja , mst dem Genosse Leuthner am

Dienstag einen außergewöhnlich heftigen Zusammenstoß hatte .

Nebenher gingen Aergleichsverhandlungen mit dem Bundes¬

kanzler , der schließlich ein Entschuldigungsschreiben
der Regierung überbrachte , in dem die Anschuldigungen
Leuthnerz gegen den Außenminister zwar als unbegründet zurlick -

gewiesen werden , aber gleichzeitig erklärt wird , daß sich die

Regierung auch nicht mst der Polemik de » Anktenmlnlsler » gegen den

Abg . Leukhncr identifiziere . Nach dieser Erklärung saßt « die sozial -

demokratische Fraktion ein « Entschließung , in der ,chie der Regierung

nicht zustehende unziemliche und unzutreffende Kritik , die der

Bundeskanzler an der Rede des Abg . Leuthner übt , mit Entschieden -
heit zurückgewiesen ' und Kennttiis von der Erklärung ge -
nommen wird , daß sich die Bundesregierung mit den Aeußerungen
des Außenministers nicht identifiziert . Der Beschluß der Fraktion
ging dahin , jeden Verkehr mst dem Minister des Aeußeren ab¬
zubrechen .

Infolge dieser Verhandlungen wurde die Sitzung des
Nationalrates erst um 5 Uhr statt um 3 Uhr eröffnet . Der
Präsident erklärte zunächst , daß in der Dienstagssitzung der Abg .
Leuthner Ausdrücke gebraucht habe , die das parlamentarisch
zulässige Muß überschreiten : aber auäi Minister Mataja
habe sich solcher Aisdrücke bedient , die gerügt werden müßten .
Darauf setzte der Außenminister leine am Dienstag unterbrochene
Rede fort . Als Dr . Mataja das Wort ergriff , verließen die sozial -
demokralischeu Abgeordoelen geschlossen den Slhuug - srast Der
Ao. ßenmuiister suchte in seinen Ausfiihrungen die Genfer Ab¬
machungen zwifcken dem Völkerbund und der reaktionären öster -
retchischen Regierung zu verteidigen .

Maßregelungen im Faschismus ?
Selbst Mussolini wind das Treiben zu bunt .

Rom . 14. Oktober . ( MTB . ) Di « Aqenzia Stefani veröffentlicht
folgende Mitteilung : Infolge der Zwischenfälle in Florenz und in
Rom , für die einige extreme Elemente des Faschismus verantwortlich
ind , hat auf Besohl Mussolinis der leitenve Ausschuß der faschisti -
chen Partei energische Maßnahmen gegen alle extremen

faschistischen Organisationen ergriffen , die ausgetöst
wurde » oder bald aufgelöst werden sollen . Die Sckp ldigen sind
verhaftet worden und werden den Gerichten überliesert werdeir .
Nach den Meldungen aller faschistischen Zeitungen und nach den
Erklärungen der leitenden Pcrsönlichkesten der Partei , insbesondere
des Generalsekretärs Abg . Farinacci , sind die ergriffenen Maßnahmen
überall gebllltat wachen . Man ve>' langt von den Faschisten
vollkommene Disziplin . Ge h o r s a m. Maßhalten und D I s � i-

p l i n werden von ollen beobachtet , selbst von denjenigen , die info . ge
der erwähnten Zwischenfälle bestrast wurden , und die an Mussolini
oder an den leitenden Ausschuß telegraphierten , daß sie die Strafe
anerkennen und dem Faschismus treu bleiben . ( I )

Die InterParlamentarier in Kanaöa .
Ffür Minderheitsrechte .

Ottawa . 14. Ollober . < WTD. ) Tie Interparlamen «
I arische Union bielt gestern im ParlanieotSgebäude ei »«

Sitzung ab , an der Berlreter von 4l Nationen teiloahnstn . Dw
Aussprache , die in deuifckier , engliicher und fran,ösii <der Sprache
geführt wurde , galt den Neckten der Minderheiten und
den Rechten der kleineren Nalianen . Die Verionimlrivg erörterte
eine Enlschließung . die den Grundsatz der Bildung von ge -
in i s ch i e ii . N o m m i s i i o n e n von MehihettS - und Minderbeiis -
vertreiern billig «; ihre Aufgabe ' olle «» iein , eine gerechte Lösung
der strittigen Fragen zum Zwecke der Beilrgung von Kci flikien
herbeizufübien . Ein weiteicr Teil der Entickließung fpr ' chl sich
für die Verweisung der Fragen betreffend die Aiinderheiien dem
Völkerbund an den Internationale » Gerichtshof »in

Haag au ». _

Oer Lllneburger Reichsbannerprozeß , der in den Julitagen
dmck lein « unolaiiblicken Urteile überall größte » Austeken erregle .
ist nack einer gericktlicken Mitteilung seht jedenfalls d u r ck da »

A m ii e st i e g e i e lz de « vieußstcken Staate « erledigt . Die

Kosten rrägr die SioatSlasie . Damit ist leider die Mvglickkeit ge -
nonimeii , in der BerofungSinstanz die sonderbare Lüneburcer Ge -

richttpraxi » näher zu beleuchten .

Einreisevisa für den Besuch von Gräbern in Elsoß - Lothrlugcu .
Die fralizösischen Behörden in Elsaß - Lothringen gewäbren wie im

vorigen Jahr Deutschen , die den Antrag stellen . Gräber von

Familienangehöiigen in Elsaß - Lothlingen gelcgenilick de » Aller -

heiligentage » besuchen zu wollen , aegen eine Gebühr von 6 M.

ein Einreisevisum ; e » läuft vom 81 . Oktober bi » 4. November .

Wenn der «irnagsteller nickt mehr die Zeit Hai , e » beim sion -

zösiicken Konsulat zu beantragen , kann e » der Polizeikommistar
der Grenzstation erteilen .

Znkrafttrrfen des deutsch amerikanischen Handelsvertrags . Zwi -

fchen dem deutschen Botschafter . Freiherrn v. Maltzan und Staats -

fekretär Kellogg wurden gestern im Staatsdepartement die Urkunden

über die Ratiftzierung de » deutsch - amerikanischen Handelsvertrags
vom 8. Dezember 1VS3 ausgetauscht . Hiermit ist der Vertrag in

Kraft getteter�



GewerTchQstsbewegung
Eisenbahner und Verkehrssicherheit .

5n letzter Zeit beschäftigt sich die breite Oeffentlichkeit mit Miß -

ständen unserer Verkehrseinrichtungen . Bei aller Rücksichtnahme

auf die von der Reichsbahngesellschaft zu leistenden Reparations -

Zahlungen dürfen doch unter keinen Umständen die S i ch e r h' ? i t s •

Vorrichtungen vernachlässigt und das Personal der Unsicherheit

preisgegeben werden . Uns liegen eine ganze Anzahl von Bs -

schwerden aus Eiscnbahnerkreisen vor über Mißstände , die sich

geradezu katastrophal auswirken müssen , wenn nicht schleunigst

Abhilfe geschaffen wird .

Noch nicht vergessen ist das am 4. Oktober erfolgte Eisenbahn¬

unglück in Chemnitz , in dem von einem in Fahrt befindlichen

Personenzug ein Wagen umstürzte . Das Resuliat : drei Reisend «
tot und zwölf verletzt . Tie wirklichen Ursachen , soweit diese aus

Kreisen der Stellwerksbediensteten geschildert werden , sind folgende :
Der S t e l l w e r k s d i e n st ist insbesondere auf großen

Personen - und Güterbahnhöfen infolge des rasch auseinander folgen -
den Zugverkehr » und des starken Lerschiebebetriebes auch bei dem

Vorhandensein aller mechanischen und elektrischen Sicherheitsein -
richtungen ein sehr aufreibender . Wie leicht dabei einem Beamten
ein Fehlgriff unterlaufen kann , kann nur derjenige beurteilen , der
von diesen Dingen eine gewisse Fachkenntnis besitzt . Die Fehlgriffe
sind um so mehr möglich , wenn die mechanischen und elektrischen
Sicherheitseinrichtungen eine Lücke aufweisen , wie dies bei dem

Unglück auf dem Hauptbahnhof Chemnitz der Fall war .
Die Weiche , die das Unglück verursachte , ist nicht mit

allen Sicherheitseinrichtungen ausgerüstet und
bei Licht vom Stellwerk aus nicht zu sehen gewesen . An solchen
nicht zu übersehenden Weichen müssen sogenannte Sperrschienen
angebracht werden , die ein Umstellen der Weiche während der Ueber -

fahrt des Zuges verhindern . Solche Sperrschienen sind schon auf
den meisten kleineren Bahnhöfen an den Weichen angebracht . In
Chemnitz fehlten sie aber an der Unglücksweiche . Es entsteht
nun die Frage , warum die Anbringung einer derartigen Sperrschicne
in Chemnitz unterlassen wurde .

Außerdem bestehen an den Weichen , und zwar auch auf
kleineren Bahnhöfen , sogenannte Zustimmungskontakt -
einrichtungen , welche eine Entriegelung der Weichen vom
Stellwerk aus nicht zulasten . Sind diese Kontakteinrichtungen ange -
bracht , so muß , um die Umstellung der Weiche zu ermöglicben , noch
eine zweite Stelle , der Fahrdienstleiter , mitwirken . Es müssen also ,
um ein Unglück zu ermöglichen , immer zwei Stellen zu gleicher Zeit
einen Fehler� begehen . Merkwürdig war nun , daß auf der O st -
s e i t e des Bahnhofs Chemnitz diese Emrichp - ilgen schon seit zwei
Jahren angebracht sind , während sie auf der Westseite , wo das
Unglück geschah , heute noch fehlen . Wären diese Einrichtungen
auch auf der Westseite angebracht gewesen , würde das Unglück nickt
eineetreten sein . Es wären keine drei Menschen getötet und kei ' le
zwölf verletzt� worden , und dem unglücklichen Stcllwerksbeqmten ,
der jetzt den Sündenback abgeben soll , wären nüt seiner Familie die
furchtbaren Seelenqualen erspart geblieben . Die aus den Stellwerken
diensttuenden Beamten und auch das reisende Publikum haben ein
starkes Interesse daran , daß die Sicherheitseinrichtungen
so ausgebaut werden , daß die Eilenbahnungli cke ab - und nicht
zunehmen . Diese Pflicht besteht auch für eine mit Reparationslasten
überladene Reichsbahngesellschaft . Menschenleben sind mehr wert
als einige tausend Merk auf falsche Weise erspartes Geld .

Ans dieser von fachmännischer und praktischer Kenntnis ge »
tragenen Darstellung geht hervor , daß es mit der so oft gerühmten
technischen Vollkommenheit nicht so weit her ist . Es
muh als grobe Nachlässigkeit der verantwortlichen Stellen bezeichnet
werden , daß die als unbedingt notwendig erkannten Sicherheitsefn -
richtungen . wie oben geschildert , noch fehlen . Versetzt man sich in
das Seelenleben der beteiligten Eisenbahner , die eine tägliche
Arbeitszeit von l ? bis 16 Stunden haben , bei unaus -
kömmlichen Bc. ' ügen , dann ist es verständlich , daß in den Eisen -
bahnerkreisen eine Unruhe Platz gegriffen Hai , die zu den größten
Befürchtungen Anlaß geben kann . Der Chemnitzer Mißstand ist
nicht vereinzelt . Die mangelnde Sicherheit des Verkehrswesens ist
um so schlimmer , als der Personalabbau dabei eine große
Rolle mitspielt .

Die Not der flnzssieüten .
Der ZtsA - Lund fordert 20 Tilillloneu zur Linderung .
Angesichts der wachsenden Not der stellenlosen Angestellten und

des furchtbaren Clenbs , das vor allem unter den älteren An -
gestellten immer mehr um sich greift , ist der Sozialpolitische Aus .
schaß des MA- Bundes am Mittwoch zusammengetreten und hat
seinen Vertreter im Sozialpolitischen Ausschriß des Reichs -
wirtschaftsrets beaustragt , unverzüglich , d. h. bereits in der
heutigen Donnerstagsitzung des Reichswirtsschcstsrats , in der
die Not der älteren Angestellten auf der
Tagesordnung steht , einen Dringlichkeitsantrag einzu -
bringen . . In diesem Antrag wird darauf hingewiesen , daß die
Reichzregierung seit Anfang 1024 der völligen Ver -
elendung weiter Angestelltenkr «ise teilnahmslos und passiv zu -
sieht . Zur Milderung dieser unerträglichen Zustände wird die so -
f o r t i g e B e r e i t st e l l u n g von R e i ch s m i t t e l n in Höhe
von SO Millionen Reichsmark zwecks Gewährung einer erstmaligen
Beihilfe an die stellenlosen Angestellten gefordert . Ueber die Art
der Verteilung soll sich die Reichsregierung mit den Angestellten -
oerbanden verständigen . Gleichzeitig wird der Reichstag aufgefor -
dert , für die künftige Versorgung der berufslos geworde -
nen älteren Angestellten gesetzliche ' Maßnahmen zu
treffen .

ver Magisirat Zehnt alles ab .
Selbst drei Pfennig Lohnerhöhung find ihm zuviel .
Der Magistrat nahm in seiner gestrigen Sitzung zu dem in der

vergangenen Woche gefällten Schiedsspruch für die st öd -

äb i . OKio &er 1925 ■ ss r Engrosprelseii
Herren » und Damenstoffe

auch an Privatkundschaft

Tudihaus Butt & Tietke Ahl . - Ges. ,
I - eipziger Straße 104 , I . Stock

( gegenühet Kempin - ki , kein Laden )

tischen KLmmereiarbeite - r Stellung « » nd beschloß , den

Schiedsspruch abzulehnen . Der Schiedsspruch steht bekanntlich
eine Aufbesserung der Stundenlöhne um 3 Pf . vor , während die

Forderungen der Arbeitervertreter auf IlZ Pf . für die Stunde hin -
ausliefen . Die Stellungnahme des Verbandes der Gemeinde - und
Statusarbeiter steht bisher noch nicht fest . Die Erklärungsfrist für
den Schiedsspruch läuft am heutigen Donnerstag ab .

Wie wir hören , wird sich die heutige letzte Sitzung der Stadt -

verordnetenverfammlung gleichfalls mit den Lohnforderungen der

städtischen Arbeiter beschäftigen , sowie mit einem inzwischen ein

gegangenen Dringlichkeitsantrag , der vom Magistrat die Z a h -

lungvonVorschüffenandie städtischen Beamten , Angestellten
und Arbeiter fordert . Die Gemeindearbeiter werden gut daran tun ,

sich am 25. Oktober daran zu erinnern , daß die Bürgerlichen
mit Hilfe der Kommunisten den Abbau der sozialdemo -
kratischen «tadträte betriebe « haben , und daß diese Ablehnung selbst
der 3 Pf . Lohnerhöhung der sichtbarste Ausdruck ist für die „ Arbei -

terpolitik " der bürgerlichen Parteien .

Llbban bei Taimler .

Die Direktion der Daimler - Motoren - Gefellschast in Marienfelde

kündigte dem Betriebsrat an . daß die Belegschaft vermindert werden

müsse . Es fehle zwar nicht an Aufträgen , nur fehle es der Kundschaft
an Geld . Die zweite Schicht in Stärke von etwa 70 Mann

müsse entlassen werden . Der Betriebsrat machte daraufhin
im Einvernehmen mit den Vertrau ensleuten den Vorschlag , Kurz -
arbeit einzuführen , um die geplanten Entlassungen zu ver -
meiden . Die Direktion lehnte diesen Vorschlag ab , angeblich aus

kinanziellen Gründen und erklärte , daß eine noch größere Anzahl von
Arbeitern entlassen werden müsse .

In der jüngsten Verhandlung m' t Gewerberat W a u e r wurde

bekannt , daß die Firma bis zu 400 Mann entlassen will .

Die Vertreter der Belegschaft beantragten erneut die Einführung von

Kurzarbeit . Die Enischeioung liegt beim Oberpräsidenten .
Gegen die Entlassung eines Stzjährigen Hilfsarbeiters , der bereits

7 Jahre bei Da ' mler beschäftigt ist , erhob der Betriebsrat Protest .
Hand in Hand mit diesem Abbau geht e' n starker Lohndruck .
In der Automatenabteilung geht der von der RAG . gekommene
Meister Wichem dazu über , die Akkorde bis zu 50 Proz .

zu kürzen . Sollen auf diese Weise etwa bessere Leistungen er -

ztelt werden ? _

In der Musikinstrumentcnindustrie drohen Differenzen .

Nachdem die Manteloerträgs am 30. September abgelaufen
waren , haben die Vertragsparteien am 2. Oktober über den Abschluß
eines neuen Tarifoertrages verhandelt . In sechs Verhandlungstagen
ist versucht worden , die strittigen Fragen zu klären , es ist dies jedoch in -

srlge der Hartnäckigkeit der Arbeitgeber nicht gelungen . Die Arbeit -
oeber verlangen , daß jahrelang in Geltung gewesene Vertrags -
bestimmungen wesentlich verschlechtert werden sollen und

lehnen es „ grundsätzlich " ab , über Festsetzung von L öh n e n

zu verhandeln .
Trotz dieser Einstellung hat die Verhandlungskommisston der

Arbeitnehmer sich bemüht , D! fferen <zen zu oermeiden , solange noch
Tierhondlungsmöglichkeiten gegeben sind . Im Dirlaus dlescr Woche
wird jedoch d i e "E n tf ch e i d u n g über das Zustandekommen eines

Tarifvertrages fallen , da nunmehr noch über die Haupt st reit -

frage verhandelt wird . Der Unwille der Arbeitnehmcrschaft i n
den Betrieben über das b ' sher erzielte Verhandlungsergebnis
ist jedoch so stark , daß , wenn bis Ende dieser Woche keine Einigung
erzielt wird , Differenzen , die bisher streng vermieden wurden , un -

vermeidlich sind . An der Arbeirgcberschast wird es liegen , ob es in
der Berliner Musikinsirumentenindustrie zur Verständigung oder

zum Kampf kommt .
_

Die Bremer MetckNindustrie tariflos .

Bremen , 14. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Wie in den Vor -
jähren haben sich auch in diesem Jahre die Tarifverhandlungen in
der bremischen Meralllndustrie sehr schwierig gestaltet . Da die

Unternehmer jedes Eingehen - aus die Forderungen der Arbeiterschaft
ablehnten , mußte der Bremer Schlichtungsausschuß angerufen wer »
den . Die Gewerkschaften verlangten eine bessere Bezahlung der Ge -

lernten , einen garantierten Akkordmindestverdienst in Grundlohnhöhe
für die Angelernten und Ungelernte » , Durchschnittsakkordverdienst für
Lohnarbeüer , höhere Entlohnung für jugendliche Arbeitskräfte , end -

gültige Regelung der Urlaubsfrage , achtstündige Arbeitszeit , höhere
Zuschlage für Ueberstunden usw . Der Schlichtungsausschuß entschied ,
daß bei Akkordarbeit nur 85 Proz . des Grundlohns garantiert sein
soll gegen 75 Proz . bisher , und daß in allen den Tarifverträgen

unterliegenden Betrieben grundsätzlich ein Urlaub zu gewähren ist .
Ueber die Urlaubszeit müßten jedoch erst in jedem emzelnen Be -
triebe Verhandlungen geführt werden . Mit diesen Veränderungen
sollte der alte Vertrag bi ? zum 30. September 1926 Gültigkeit
haben . Eine Funktionürversammlung des Metalla ' . beireroerbaiides
lehnte einmütig diesen völlig ungcmioenden Schiedsspruch des
Schlichtungsaus�chusses ab , so dgß in der Bremer Metallindustrie jetzt
ein tarifloser Zustand herrscht .

Ein deutscknationaler Musterbetrieb .
Es handelt sich um die Finna Scherl , die die nationalistische

Mlksvergiftung mit Hochdruck betreibt , daneben u. a. das Adreßbuch
herausgibt . In dieser Abteilung werden die Angestellten regelmäßig
für drei Monate befristet angestellt . Dann müssen die 2ln -
gestellten einen oder mehrere Tage aussetzen , worauf sie wieder
für ein Vierteljahr befristet eingestellt werden usw . Mit dieser rechts -
widrigen Handlungsweise versucht der Scherlveclag , sich um die gesetz-
lichen Bestimmungen hinsichtlich der Kündigungsfristen für
kaufmännische Angestellte herumzudrücken , und außerdem bringt er
hiermit alle diele Angestellte um ihren jährlichen Urlaub .

Bei der Firma Scherl versteht es sich dabei am Rande , daß die
Bezahlung dieser Angestellten eine elende ist . Sie erhalten
pro Arbeitstag 4 Mark . Da hiervon , vor allem bei den
älteren und verheirateten Angestellten , noch nicht einmal das nackte

Existenzminimum bestritten werden kann , sind die Angestellten ge -
zwungen , Arbeiten mit nach Hause zu nehmen , nm einige Mark mehr
zu verdienen . Bis tief in die Nacht hinein müssen die Bedauerns -
werten schuften , um ihr Elendsdasein fristen zu können .

So sieht es in einem Betrieb für deutschnalionale Monarchisten -
oerdummung aus . Das ist die „ Volksgemeinschaft " , die zwischen
Hugenberg und seinen Angestellten besteht ! Es wäre an der Zeit ,
daß dort einmal ausgeräumt wird , daß die so schamlos Ausgebeuteren
endlich den Weg zum Zentraloerband der Angestellten finden .

Reichskonferenz der Sozialversicherungsangestellten .
Am Sonntag trat in Rudolstadt eine Reichskonferenz der

Angestellten und Beamten oller Sozialversichcrungsrräger ( Kranken -
lassen , Berufsgenossenschasten , Reichsknappschastsoerein und dessen
Bezirksoereine , Landesversicherungsanstalren und Reichsversiche -
rungsanstalt für Angestellte ) zusammen , die vom Zentralverband
der Angestellten «inberufen war . Die Konferenz war von etwa
150 Delegierten und Gästen aus allen Teilen Deutschlands beschickt .

Di « österrelchksch « Bruderorganisation hatte ihren Vorsitz enden

P e t e r s i l k a entsandt .
Die Tagung wurde vom Dorsitzenden des Zentralverbandes

der Angestellten , dem Reichstagsabgeordneten Giebel , eröffnet und

geleitet . Im Mittelpunkt der Vormittagssitzung standen die Re -

ferate von Brenks ( Berbandsvorstand ) : „ Der Kampf um
das Dien st recht " und Brillke ( Berkin ) : „ Unsere Tarif -
b e w e g u n g" .

B r e n k e entwarf ein Bild von dem jahrelangen heftigen
Kampf der Sozialversicherungsangestellten um ein modernes und

soziales Dienstrecht . Er wies nach , daß der wirtschaftliche und

soziale Aufstieg dieser Angestelltengruppe nicht dadurch erreicht

werden kann , daß man sie zu Beamten macht , sondern durch die

Neuregelung des Dienstrechts aus privatrechtlicher Grundlage . Er

wandte sich' eindringlich gegen die Bevormundung der Angestellten

durch die Aussichtsbehörden und verlangte ein u n e i n g e s ch r ä n k-

tes Mitwirkungsrecht der Angestellten bei der Gestallung

ihrer Arbeitsbedingungen , die Anerkennung des Tarif - und Be -

triebsräterechts unier Ausschluß des Genehmigungsrechts der Auf -

sichtsbehörden , Ruhegehaltsberechtigung , Hinterbliebenenfürsorge
und ausreichende Sicherungen gegen Kündigung unter Wahrung

wohlerworbener Rechte .
Brillke schilderte die Entwicklung des Tarifgedankens bei

den Angestellten der Sozialversicherung und kennzeichnete scharf
die angestelllenfeindliche Haltung der Aufsichtsbureaukratie .
Das Tarifrecht , das bei allen anderen Angestelltengruppen längst

eine Selbstverständlichkeit ist , werde einem Teil der Angestellten
der Sozialoersicherung immer noch durch staatliche Organe streitig

gemacht . Eine Klärung müsse endlich durch eine vollständige Be -

freiung der Angestellten von der behördlichen Aussicht herbeigeführt
werden . �

Den Referaten folgte eine eingehende Aussprache . Eme von

den Referenten vorgelegte Entschließung , die den Kern -

gedanken ihrer Referate enthält , wurde einstimmig ange -

n o m m e n.
Am Nachmittag hiell Fritz S p a n g e n b e r g - Hamburg ein

großangelegtes Referat über : „ Die Reform der « ozial -

Versicherung und die Angestellten " . Er forderte Aus -

Hebung aller Zersplitterung in der Sozialverstcherung , Au- schol -

tung aller die Selbstoerwältung einengenden Bestimmungen der

Reichsversickerungsordnung , Ausbau der einzelnen Zweige in der

Sozialversicherung unter größtmöglicher Vereinfachung von Ver -

wallung und Berfahren zu einem einheitlichen Selbstverwallungs -

körper . Auch die von ihm vorgelegte Entschließung machte sich

die Reickskonferenz zu eigen . .
Die Taaung war auf einen Ton ernster und ruhiger Sachlichkeit

gestimmt . Der Borsitzende Gi e b e l forderte in seinem Schlußwort

die Teilnehmer auf , die in der Konferenz zum Ausdruck gebrachten

Gedanken ins Land hinauszutragen und überall die Angestellten
und Beamten der Sozialversicherung aufzurufen , gemeinsam im

Zentraloerband der Angestellten den Kamvf um ein neues Dienst -

recht und um eine Reform der Sozialversicherung zu führen .

Vorläufige Einigung bei der 3llbinen - Montangesellschaft .

Wien . 14. Oktober . ( Eigener Trahtberickt . ) Zwischen der

Direllion der Alpincii - Moiitavgesellschaft und dem Metallarbei ' er -

verband ist eine provisorische Vereinbarung znssandegekommcn .
wonach die Alvinen - Montangcsellschasl für die am TonnerSiag be -

ginnenden Lobnverbandlunaen folgendes Angebot macki : Arbeiter

mit Löbnen bis zu 120 Schilling im Monat sollen sofort eine

Lobnerhähnnfl von 10 Pro, . , bis zu 175 Schilling von 5 Pro, , er -

halten . Für die Arbeiter mit höherem Tinkommen soll eipe Er -

höbung erst erfolgen , nachdem die Regierung die Loge des Unter -

nehmen « geprüft har . _

Warnung für silrbeitsaunahme nach England und Irland .

A ch t u n g , Z i m m e r e r l Auf die in letzter Zeit wiederholt
an uns gerichteten Anfragen , ob es ratsam sei , aus Verlangen

deutscher Firmen als Zimmerer nach England und Irland

zu gehen , teilen wir hierdurch mit , daß auf keinen Fall

deutsche Zimmerer nach England und Irland gehen dürfen , weil

sie dort nur als Lohndrücker und Streikbrecher in Frage
kommen sollen .

Weiter weisen wir darauf hin , daß die Firma S : e m e n s -

Dauunion als Bauabteilung der Siemens - Schuckert - Werke

Zimmerer nach L i m e r i ck in Irland sucht . In Limerkck wird gegen -
wärtig eine Talsperre gebaut : die dort beschäftigte Bauarbeiterschaft

befindet sich im Streik . Auch legt die Firma Siemens - Bau -

union einen Vertrag vor , in dem es den deutschen Arbeitern ver -

b o t en ist , drüben an der gewerkschaftlichen und politischen Be -

wcgung sich zu beteiligen . Es darf daher kein deutscher Zimmerer

nach England und Irland gehen . Wir bitten alle Arbeiterzeitungen

dieses zu veröffentlichen .
Zentraloerband der Zimmerer Deutschland »,

Zahlstelle Berlin und Umgegend . I . A. : W. R e p s ch l S g « r.

TaS Ende des TeemannsstreikS .

London . 14. Oktober . ( EP . ) Der Vollzugsausschuß der See -
lcute - Unwn hi - t Befehl gegeben , die Arbeit heute wieder aufzu -
nehmen . Räch einer Meldung aus Durban liegen dort noch 13 vom
Ausstand betroffen « Schiffe fest .

Deutscher Dauqewerkebunt ». ssechuruppe der TIpser . Arrsse « obcnd 5 Wie
findet in den Andreee . xiilen , Andrca - ttr . 21, eine Mitsliebcrverimninlunz
statt . Taarsordnunyt Stricht ran den Scibanbturflcn beim SchlichUrngsaus -
schub. Jeder flallefle mi' ft erftbeircii . Die ffatfmturDenlatuna .

Sutab - Vertraurnelrutr dtr Berliner A' tlelliudussrie ! Wichtige Seriainmlunq
am Iktdtae nbenb Hi Mir in den Sanhien - Sälen . Beilin C. . Sophienitr . 17 —IS.

tTs Schtuna , Sracttwtjt : Mentag , den 19. , unb Dienstag , den
H ?«. Oll aber , abends 7 Uhr . iu der Aula der Schule Soppenplatz .

bsstntliche Walilcrversammlung . Eenosse Stadtverordneter Ret -
t-l mann spricht übet „ Tie geuerm - hr » ud die StoWneeordnetei «.
- > w adieu - . — Für rege Beteiligung haben alle Surft ümitc zu

�oe| en.

Brraniwortlich für Solitif : Cntfl Renter : Wirtschaft ! Artnr «atrrnn, :
Dtwrrkschastsbrwraungr S' iedr . Cülorn ; Fenillewn : «. ». Täfftct ; Lokales und

Sanfügcs : Fti * «oiftiM ; An, - igen r Tb. »lmk- ! sämtlich m Sctlin .
Setlag ; Sonuätis . Strla « ®. m. d. S. . Brilin . Druck: Borwarts - Buchidruckerrt
und Serlaasanitalt Paul ( Sinoer tt. Co Berlin effl ( W »Ir� - nf ' - iie S.

hier, » 2 Veilogrn , „llnterhalt - ng » nd Wissen - » ud „Fraurnslimme - .

Hssmtefl - frtetöaite Knelns !

Ol « w« ltb « rOhmten Pfarrer

Kneipp - Pillen
<iad zuverlässige , blufrcI &IgeLdt

AS > l3hrm Ittel
Rheam a. S« po Je 1, CaL j, Junlp . t, Moe »

Zu haben In allen Apothclen Mfc. u —

Zum Einweichen
der Rasche gibt es nichts besseres . Die schmutzlockernde Wirkung der
bewährten Henko , Henkel s Wasch - und Bleich - Soda ist geradezu überrasche

Nehmen Sic Henko , Sic erleichtern sich das Waschen außerordcnlllchl
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Noröfüöbahn vor öer Fertigstellung .

iJWiAy
Baugrube Hermannplatz .

Mit �ochdmck wird In den Daugniben der NorMdfmhn Tag
und Nacht gearbeitet . Ueber 1S<X> Menschen schaffen an der Fertig -
stellung der Bahnstrecken vom Bahnhos Belle - Alliance -

Straße nach Kreuzberg am Eingang des Tcmpechofer
Felde » und vom Bahnhof chasenheid » über den chermnnnplatz
bis zum Bahnhof Bergstraße hinter dem Rathaus in Neu -
kölln . Ursprünglich sollte diese ganze Strecke jetzt Mitte Ottober

fertiggestellt sein . Die wochenlange Aussperrung der Bauarbeiter

hat die Aufnahme des Verkehrs auf dieser wichtigen Strecke ver -

hindert . Trotzdem hofft die Bahnleitung spätestens zu Beginn
des neuen Jahre « den vollen Betrieb auf der ganzen Rest -

streck « aufnehmen zu können .

öahuhof hermannplatz .

daß die Westseite wieder bebaut werden ' muß . Da der Grund und
Boden ausnahmslos der städtischen Gesellschaft gehört , ist dadurch
Einheitlichkeit der Bebauung und die Schaffung eines modernen
Städtebildes gewährleistet . Am Kreuzungspunkt chermaniwlatz und
Berliner Straße ist auf der Skizze der Eingang zur AEG . - Bahn
und Rordfüdbahn sichtbar , der Mit rollenden Treppen ver -
sehen werden soll , die von der Straße zuerst bis zur AEG . - Bahn
und dann bis zur Nordsüdbahn reichen werden . Bon da aus werdcn

die rollenden Treppen zweifellos einen Siegeszug durch
die Berliner Verkehrspunkte antreten . Schon jetzt find sie bei dem
Umbau des Bahnhofs hallesches Tor vorgesehen . Selbstverständlich
müssen sie später auch bei der Kreuzung der AEG . - Bahn mit der
Hochbahn am Kottbufer Tor eingebaut werden . Ebenso wird man
später auch die Uebergänge von der Stadt - und Ringbahn zu den
Untergrundbahnen mit ihnen versehen müssen , wenn man dem
wachsenden Schnellbnhnverkehr gerecht werden will .

Wenn die Nordsiidbahnstreckcn soweit ausgebaut sind ( der An -
schluß an den Ringbahnhos Südring - Neukölln ist nur eine Frage
ganz kurzer Zeit , da e» sich dabei nur noch um einen Tunnel von
rund 400 Meter handelt ) , werden die Züge abwechselnd von der
Hauptstrecke nach Kreuzberg und nach Neukölln durchfahren . Dadurch
wird eine besiere Ausnutzung des Wagenmaterials möglich . Schon
heute ist die Nordsüdbahn , die jetzt eine Aktiengesellschaft mit
4S,S Millionen Goldmark Kapital Ist, wovon die Stadt 98,5 Proz .
besitzt , ein außerordentlich lukratives Verkehrsunternehmen . Bei
ihrer Projektierung schätzte man den mutmaßlichen Iahresverkehr
auf rund 50 Millionen Fahrgäste . Diese Zahl ist bereits heute er -
reicht , so daß bei Fertigstellung der ganzen Fahrstrecke der Verkehr
auf mindestens 75 Millionen in ganz kurzer Zeit anwachsen wird .
Die Stadt Berlin hat durch den Ausbau dieses Unternehmens einen
großen Wagemut bewiesen , der ihr jetzt außerordentlich zustatten
kommt .

ver Aufbau üer Noröfüöbahn .
Es ist das verdienst der sozialdemokratischen Verwaltung , die

sowohl m Berlin wie auch in Neukölln nach dem Krieg « gewählt
wurde , daß sie sofort die Fortführung der Nordsüdbahn wieder auf -
nahm , und zwar hat insbesondere die damalige Arbeiterstadt Neu¬
kölln praktische Erwerbslosenfürsorge geleistet , indem sie im Jahr «
1919 den Bau vom chermannplatz aus kräftig fortführte . Der
Währungsverfall , der auch die Finanzen der inzwischen neu ge-
wählten Gemeinde Groß - Berlin auf » empfindlichst « störte , droht «
dann , die Vollendung der Bahn ins Stocken zu bringen . In dieser
Situation faßte Berlin 1922 den Entschluß , die Ferttgstellung der

Nordsüdbahn mit fremdem Kapital zu versuchen .
Das Bestreben der Sozialdemokratie bei den Der -

Handlungen ging dahin , die Mehrheit der Sladt von vornherein
sicherzustellen und ihr das Recht zu sichern , die Anteile der Mit -

gesellschäfter noch einiger Zeit aufkaufen zu können . Sie st a n d
Bestreden allein da , weil die bürgerlichen Par -

Uli
in diesem
teien , die inzwischen
Versammlung erlangt

Da sich am Hermannplatz die AEG . - Bahn und die Nordsüdbahn
kreuzen , so bedeutet der Bau eine » Turmkreuzungsbahnhofes ein «
vollständige Umwälzung des Hermannplatzes . Di « ganzen Häuser
an der Westseste , die mst ihrer Hinterfront an einen großen

eil lRummelplatz angrenzen , werden bekanntlich niedergelegt , weil unter
thneu der Bahnhos für die ATG. - Slrecke und die bei dem

Sreuzungspunkt zweier Bahnen notwendigen Neben - und Werkstätten .
räume eingebaut werden müssen . Di « Nordsüdbahnaktiengesellschaft
hat dies « Häuser zum größeren Test freihändig erworben , nur zwei
mußten auf dem Weg « der Enteignung in ihren Besitz gebracht
werden . Die Räumung der ungefähr 200 Wohnungen wird dem -

nächst beginnen . Die Mieter dieser Wohnungen sind ausnahmslos

ihren Wünschen entsprechend in neuen Wohnungen untergebracht .
Selbstverständlich wird nach Fertigstellung auf der AEG . - Bahn

durch diese Häuserniederlegung die Möglichkest geschaffen sein , den

ganzen hcrmannplaß gründlich umzugestalten und zu erweitern .

Er wird einer der wichtigsten Verkeyrsplätze Groß - Berlins werden
und es muß selbswerständlich alles geschehen , um ihn so geräumig
und zweckmäßig wie möglich auszubauen . Unsere Bilder zeigen
ihn in seiner heutigen und wahrscheinlich künftigen Gestalt . Wenn

auch die endgültig « Bebauung noch nicht feststeht , so ist doch klar , Wie der Hermannplatz in Zukunft aussehen wird .

die Mehrheit in der Stadtverordneten -
hotten , nur daraus ausgingen , das neue

Unternehmen in die Hände des
Privatkapitals zu bringen : anderer -
feit » fehlte der Sozialdemokratie jede
Unterstützung seitens der Kommuni -
ftifchen Partei , da die Verhandlungen
in mühseligen und langwierigen ge -
Heimen Ätzungen gefuhrt werden
mußten , und die Kommunisten kein
Interesse an einer Arbeit hatten , bei
her sie nicht öffentlich Lärm schlagen
konnten . So lag dann die Aufgabe .
die Interessen der Allgemeinheit zu
wahren , und die Macht des Privat -
kapstals möglichst einzuschränken , bei
den sozialdemokratischen Stodtv « -
ordneten Loewy und B u b l i tz.
Ihnen ist es vor allem zu danken ,
daß die Interessen der Stadt und der
Allgemeinheit gewahrt werden konn -
ten . Es gelang schließlich , der Stadt
das Recht zu sichern , die Anteile der

Mitgesellschaster bei Ablauf des Be -
tricbsvertrazes erwerben zu können .
Nachdem der Betriebsvertrag ge -
schlössen war , erkannte die Hochbahn
wohl , daß er nicht überall ihren
Wünschen entsprach , und machte nun -
mehr den Versuch , ihre Dorteile auf
Kosten der Stadt zu vergrößern , in -
dem sie den Betriebsvertrag durch
einen Gssellschoftsvertrag ersetzen
wollte . Es gelang der Sozialdemo -

Das unbegreifliche Ich .
Ms Geschichte einer Jugend .

Roman von Tom Kristensen .

lBerechtigte Uebersetzung aus dem Dänischen von F. C. Vogel . )

Das war meine beste Stunde am Tag . Ich war geschützt
vor dem Leben , das so schwer zu überwinden war : und ich
döste in einer sanften Melancholie dahin , die weder Trauer

noch Freude enthielt : doch dann kam die Zeit , wo ich nicht
länger mehr dort sitzen konnte . Alle Zeitungen waren gelesen .
Der Kellner bezahlt . Ich mußte gehen .

Draußen auf der Straße überfiel mich eine Traurigkeit ,
und ich mußte täglich an Mutter ? Angst vor den vielen

Steinen , Steinen unter den Füßen , Steinen an den Seiten

herauf , denken . Man ging wie unten auf dem - ooden eines

steinernen Kastens , und man mußte sich die ganze Zeit lang
aufrecht halten . Wenn man sich auf das Pflaster legte , um

auszuruhen , würden die Menschen um einen herumstehen und

lachen . Es gäbe Bänke : doch die Zwischenräume zwischen
ihnen waren zu weit , allzu weit . Wenn man müde wurde ,
mußte man sich auf einer Treppe verstecken , und da konnte

man dann auf den Stufen sitzen in beständiger Angst vor dem

Verwalter . Wurde man krank , mußte man stöhnen und um -

fallen , während andere Menschen zusahen .
Die Straße war erbarmungslos .
Zwischen fünf und sechs fühlte ich mich am wohlsten auf

ihr . Da flutete der große Menschenstrom aus den Kontoren
und Arbeitsstätten heraus : der dichte Schwärm der Radfahrer
klingelte ; die Straßenbahnwagen waren gedrängt voll . Ich
liebte diese Zeit . Sie gehörte mir . Keiner von den Menschen
war allzugut gekleidet . Ich verschwand unter ihnen , und das
— ein Teil eines Menschenhaufens zu sein , stumpfte mich so
ab , daß ich den Asphalt , die Pflastersteine und die Stein -
fassaden vergessen konnte .

Gegen die achte Stunde stieg der Mcnschenstrom wieder .
Die erleuchteten Schaufenster strahlten über den Bürgersteig
und den Damm , der blank von Benzin war : Lichtreklamen
sprangen in die Dunkelheit hinaus und wieder zurück : vor
den Lichtspielhäusern und Tanzlokalen wirbelte ein Heller
Nebel über dunkle Köpfe dahin : die Radfahrer waren ver -

schwunden : doch die Autos jagten um so rascher . Alles war

Fieber und Fest . Gutgekleidete Herren und Damen gingen an
mir vorbei . Ein paar lustige Worte , der Klang einer eifrigen
Frauenstimme , ein vertrauliches Flüstern , streiften mich . „ Da
war wirklich mal Leben und frohe — ", „ wird außerordentlich
interessant , daß — „ Rein , aber weißt du ! " fing ich auf . Es

waren wertlose Bruchstücke : doch ich wandte und drehte sie,
genoß ihren Klang und das Leisvertrauliche , das Gelächier ,
das Lächeln , das Urteil , das in den Worten liegen konnte .

Ich stellte sie zu langen , sinnlosen Sätzen zusammen , die ich
vor mir hinmurmelte .

„ Sie ist fabelhaft , verdammtes Geld und dann sagte er . "
So war mein Spiel mit der Straße , und es machte mir

Spaß . Ich sprang in Gedanken vor eine Menschengruppe
hin , hörte ein paar Worte und hüpfte über ihre Köpfe zu
einer neuen Gruppe hernieder , um die Fortsetzung zu ver -

nehmen .
Dann entstanden größere Zwischenräume zwischen den

Spazierenden . Ich sah den hellen Grund der Straße hindurch »
schimmern . Run waren alle Theater gefüllt . Alle Menschen
waren drinnen bei bunten Festen unter vielem Licht : doch
ich stand draußen - Ich war allein im Dunkeln , und meine
Beine waren müde vom Gehen .

Unten in den dunkeln Querstraßen konnte ich sedock
meinen Schmerz unterdrücken und zur Ruhe kommen . Ich
kannte mich in einen Kellerhals setzen so tief unten , daß das
Dunkel über mir zusammenschlug , und mich darüber freuen ,
daß die Schritte , die oben auf dem Bürgersteig ertönten , nicht
anhielten . Keiner sah mich also . Ich ruhte unter der Erde .

Ich ruhte im Bett oder im Grabe .
Aber immer war da ein Klavier , das mich weckte , und

ich dachte an die glücklichen Menschen , die viereckige Höhlen
in den Sieinwänden hatten und um einen Tisch mit einer

Lampe herumsaßen . Sie wärmten einander , die Menschen ,
und sprachen miteinander , um nicht trocken im Hals und in

der Seele zu werden . Es waren viele , viele , und plötzlich
konnte ich von den allzuvielcn Haustüren , den ouzuvielen
Fenstern , den allzuvielen Menschen überwältigt werden .

Ganze Familien waren da den langen Weg durch die Straße
entlang aufgestapelt . Es war eine behagliche Bürgerlichkeit :
doch sie hatte nichts Betäubendes und nichts Anregendes . Hier
war ich im Ernst ausgeschlossen . Rein , lieber die hellen Haupt -
straßen , wo die Menschen hin - und herfuhren . Auf den Haupt -

straßen gab es vielleicht einige , die ebenso heimatlos waren
wie ich.

Wenn die Leute aus dem Theater kamen , war ich wieder
mitten in der Menge und begann meine Unterhaltung mit
der Straße . Ich kannte die Theatermenschen . Die Damen

gingen in weiten Abendmänteln und hatten Tücher über den

Frisuren .
Dieser hastige Strom schwemmte mich mit fort : doch

wenn ich dort hinauskam , wo die Hauptstraßen sich verzweig -
ten , oder wo ein Platz den Strom in mehrere Arme teilte ,

kehrte ich wieder um . Des Abends fürchtete ich die Leere und
die Ziellosigkeit .

Und dann der letzte Wirrwarr . Die Gäste kamen aus
den Cafös . Sie lärmten und schrien . Das Unmöglichste konnte

sich ereignen . Ein angetrunkener Herr mit weißer Hemd -
bnist gab mir eine Blume und seine Visitenkarte . Ich ver »

suchte zu betteln und hatte , ehe meine Schüchternheit recht
überwunden war , die Hand schon voller Kupfergeld .

Endlich war es Nackt . Die Straßen wurden dunkel ,
und einige Mädchen schlenderten die Biirgersteige auf und ab .

Die Schutzleute kamen je zwei und zwei anmarschiert .
Zu dieser Zeit des Tages traf ich meine Leidcnsgenossen .

Sie waren übriggeblieben und wurden jetzt sichtbar , gerade
wie die Steine bei niedrigem Wasserstand . Ich kannte sie
schon von weitem an ihrem langsamen Gang . Sie blieben an
den Ecken stehen .

Aber ich suchte keine Verbindung mit ihnen , denn ihre
Augen waren lauernd .

Langsam schlenderte ich weiter und setzte mich auf eine
Bank , wo ich einschlief . Es hatte angefangen , kalt des Nachts
zu werden , und ab und zu wachte ich davon auf , daß ich
am ganzen Körper zitterte : doch lieber das , als zu Samuelsen
zurückkehren . Bei ihm würde es nicht zum Aushalten fein .
Ich würde das gemeine Lächeln und die runden , dummen
Augen nicht mehr ertragen können . Ich würde nicht mehr
ertragen können , Klaras Stimme in seinem Zimmer zu hören .
Ich wollte sterben , ja bestimmt : doch noch nicht jetzt —

„ Was sitzt du hier herum ? " fragte eine böse Stimme . Es
war ein Schutzmann .

„ Ich ruhe mich aus . "
„ Das hat aber mal hübsch lange gedauert ! "
„ Ich will nach Hause — gleich ! "
» Na , denn mach , daß du "fortkommst ! " ( Forts , folgt . ) .



kratlschm Part ««. dl «sen Vorstoß abzuwchren und di « Mehrhe « zur
Ablehnung des neuen Vertrages zu bestimmen . Daß die Sozial -
denrokratie hierbei nichts Unbilliges verlangte , bewies sie dadurch ,

daß sie später bei der Feststellung der Goldmarkbilanz der Hoch -

bahngesellschaft für die geleisteten Wert « , insbesondere die Wagen .
einen angemessenen Ersatz an Aktien gewährte .

«

In ihrer heutigen Form wird dl « Nordsüdbahnattrengesellschast
bei den kommenden Verhandlungen über die Schaffung eines «in -

heitlichen Verkehrssystems in Berlin noch eine greHe Rolle spielen .
Die Stadt verfügt durch sse über einen außerordentlich wertvollen

Besitz , deren Wert noch gesteigert werden wird , wenn erst die

sogenannte AEG . - Bahn vom Bahnhof Hermannplatz nach dem

Gesundbrunnen im Norden fahren wird . Damit wird di « Stadt

zum wichtigen Faktor im Schnellbahnverkehr .

Polizei uaü wahlkampf .
Zusammenarbeit mit den Parteien !

Unter dem Vorsitz des Polizeipräsidenten fand am Mittwoch

nachmittag im Berliner Polizeipräsidium eine Besprechung mit Ver -

tretern der verschiedensten Parteien über die Gewöhrleistung von

Ruhe und Ordnung im gegenwärtigen Wahlkampf
um die Stadtverordnetenversammlung statt .

Anlaß zu dieser Besprechung haben verschiedene Vorkommnisse

gegeben , die schon in den ersten Wochen des Wahlkampfes zu Ver -

iammlungsstörungen und teilweise auch zu blutigen Zusammen -
stößen führten . Der Polizeipräsident wies in seinen Ausführungen
daraus hin , daß die Polizei selbstverständlich alle erforderlichen Bor -

bereitungen getroffen habe , um die Ordmmg aufrechtzuerhalten , daß
sie aber den Hauptwert daraus lege , ihre Maßnahmen im Zu -

sammenarbeiten mit den Parteien durchzuführen . Der

Schutz in den Versammlungen könne von der Polizei nur

auf direktes Ersuchen gewährt werden . Bei den Veran -

staltungen auf den Straßen sei zu beachten , daß Sonntags von
10 bis 11 Uhr weder Umzüge stattfinden , noch sog « -
nannte Werbeautos umherfahren dürfen . Selbstverständlich

müßten die Teilnehmer an solchen Zügen und Wagensahrten u n -

bewaffnet sein . Es erscheine zweckmäßig , daß di « Veranstalter
von Umzügen oller Art sich vorher mit der Schutzpolizei in Ver -

bindung setzen und die Straßen genau bezeichnen , durch die der Zug
sich bewegen soll . Ferner sei das Ankleben von Plakaten
an Häuf er und Bretterzäunen oerboten . Wenn ein

Hausbesitzer polizeiliche Hilfe gegen Plakatkleber in Anspruch nehme ,
so müsse die Polizei selbstverständlich eingreifen . Der Polizeipräsi -
dcnt teilte weiter mit , daß die Straßenstreifen der Polizei am

Wahltag und an den letzten Tagen vor der Wahl bedeutend ver -
stärkt würden . Desonders gegen die Kolonnen , di « nächllicherweise
die Häuserwände bekleben , soll rücksichtslos vorgegangen werden .

Oer Segen öes Privatbetriebs .
Ueber den Segen der Privatbetriebe auch w kommunalen

Dingen wissen die deutschnationalen und volksparteilichen Redner

in den Wahlversammlungen jetzt wieder ein hohes Lied zu singen .
Von dem Skandal der Eharl ottenburger Wasser -
werte schweigen sie aber in allen Tonarten . Das völlige Versagen

dieser Werke in den heißen Sommermonaten sollte aber noch nicht

vergessen sein . Ebensowenig darf die wucherische Preis -

g e st a l t u n g dieses musterhaften Privatbetriebes vergessen werden ,
der seinen Direktoren und Aktionären Tantiemen und Dividenden

in fetten Raten zu zohien pflegt .
Ein Muster dieser Preisgestaltung llegl uns heute erst wieder

vor . Die Eharlottenburger Wasserwerte berechnen noch ihrem

. Staffeltarif " bei einem Verbrauch bis zu 33 Kubikmeter für
jeden Kubikmeter 30 P f. , für weitere 34 bis 100 Kubikmeter

je 15 Pf . usw . Trotzdem der Preis also feststeht , schlagen die Werk «

auf jeden Kubikmeter weitere fünf Pfennig auf . Zu
welchem Zweck , ist nicht zu ersehen . Damit der Zwangskunde dieses
Privatwerkes aber ja nicht etwa in üppig « Launen gerät , berechnet
das Werk für jedes Vierteljahr noch eine Verwaltung » -
gebühr von 4,00 M. !

Aus dem Rechnungszettel für ei « kleines Siedlungshaus ergibt
sich bei einem verbrauch von 25 Kubikmeter im Vierteljahr von Juli
bis Oktober :

Grundpreis ( 25 X 30 > 5 Pf . = ) 8,75 M.
Verwaltungsgebühr . . . . 4,00 .

Summa 13,65 M.
Ein Abnehmer der städtischen Werke zahlt für denselben

Wasserverbrauch nur
25 X 15 Pf . - - 3. 75 Mi

Der segensreiche Privatbetrieb übervorteilt asso den

Zwangsabnehmer um rund zehn Mark pro Vierteljahr !
Aber die durch Listenverbindung vereinigten Rechtsparteien auf

dem Rathause halten diesen privatkapitalistischen Unternehmern noch
immer die Stange und waren noch bis zuletzt bemüht , zu verhindern ,
daß die Stadt wenigstens in Steglitz und Schöneberg in ihre Rechte
eintreten konnte . Am 25. Oktober wird daher auch über diese . fegens -
reiche " Privatwirtschaft und ihre Stützen das Urteil gesprochen
werden !

Folge « ei » er Bergehlichkcit .
Traurig « Folge « sollten für den kaum neunzehnjährigen

Reiter Karl Schneider vom Reiterregiment IV in Potsdam
ein paar Liebesstunden haben , die er mit einer jungen Dorfschönen
im August vorigen Jahres in Damrow bei Köslin verlebt hat .

Der Reitersmann fuhr zu seinem Regiment nach Potsdam zu -
rück , hatte das kleine Abenteuer wohl bald vergessen und war nicht
wenig erstaunt , als nach Monaten sich bei ihm ein 22jähriger Land -
wirtssohn meldete , den die Dorfschöne als Vater für ihr inzwischen
geborenes Kind geltend gemacht hatte . Der Landwirtssohn wollte
von dem Reichswehrsoldaten bescheinigt haben , daß auch er mit der
Mündelmutter zu tun gehabt habe .

'
Das tat Schneider auch auf

einem Stück Notizpapier . Drei Mark und ein Glas Bier
wurden von dem Landwirtssohn dafür spendiert . Eines Tages
wurde Schneider aufgefordert , auf dem Potsdamer Amtsgericht in
der Alimentationssache als Zeuge zu erscheinen . Ter junge Reiters -
mann , der vollkommen vergessen hatte , daß er jene Bescheinigung
ausgestellt hatte , beschwor , daß er mit der Mündel -
mutier nie etwas zu tun gehabt habe . Da kam aber
der Cegenanrvalt mit der Liebesbescheinigung noch einigen Wochen
hervor . Die Folge war die Anklage wegen wissent -
lichen Meineides . Der Angeklagte war vor dem Potsdamer
Schwurgencht geständig . Das Regiment , dos einen Oberleutnant
als Verteidiger entsandt hatte , bezeichnete den Angeklagten als einen
der besten des Regiments . Aber es half alles nichts . Das Urteil
erging auf 1 Jahr Zuchthaus , 3 Jahre Ebrverlust , dauernde Ab -
crkennung der Befähigung für öffentliche Aemter und Ausstoßung
aus dem Heere . Di « Geschworenen haben einstimmig ein Gnaden -
gesuch zu Protokoll gegeben , um die Zuchthausstrafe in Gefängnis
umzuwandeln , denn so schwer die Verfehlung des jungen leicht -
fertigen Mannes auch sein mag . ist die Rechtspflege doch dazu da ,
begangenes Unrecht wieder gutmachen zu lassen�
nicht ek- er . wie es hier wohl geschehen würde , eine menschliche
Existenz endgüstig zu vernichten .

3a der Sgypiischen Abteilung der Slaallichcu Museen ( Neues
Museun sinden vom 15. Oktober ab bis auf weitere « jeden
DonnerSiag von 11 bi « 12 Uhr Führungen durch wissenschaftliche
Beamte statt . Die Führungsgebühr beträgt je Teilnehmer 30 Pf .

5alsche Mnfzigpfennigstücke oaü Zehnmarksthewe .
Zwei AalschgeldwerksÄtteu entdeckt und ausgehoben .

Der Inhaber einer Schlosserwerkstatt in der Nähe des Alexander -
Platzes hatte sich mit der Herstellung falscher S0 - Pfennig - Stücke
abgegeben . Der Mann besaß früher eine kleine Fabrik , kam aber
damit wirtschaftlich so weit zurück , daß er schließlich nur noch ein «
kleine Werkstatt betrieb . Weil er wenig zu tun hatte , kam
er auf den Gedanken , Münzen zu fälschen , in der Hossnung ,
sich damit über Wasser zu halten . Sein Unternehmen wurde sedoch
bald entdeckt . Kriminalbeamte fanden in seiner Werkstatt Präge -
stocke für Sv - Pfennig - Stücke , mit denen er es zunächst
oersuchte . In einem Nebenraume entdeckten sie auch eine kleine
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Anzahl bereits fertiger Münzen , die sie ebenso wie die Geräte be -

schlaanahmten .
Im kleinen arbeitete auch der zweite Fälscher . In einem ZI -

garrenladen in der Swakopmunder Straße bezahlte ein

stellungsloser Kutscher D. einen kleinen Einkauf mit einem g e -

fälschten 10 - Reichsmark - Schein . Der Geschäftsinhaber
erkannte gleich die Fälschung , hielt den Kunden hin und ließ ihn
festnehinen . Bei seiner Vernehmung auf der Reichsbank - Falschgeld -
abteilung fand man nichts mehr bei ihm . Er gab aber im Lause des

Verhörs zu, daß «r vorher bereits 12 gefälschte Scheine der

gleichen Art ausgegeben habe . Alle wollte er auf der

Straße gefunden haben . Die weiteren Ermittlungen ergaben sedoch ,
daß D. sie unmittelbar von dem Fälscher selbst , einem Stuben -
maler P. , erhalten hatte . Dieser ist seit längerer Zeit stellungslos
und stellte die Folschscheine aus geeignetem Papier in sehr mühevoller
Arbeit durch Hand Malerei her . Die ersten Scheine waren

sehr schlecht nachgemacht und erregten in allen Geschäften Verdacht .
Cr redete aber auf die Verkäufer so lange ein , brs sie die Scheine doch
für echt hielten und annahmen .

Sittlichkeitsverbrechen eines Schupowachtmeisters .
Fünf Jahre Zuchthaus und Ehrverlust .

In dreitägiger Verhandlung beschästigte sich die Strafkammer
des Landgerichts I mit den Sittlichkeitsattentaten des Polizeiwacht -
Meister » Otto W. , gegen den das Schöffengericht Mitte aus 8 Jahre
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverlust erkannt hatte . W. war

beschuldigt und «ach dem Schöffengerichtsurteil überführt , in zahl -
reichen Fällen unter Mißbrauch seiner Amtsgewast junge
Frauen vergewaltigt und mit unzüchtigen Anträgen belästigt zu
haben . Er pflegte abends und nachts Pärchen aufzulauern , trat

plötzlich in Uniform dazwischen und erklärt «, daß er da » Pärchen
der ' Sittenpolizei zuführen müsse . Beschickt gelang es ihm meist .
den Liebhaber zu entfernen , während er das Mädchen abführte . Er

ging mit ihm dann durch die Straßen zunächst zu einem Polizei -
revier , wo er vor der Tür erklärte , daß sie zu einer anderen Wache
gehen müßten . Auf diese Weis « schleppte er sein Opfer bi « zu
einem Gebüsch , wo er sich dann an ihm verging . Da der An -

geklagte zunächst seine Schuld bestritt und behauptete , oerwechselt
worden zu sein , mußte ein umfangreicher Zeugenapparat aufgeboten
werden . Er blieb bei seinem Leugnen , obwohl er auf frischer
Tat ergriffen worden war , nachdem er zufällig von einem de »

Weges kommenden Polizeioberwachtmeister seine » Reviers erkannt
worden war . Uebrigens hatte sich auf W. der Verdacht gelenkt , daß
er der Mädchenmörder vom Arnswalder Platz sei ,
was sich jedoch als hinfällig erwies . Da fein Alibibeweis in dem
gegenwärtigen Prozeß völlig versagte , lieh sich W. schließlich zu
einem Geständnis bewegen . Er gab zu , daß er wirklich die Schand -
taten selbst verübt habe , behauptete jedoch , es in einem Zustand der
Bewußtlosigkeit und kr . : nkhafter Veranlagung getan zu
haben . Während Staate , uwaltschaftsrot Hayn « die Berufung zu
oerwerfen beantragte , b ' zn die Verteidiger , zu berücksichtigen , daß
man es weniger mit e�iem Schwerverbrecher , als mit einem be¬
dauernswerten kranken Mann zu tun habe . Die Strafkammer faßte
diesen Fall als besonders j > verwiegend auf . weil es sich um «inen

folizeibeamten
handelte , der zum Schutze des Publikums und der

rauen da sei . Dennoch hielt die Strafkammer eine Strafe von
fünf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverlust für
ausreichend . Sieben Monate wurden auf die Untersuchungshaft
angerechnet . _

Erst Profit , bann Verkehrsrückfichteu .
Das ist unumstöhllcher Grundsatz der Hochbahn - Gesellschaft .

Auch ihre Leitung erfährt natürlich schon am frühen Morgen , daß
die Sonne zum Ersatz für den verregneten Sommer herrlich scheint ,
woraus logisch hervorgeht , daß ab Mittag eine Massenwanderung
in die Auhengebiete der Biermillionenstadi einsetzen wird — also
vor allem nach dem sonst leicht zu erreichenden Dahlem . Aber
von einem dritten Wagen für die Pendelzüge
Fehrbelliner Platz — Thielplatz ist trotzdem keine
Rede . Sardinenmäßig zusammengepfercht müssen die Berliner ins
Freie hinaus - und von da wieder zurückfahren . So will es , so be¬
fiehlt es S. M. der Hochbahn - Prosit . Weil er aber gerade schon
am Werke ist , besetzt er die Bahnstcigzugänge sehr lebhafter Statio -
nen mit nur einem Knipser , läßt die anderen Kontrollposten un -
besetzt , die übrigen Zugänge geschloffen und die Leute sich an dem
einzig geöffneten Durchgang schimpfend stauen . Das Ganze heißt
dann prioatwirtfchaftliche Berkehrswerhung .

Tie Wochenendfahrten .
Das Eifenbahnverkehrsamt Halle ist �em Beispiel Berlins

gefolgt und hat ebenfalls Sonderfahrten an Sonntagen eingerichtet .
Gestern vormittag traf der erste Sonder zug aus Halle am
Anhalter Bahnhof ein . Die Reisenden unternahmen dann eine
Straßenbahnrundfahrt durch Berlin , die das Fremdenver -
kehrsbureau Berlin veranstaltet hatte . Die Fahrt ging durch
die Geschäftsviertei : Zimmer - , Jerufolemer Straße , Hausvögtei - über
den Schloßplay , Köllnischen Fischmarkt , Spandauer Straße ,
Alexanderplatz , Hackescher Markt , Museumsstraße , Charlottenburoer
Chaussee und endete am Bahnhof Zoo . Es folgte dann eine zwei -
ständige Besichtigung des Zoologischen Gartens und ein gemein -
fames Mittagessen im Haufe des Fremdenoerkehrsbureaus . ' Diese
Veranstaltungen oerdienen besonderer Beachtung , da sie es auch
Minder bemittelten erlauben , für billiges Geld Berlin , wenn
auch nur flüchtig , kennen zu lernen . Von den annähernd neunhundert

Teilnehmer » an der Sonderfahrt Halle — Berlw . deteMgte « sich etwa
Dreihundert an der Straßenrundfahrt und cm der Besichtigung de «

Zoologischen Gartens .
Die Reichsbahndirektion Berlin hatte für ihre Sonntags - Sondsr -

fahrt noch einmal Hamburg gewählt , diesmal den Zug aber

schon Sonnabends abfahren lassen . Dadurch gewannen die Reisenden
mehr Zeit für die Exkursionen in der Hansastadt . Für 12,50 Mark

gewährte der Hamburger Fremdenoerein Uebernachtung , Frühstück ,
Auto - und Hasenrundsohrten , einen Ausslug nach Stellingen und

noch ein Mittagessen . Mit der Führung und der allgemeinen Auf -

nähme überhaupt , ganz besonders aber mit den Sehenswürdigkeiten
des alten und des rcpräsentablen Hamburg waren die Gäste sehr zu -
frieden . Es fiel angenehm auf , daß Behörden und Private die

Anwesenheit der Berliner , Mecklenburger und Holsteinischen Besucher

benutzt hatten , die schwarzrotgoldene neben der h a m -

burgischen Flagge zu zeigen . Die Sonderfahrten der Reiche -

bahn erfreuen sich eines steigenden Interesses bei der Bevölkerung
und man kann nur wünschen , daß diese Einrichtung beibehalten und

ausgebaut wird . _

Ein parte veteran .

Heute vor fünfzig Jahren trat unser Genosse Karl SchoBz , im

Südosten bei den älteren Genossen unter dem Namen „ Kitt - Karl

bekannt , in die damalige Berliner politische Organisation der Ar -

beiterschaft , den „ Verein zur Wahrung der Interessen der werktätigen

Bevölkerung Berlins " ein . Während dieses halben Jahrhunderts

hat Genosse Scholz als Funktionär immer in der ersten Reihe der

Bewegung gestanden . Während der Dauer des Sozialistenaesstzcs
war er jahrelang Mittelsmann für den Züricher „ Sozialdemokrat " .

gleichzeitig Obniann der Agitationskommission für die Provin ,

Brandenburg und auch Porsitzender der Lokalkommission . Bei seiner

umfangreichen und aufopfernden Tätigkeit für die Partei hat er stets

das vollste Derftändnis und liebevolle Rücksichtnahme feiner Frau

gehabt , was ihm manches Schwere leichter machte . Wenn Gcnone

Scholz als alter Angler an den freien Sonntagen in Rauchfangs -
werder feinem einzigen Vergnügen und feiner Erholung� nachgeh : .

so wollen wir ihm das neidlos und aufrichtig noch viele Jahre

gönnen . _ �

300 000 Mark unterschlaoen .
Das Opfer einer Leidenschaft .

Die unfelige Leidenschaft des Wettens hat zwei bisher un -

befcholtene Männer , die dreißig und achtzebn Jahre hindurch bei

einer Firma tätig waren , für immer ins Unglück gestürzt . Der

erste Buchhalter K. und der Angestellte M. des Bankunternehmens

Sperling halten sich wegen fortgesetzten Diebstahls und

5) e h l e r e i vor dem Schöffengericht Berlin - Mitte zu verantworten .
Es ist fast unglaublich , daß ein Buchhalter , der in einer Ver -

trauensstellung , noch dazu ein Monatsgehalt von 600 M.

bezog , sich so von seiner Leidenschaft beherrschen lassen konnte . Er

selbst soll Tag und Nacht gearbeitet und treu für sein « Familie
gesorgt haben , in jeder freien Minute aber stürzte er sich aus die

Rennberichte des In - und des Auslandes . Seit Jahren wettete K.
mit seinem Freunde M. bei Buchmachern und am Toto , hauptfächlich
auf französische Pferde setzte er so bedeutende Summen , daß sie bald

in den Ruf kamen , mit zu den größten Wettern zu gehören .
Es konnte selbstverständlich nicht ausbleiben , daß die Verluste
immer größer und größer wurden . Und als sie schließlich in gar
keinem Einklang mehr mit dem Berdienst der beiden zu bringen
waren , da begann die alte Geschichte , die leider immer wieder neu
wird . Erst nur mal eine kleine Summe vom Geschäftsgeld nehmen ,
man kann sie ja wieder ersetzen , wenn man — wieder mal Glück

hat . Aber dann — hat man kein Glück mehr ! Niemals mehr ! Die
veruntreuten Gelder wurden höher und höher und hatten schließlich
die ganz respektable Summe von 300 000 M. erreicht . Was kommen
mußte , kam . Der Chef setzt für einen bestimmten Tag eine außer -
ordentliche Revision an . Jetzt packt K. die Reue , er sieht die Folgen
seiner Verfehlungen , er sieht dos Unglück seiner Familie deutlich
vor seinen Augen ! Er rafft sich noch einmal zusammen , vertraut sich
seiner Frau an und sucht mit dieser gemeinsam seinen Arbeitgeber
auf . Durch sein offenes Geständnis gelingt es ihm , vom Chef die

Zusicherung gewisser Mild « zu erhalten und eine Zeit auszumachen ,
in der er das Geld ersetzen sollt «. Aber das Schicksal wollte es
andersl Als der Sohn des Inhabers von den Veruntreu -

ungen erfuhr , übergab er sie beide kurzerhand dem Gericht . So
fand , wie schon manch « Jagd nach dem Glück , auch diese ihr Ende
mit der Verurteilung der beiden Angeklagten . SL erhielt Ist ! Jahr .
M. 1 Jahr Gefängnis . _

vezlrksblldnnzsansschvß « roß - ve - ? » . StnaMche « EchlllertVater ®&ar <
lottenburg : Sonntag , den 18. Dllober , nachm . 8 Uhr , Natt . Nbeinifche
Rebellen ' ,D o p p « l l e l b st m ord " von Anzengruber . Die auZqearbencn
Karten behalten ' für diele Vorflellung ihre Gültigkeit . Die ? luflührimg
. Rheinische Rebellen " findet am Sonntag , den tS. November , statt . Rfir
diese Vorstellung werden neue Karten berauSgegeben . — Internationale
Volkstänze und Volkslieder . 1. Beranslallung Sonntag , den 25. Ollober ,
nachm . 3' / , Uhr , im großen Saale der Philharmonie . Bernburger Slraße .

Alle vier Veranstaltungen im Abonnement 4 M. Einzelkarte pro Ver¬
anstaltung 1. 20 3JI. Wir bitten , die noch ausstehenden Zeichnungslistcn so,
sort zurückzureichen . — Fünf große Proletarische Feierstunden
im Großen Schauspielhaus . Im Abonnement alle süns Veranstaltungen
4 M, Einzelkarle 1,20 M. Die Abonncmcnislisten für die Feierstunden
müssen bis 25. Oktober bestimmt zuiückgereichl werden . — Am Soni - Iag ,
den 15. November , nachm . 3 Ubr . im Staailichen Schillerthcater , Cbai -
lotlenburg , . Rheinische Rebellen " . Tie Kreise werden ersucht , die
für sie reservierten Karten schnellstens vom Bureau abzubolcn . — Am
Sonntag , den t . November , abends 8 Ubr . liest der AibeUcrdichter Helmich
Lerfch aus eigenen Werken im Andreas - Reolaymnassum , Roppenstraße 76.
Eintrtti 50 Pf . Karten für sämtliche Veran st - ltunge » in den bekannte »
Verkaufsstellen .

winkergarten . Die Direktion des Wintergarten » bat wr den Oktober
ein enlsprechendeS Programm zu>ainmengesleltt . Der Tanz steht im Vor -
dergrunde : Elli und Kati Bitter , zwei deutsche Tänzerinnen , die nach
Amerika verpflichlet sind , bringen in der allen Schule Tarbieiungen , di «
llasfisch zu nennen sind . Sascha Leontjew tanzt dozwilche » die mo¬
derne Schule . Die Spanierin Amarantina weiß ihrer itzpiich lpani chcn
Kunst neue Seiten abzugewinnen . Die ernste Alrobatik und Ghmnastil
rertretea die 4S « rl « nh » und die beiden Hermanab Rubio ,
zwei Spanierinnen , denen man ibre Leistungen beim Austreten niidt zu -
traut . Di « Komik vertreten die M o r n e r 21 m o r o d . in ihrem Buden -
zauber , R » d i n und P i m h o I , der lomiiche Kanonenlönig und bciondcr «
Richard Häher , ein Jongleur , der als Robinson austritt und mit seinen
Jonglierbällen wirklich neue Tricks vollbringt . L : t t l e T i ch . Ist ein
englischer GroieSlkomiker . der zwerchfellcrschülternd wirkt .

Wssc�ungen mit Pixavon

regen die Kopfhaut in erstaunlicher Weise an .

Die Haare werden weich und geschmeidig , die natürliche

S chönheit und Farbe des Haares kommen voll zur Geltung



Vohnaagsnot nn & StaötverorSnetenwaht .
Aus unseren wählerversammlungen .

Eine Wählerversammlung , die ew gutes Omen für
die Stadtvsrordnetenwahl am 25. Oktober bedeutet , wurde in
Britz abgehalten . Seit langem hat Britz kein « so gut besuchte
Versammlung mehr gesehen . Der Saal war bis auf den letzten
Platz gefüllt . Auf der Tagesordnung stand : „Britzer Wohnuugs -
bau , Siadtverordnetenwahl und Britzer Bürgecvereinspolitik . * Als
erster Redner unterzog Stadtverordneter Genosse G u t s ch m i d t
die Berliner Wohnungspolitit einer vernichtenden Kritik . Schon
vor dem Kriege stand es fest , daß die Berliner Wohnungswirtschaft
zur Wohnungskatastrophe führen müsse , da für 30 ovo Zuziehende
nur 20 MV Wohnungen hergestellt wurden . Zurzeit gibt es in
Berlin 100 000 Wohnungsuchende , wozu noch jährlich 25 000 Zu¬
ziehende kommen . Für diese wurden im Jahre 1924/25 10 000

Wohnungen gebaut , im Jahre 1925/26 werden es nur 8000 sein .
Diesem Wohnungsjammer will das Mancheftertum im Berliner

Rathaus mit dem „ Freien Spiel der Kräfte " ' zu Leibe gehen . Das

heißt , es will die Wohnungszwangswirtschaft gänzlich
beseitigen und der Bau - und Wohnungsspekulation Tür und Tor

öffnen . Bei Wohnungen mit 5 und mehr Zimmern wurde bereits
der Anfang gemacht . Gutschmidt führte einen ungeheuerlichen Fall
an , wo die Berliner „ Bank für wertbeständige Finan . zierung " ( heute
Stadtschaftsbank ) für ein Baudarlchen von 600 000 Mark 4� Proz .
Zinsen auf 6 Wochen und eine Gewinnbeteiligung von mindestens
130 000 Mark verlangte . Für Neuwohnungen müssen heute an
Monatsmieten gezahlt werden für 2 Zimmer 104 Mark , 3 Zimmer
130 Mark und 4 Zimmer 156 Mark . In einer Mittagszeiwng
wurden 20 Dreizimmerwohnungen angeboten , für die der Mieter

pro Wohnung 6000 Mark Baukostenzuschuß zahlen sollte . Aehnlich
war ein Angebot im „ Gemeindeblatt " , wo für 1 Zimmer 50 Mark
Monatsmiete und 100 Mark Baukostenzuschuß gesordert wurden .
Sa ist der Zustand entstanden , daß für zehntausend « Wohnungs -
suchender die Wohnungsämter keine Wohnungen beschaffen können ,
und auf der anderen Seite durch Dermiewngsbureaus , Presse und

Zirkulare Wohnungen angepriesen werden , die kein Mensch wegen
des hohen Mietspreises beziehen kann . — Die Politik der

SPD . - Fraktion im Rathaus war deshalb klar . Sie zielte
vor allem auf billige » Bauland und billig « chypo -
t h e k e n hin . Es gelang im vorigen Jahre , die Bewilligung von

5 000 000 M. als Zusatzhypotheken zu niedrigem Zinsfuß durch -

zusetzen . Mit Hilfe dieser Summe tonnten 1200 billige Wohnungen

gebaut werden . Deutschnational « , Loltsparteiler
und Wirtschaftsparteiler lehnten die Bewilli -

gung ab . In diesem Jahre wurden wiederum gegen die vor -

genannten Stimmen zweimal 5 000 000 Mark bewilligt , mit deren

Hilfe 3300 Wohnungen , davon 1000 in Britz , gebaut werden . Dies «

Wohnungen werden ohne Baukostenzuichuß durch die Wohnungs -

ämter vergeben . Gutschmidt schilderte dann noch eingehend die be -

kannten Manöver der bürgerlichen Rathausmehrheit , um das von

Bauipekulanten das nicht gelungen ist und heute zwei gemeinnutzige

Gesellschaften , die „ Gehag " und die „ Degewoh " , die 1000 Wohnun -

ocn in Britz errichten . Zum Schluß setzte sicb Gutschmidt mit dem

o- ritzer Bürgerversin , inbesondere seinem 2. Vorsitzenden . Architekt

5 > ans T i « d t . auseinander . Dieser Gernegroß führt seit einiger

Zeit im „ Neuköllner Tageblatt " eine gehässige Polemik gegen die

. . Gehag " im allgemeinen und gegen Gutschmidt im besonderen .

Selbst zur Berliner Wohnungsfürsorgegesellschaft ist er gelaufen ,

um diese zu bewegen , der „ Gehag " die Baugelder zu verweigern .

So sieht bürgerliche und sozialistisch « Wohnungspolitik aus . Gut -

ichmidt schloß unter lebhaftem Beifall der Versammlung , der letzte -

rcn am 25. Ottober durch Wahl der sozialdemokratischen Lifte zum

- Sieg » zu helfen . Der zweite Redner Dr . Ing . W a g n « r ergänzt «

r . nvch wertvoll Gutschmidt , Ausführungen . Der 3. Redner Stadtrat

Genosie Schröder zerpflückte zunächst den InHall eine , deutsch -

nationalen Flugblattes und führte den Nachweis , daß die 6 Jahre

sozialdemokratischer Gemeindepolitik in Neukölln mehr an sozial - und

kulturpolitischen Erfolgen aufzuweisen haben , als 50 Jahr « burger -

licher Dreiklastenpolitit vorher . Trotz der heftigen Angriffe der

di-ei Redner und trotz Aufforderung fand keiner der zahlreich an -

mesenden Bürgerlichen den Mut zur Entgegnung . Deshalb ver -

zichteie auch der Kommunist K e st « l auf das Wort . — So konnte

d! « gut verlaufene Versammlung mtt einem kräftigen Hoch auf die

Sozialdemokratische Partei geschlossen werden .

In Charlottenburg fand w der Leibniz - Oberrealschule
ein « Beamtentun dg ebung statt , in der der Ministerialrat

Genosse Falkenberg sprach . Er wies daraus hin . daß samtliche

bürgerliche Parteien nicht das geringste Interesse an der Vertretung

der Bcamteninteressen hätten . Sie möchten die Beamten wieder

wie in dem vorrevolutionären Deutschland zu Hörigen der oberen

Schichten machen . Sie hätten kein Interesse an einem freien Be -

rufsbeaintentum . auch in der Befoldungspolittk standen ihre

Interessen denen der Berufsbeamten schon deswegen entgegen , weil

ste verhindern müssen , daß die Besoldungsverhältnisse der Beamten

von den Anaestellten und Arbeitern als Vorbild und zur Nach -

cchtung hingestellt würden . Einzig und allein die Sozial -
demotrati « habe es bisher unternommen , die

Interessen der Beamten mit aller Energie

wahrzunehmen . Und deswegen müßten die Beamten auch

bei den Kommunalwahlen am 25. Ottober sozialdemokratisch wählen .
Der lebhafte Beifall , der diesen Ausführungen folgte , zeigte , daß

sie bei den Erschienenen em nachhalliges Echo gefunden haben .

Die öffentlichte Wählerverfammlung der 3 3. Abt .

Friedrichshain , Schulaula Hohenlohestr . , war überfüllt . Ge -

nosie R e i m a n n zeigte als Referent den Wählerinnen und Wählern
an packenden Beispielen , wie der Bürgerblock im Rathaus versagt

hat und hielt Abrechnung mll den Kommunisten .
Im Gewerkschaftohaus am Engelufer sprach Ge -

nosie K i m r o t h. Er hob vor ollem die Verdienste der Sozialde -

mokratt « bei der Eingemeindung und bei der Schaffung oon Groß -
Berlin hervor . Jeder Arbeiter , Angestellte und Beamte hat
alles Interesse daran , daß bei den Oktoberwahlen eine sozial -
demokratische Mehrheit zustande kommt . Die Berliner
Stadtverordnetenwahlen müssen der Auftakt zu einer neuen Aera
sein . Die Wahl vom 25. Oktober wird endlich zeigen , wohin
der Kurs gehen wird , ins Elend oder einer besierea Zukunft
entgegen .

In der außerordentlich gut besuchten Kundgebung des 29. Be -
ztrks sprach Genosse Kü n st l e r. Er streifte das falsche Spiel der
Deurschnattonalen in der Aufwertungssrage . Nachdem sie Fachleute
wie Dr . B e e st als Wahlköder benutzt hatten , ließen sie ihn fallen
und damit ihr Versprechen , den kleinen Sparern zu helfen . Der
Redner ging dann näher auf den Zolltarif ein . Eine fünfköpfige
Familie wird durch dies Mundraubgesetz mit 150 M. pro Jahr neu
belastet . Aber der Entwurf mußte durchgejagt werden , weil die
Tarife der Kaufpreis für die Außenpolitik sind , denn die Deutsch -
nationalen unterschreiben jetzt , wofür sie Wallher Rathenau ermordet
haben . Nun klagt sogar der Landwirtschaftliche Hauptverband von
Württemberg und Hohenzollern , daß die neuen Zölle für Getreide
und Vieh noch zu niedrig seien . Genosse Künstler wandte sich dann
gegen die Steuerpolitik der Rechten . Die Lohnsteuer
inacht auf den Kopf 83 M. pro Jahr , alle übrigen zusammen nur
71 M. Die Umsatzsteuer von 1 Proz . muß der Konsument zahlen ,
und sie beträgt für Brot 5,3 Proz . , für Fleisch sogar 10 bis 12 Proz .
Ter Derbraucher bezahll an Umsatzsteuern 10 Proz . seines
gesamten Einkommens . Der Redner gab zum Schluß noch einige
Blüten aus den Richtlinien der Kommunisten bekannt . Danach
sollen die Abgeordneten der Sozialdemottatie , die natürlich keine
Arbeiterpartei ist , gefährlichere Arbeiterfeinde als die Abgeordneten
der bürgerlichen Parteien feien . . . Genosse Künstler fand mll seinen
Ausführungen den reichen Beifall der Versammlung .

In den Casinosälen in der Neuen König st raße wies
Genosse Dr . W e y l auf die Wahlen im Oktober 1921 hin , bei
denen durch die Parole „ Los von Berlin " reges Leben in die Ver -
sammlungen kam . Träger des Gedankens Groß - Berlin waren die
Sozialdemokraten . Heute ist der Schrei „ Los von Berlin " ver¬
stummt : der Gedanke der Einheitsgemeinde hat sich so durchgesetzt ,
daß keine Gegenströmung mehr zu spüren ist . Der Redner wies
auf die Taten der unter deutschnationalem Einfluß stehenden Reichs -
regierung hin . Allein der Auswertungsschwindel müßte die Be¬
völkerung mit Zorn erfüllen und sie durch die Wahl unserer Partei -
genossen zu einer deutlichen Antwort auffordern . Man denke an
die schwarzweißrote Denkmalsschande vom vergangenen Sonntag ,
wenn man wissen will , was uns unter der Herrschaft der Reaktion
noch blühen kann . Leider ist der hierfür mit verantwortliche Demo -
krat Dr . G e ß l e r typisch für die Mentalität unserer preußischen
und Berliner Demokraten . Als es um den Abbau Paulsens ging
oder um die Forderungen der Gcmeindearbeiter , immer haben die
Demokraten des Rathauses gegen uns gestimmt . Daraus sollte
man nun endlich die entscheidenden Konseqnenzen ziehen .

In der gutbesuchten Versammlung in der S ch u l a u l a Wie -
s e n st r a ß e sprach Genosse E r n st Reuter über „ Die Be -
dcutung der Stadtoerordnetenwahlen für die Berliner Arbeiter -
schast ". Von der Geburt an greife die Gemeinde in da « Leben ihrer
Bewohner ein . Geburtshilfe , Krankenhäuser , Kleinkinderpflege und
so fort . Die Gemeinden sind Zellen staatlichen Lebens . Die öffent -
lichc Verwaltung fei durch die Arbeiterschaft im sozialen Sinne zu
beeinflussen . In den Inflationsjahren hätte ebenso wie der private
Haushalt auch der Gemeindehaushalt aufs schwerste zu leiden ge -
habt . Die agitatorische Ausnutzung der Inflation durch die Bürger -
lichen und die Uneinigkell der Ärbeiterparteien zerbrach die rote
Mehrheit . Doch trotz allein wurde die von der Sozialdemokratie ge-
schaffen « Einheitsgemeinde behauptet . Schritt für Schritt werden
jetzt Einrichtungen geschaffen , die sich früher nur der begüterte
Westen leisten tonnte . Betrage doch der werbende Wirt -
s ch a f t s b e s i tz Berlins über eine Milliarde Goldmart .
Dieser Besitz ist die festeste Stütze unserer Gemeinde , die sich rühmen
kann , die billigsten Tarife zu haben . Kein Wunder , daß die Privat -
industrie die Gemeindewirtschaft mit allen Mitteln bekämpfe . Ein
einheitlicher Bebauungsplan müsi « mit oller Macht durchgeführt
werden , der genügend Parks , Freiflächen schaffe . Klein -
gärten erhalte und die Mietkasernen asten Stils beseitig «. Alles
da » sind Fragen , die nur von einer sozialistischen Mehrhcll gelöst

Das �unätunkpi - oxramm .
Donnerstag , den 15 . Oktober .

Außer dem ablieben Tagesprogremm :
4 . 30 —6 Uhr abends : Nachmittagslconsert dar Berliner Bonk -

Vapelle . Leitnng : Konzertmeister Ferdy Kauffman . 7 Uhr abends :
Hans - Rredow - Sohule ( Bildnngskuree ) . Abteilang Technik . Ober -

Ing . Siegfried Hartmann : „ Quellen der Kraft " . 1. Vortrag . . Muskel
und Wind " . 7. 85 Uhr abends : Weltschaehmeister Dr . Emanuel
Lasker : . Das Aesthetische im Schach " . 8 Uhr abends : Sende¬

spiele . Abteilung Oper . Leitung : Cornelis Bronsgeest . Spielzeit
1925/26 . 8. Veranstaltung . « Der Postillon von Lonjumeau " , komische
Oper in drei Teilen von Adolf Karl Adam . Für den Rundfunk
eingerichtet von Cornelis Bronsgeest . Dirigent : Selmar Meyrowitz
von der Berh Staatsoper . Personen des ersten Teils : Chapelou ,
ein Postillon : Karljoken ; Bijou , ein Schmied : Ludwig Flaschner ;
Marquis von Corcy , Intendant der Belustigungen des Königs :
Robert Philipp ; Madeleine . Wirtin : Erna Kroll - Lange . Bauern ,
Bäuerinnen . Ort der Handlung : Dorf Lonjumeau im Jahre 1756 .
Personen des zweiten und dritten Teiles : Saint - Phar ( Cnapelou ) ,
erster Bänger der königlichen Oper : Karl Jöken ; Marquis von

Frau von Latour ( Madeleine ) : Erna Kroll - Lange . banger una
Chorführer der königlichen Oper . Nachbarn und Gäste der Frau
von Latour . Ein Gefreiter . Eine Abteilung Landreiter . Diener .
Ort der Handlung : Landhaus der Frau von Latour nahe bei
Fontaineblean , zehn Jahre später , im Jahre 1766. 10 Uhr abends :
Dritte Bekanntgabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage .
Wetterdienst . Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst . 10. 30
bis 12 Uhr abends : Tanzmusik .

werden fönnm . Räch dem Intermezzo « ne » kommuntstlfchen
Kasperletheaters , das nadjgerade langweilig wird , schloß die Ver -
sammlung mit einem begeisterten Hoch aus die Sozialdemokratie .

In einer sehr gut besuchten Versammlung des Bezirks Mitte
sprachen in der Aula in der Auguststraße unter starkem Beifall der
Reichstagsabgcordnete Genosie Moses und Stadtoerordnetenoor -
stehet Haß . Genosse Moses zeichnete ein lebendiges Bild der äugen -
blicklichen politischen Situation , charakterisierte die unehrliche , Volks »
zerstörende Politik der Deutschnationalen und die Zerfahrenheit der
täglich wechselnden kommunistischen Taktik und schloß unter stürm ! -
schem Beifall mit der Aufforderung , am 2 5. Oktober sozial -
demokratisch zu wählen . Genosse Haß behandelte die
kommunalpolitischen Aufgaben , die der neuen Stadtverordneten -
Versammlung harren . Der Redner schilderte die drängenden wirt -
schaftlichen Probleme , die mit Tatkraft und sozialem Berontwor -
tungsgefühl in Angriff zu nehmen feien , und beendete seine Aus -
führungen mit dem Appell an die versammelten Wähler , am
25. Oktober aus Berlin eine Kommune des Volkes zu machen . Auch
feine Ausführungen wurden mit stürmischem Beifall aufgenommen .

In T e m p e l h o f sprach in einer namentlich von Kleingärtnern
und Siedlern gut besuchten Versammlung Genosse Kreuziger
über das bisherige Wirken und die künstigen Aufgaben der Sozial -
demokrati « im Berliner Rathaus . Er zeigte an treffenden Beispielen
die verhängnisvollen Auswirkungen nationaler Privatinteressen in
der üblichen Zusammenarbeit mit kurzsichtigster kommunistischer De-
magogie . Genosse Eckhardt behandelte die polllische und wirt -
schaftliche Lage Deutschlands und das Verhalten der einzelnen Par -
teien zu den großen Fragen der äußeren und inneren Politik . Beide
Redner fanden starken Beifall .

In der sehr gut besuchten Versammlung , die von der 48 . Ab -
teilung nach Kießings Feftsälcn einberufen war ,
sprach Genosse Litt « . Er kennzeichnete die Rechtsparteien , die
genau wie in der großen Politik auch tu der Kommunalpolitik gegen
die werkende Bevölkerung gearbeitet haben . In allen entscheidenden
Fragen haben diese Parteien die Unterstützung der sich auch Ar -
beitervertreter nennenden Kommunisten aefunden . Wenn die
Berliner Bevölkerung will , daß in Zukunft eine erprießliche Kam -
munalpolitik in ihrem Sinne getrieben werden soll , muß sie dafür
sorgen , daß am 25. Oktober vom Berliner Rathaus das Wahr -
zeichen der Sozialdemokratie weht .

Wo findet der Auswanderer Rat und Hilfe ? Verfonen , die
sich zur Auswanderung enifd - losfen haben , finden Rat und Hilf «
bei der Gemeinnützigen öffentli - benAuSwanderer »
be r a t u n g S st e l I e in Berlin W 10. Kö nigin - August a »
S tr a ß e 19 ( an der Potsdamer Brücke ) .

Vle Verlegung de » Finanzamts Grelfswalder Stroh « nach SchSnbaufer
Allee 10/11 behandelt eine Bekanntmachung des Präsidenten des Landes -
finanzamtS im Inseratenteil der vorliegenden Ausgabe .

Der erste Schnee .

Klingenthal , 14. Oktober . ( WTB . ) Aus den höher gelegenen
Orten des Erzgebirges und des Vogtlandes , aus Reitzenhain
und Klingenthal werden Schneefälle gemeldet . Die Felder , in
denen überall noch die Kartoffeln stecken , find bereits von einer
Schneedecke überzogen .

Schnee in Erfurt . Bei stürmischer kalter Witterung herrschte
in Erfurt am gestrigen Tage heftiger Schneefall .

Gerüsteinsturz in Hamm . Ein schwerer Unfall ereignete sich
auf den Phönixwerken in Hamm . Bei dem Wiederaufbau der kürz -
lich niedergebrannten Verzinkerci brach ein Gerüst zusammen und
Anstreicher und Glaser stürzten aus einer Höhe von 12 Me -
tern in die Tiefe . Einer der Verunglückten ist seinen Verletzungen
bereits erlegen . Die drei übrigen liegen mit schweren Arm - , Bein -
und Schädelbrüchen im Krankenhause darnieder .

Sport .
Rnraev ja Marieadorf am Mllwoch . den 14 . Ottober .

1. Rennen . L ®oob Boy ( Q. Grube ) , 2. Aktorie flsausz }un. ) ,
Z. «ltmari sHeckert ) . Toto : 58 : 10 . Platz : 17. 27. 15 : 10 . Ferner liefen . -
Flamingo , Dompsass I , Meister B. , Exzellenz . Pedro .

2. Rennen . 1. Frida Magowan ( Grotzmann ) , 2. Manrico lE . Treu -
herz ) . 8. Herostrat ( Hedert ) . To. ' o: 43 : 10. Platz : 19, 12, 14 : 10 . Ferner
Uesen : Kopeke , Sphinx I, Lustschiffer , Lebemann , Esfi.

L. Zt e n n e n. 1. Flalterrose ( I . Mills ) , 2. Frechbett sH. Grube ) ,
Z. Simpel ( Jautz tun . ) . Toto : 16 : 10. Platz : 14, 17, LI : 10. Ferner
liefen : Fenelon . Eadiac Axworth , Fasner I . , Pechsackel , Filmdiva , Crafsus ,
Gawein , Tell , Kluck.

4. Rennen . 1. Sudan ( Ch. MllS ) , 2. Paula Zl. <M. Iiingius ) ,
8. Kapellmeister ( Grohmann ) . Toto : 18 : 10. Platz : 12, 25, 17 : 10.
Ferner liefen : Kammersänger , Cotla , Diagonale , Buchdrucker , Doris . Fora .

5. Rennen . 1. Easienmädel ( Buhrmester ) , 2. Sybill ( F. Schulz ) ,
Z. JeffrieS jun . ( W. Lemzcr ) . Toto : 144 : 10 . Platz : 84, 17, 43 : 10. Ferner
liefen : Angriff , Herdemann , PreeiouS WeNS , Katzbach . Wildkatze , Wasserfall ,
Manfred , Copal , Simplex . Hcideprinz , Bcrdun , Altgold , Dclla . '

8. R e n n e n. 1. Colonel BoSworlli ( Cd. Mills ) , 2. Doritba sFauhjun . ) ,
3. Feuerwehr ( Jaus ! scn. l . Toto : 16 : 10. Platz : 15, 16, 48 : 10. Ferner

liefen : Aqua Viva, The Great Midwest . Kittyschor , Fels , Stella Hark .
7. R e n n e n. 1 Pontresina ( Weidncr sen. ) , 2. Stavellaus ( F. Brandt ) ,

3. Höhensonne (v. Sokohl ) . Tolo : 30 : 10 . Platz : 15, 14, 27 : 10. Ferner
liesen : Wainsca , Blaumeise , Else B. I, Unheil , Jnlcrcssent , Flora Bingen ,
Bessiebell , Ouera , Fürst .

8. lltennen 1. Friedrich Rex ( Elias ) , 2. Fiametla ( I . Mills ) ,
3 Parillia D. ( F. Schulz ) . To! »: 51 : 10. Platz : 21. 20, 37 : 10. Ferner
liesen : Morgentau , Kohlenlönig , Ludwig , Baron Gabler , Denkmünze , Mq
Darling , Hellina , Notula , Hoffnung II .

9. Rinnen . 1. Ocean Girl ( Ch. Mills ) , 2. Alarlch ( Przhrembel ) ,
3. Langemann ( I . Mills ) . Toto : 30 : 10. Platz : 21, 59. 15 : 10. Ferner
liesen : Dichtung . Gladiator I, Baron Tregantle . Letzter Mohikaner , Inge I,
Schwarzwaldmädel , Burmida , Modern , ClatShöserin , Terazzo , Dcnus .

Wetter für Berllu ernb Umgebung : Clrna « Besserung , aber Nock ver -
Zndcrlich . Temperaturen sehr niedrig . NachtS leichter Frost . — Aür
Deutschland : Im Nordosten noch Niederschläge in Schauern , im übrigen

j Deutschland allmähliche Abnahme der Bewölkung . Weit verbreiteter Nachtfrost .
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ehn 50 MaM - LcbeinL

Herr X macht keinen Feiertag . Auch Sonntags ist er

unterwegs , um frohe Delft - Raucher aufzustöbern und

zehn von ihnen mit je einem Fünfzigmarkschein zu

beglücken . Wir wollten das nur im Vorbeigehen ge¬

sagt haben . Wer nun am Sonntag von Herrn X

angesprochen wird und keine Massary - Deift bei sich

hat , ist für diese Fahrlässigkeit selbst verantwortlich !



Folien • Kleid
neueste Form , schick und
reizvoll aus gutem , färb -
prädiligen Woilschotten .
in verschiedenen Mustern

SiiäePa ®c > zu un »
� 4ic am de .

Gcelgnclc finden läht .
Und genau so Isf », Wcnn es

iGeidung für Back -
che und Kinder handeli .

�aitige , allumfas -
«endeAuswalil in allen For -
men und allen Gröben , alles
«ireng modern , ohne doch
7 namentlich für Kinder -

d « Praktische vJn.
• c n zu lassen .

Und dabei
beruheten

zu den

�- Preisen ,

R.

madift !

C

Zu Fest und Tan *

erscheinen SieentzQdend
schick In diesem Stilkleid
aus duftig - zart Colicnne .
Gute Wart , mod . Farben

" ZkOO

- - - -
MÄdch £ n - Mantel
mollig , hübscher Flausch :
Seitenfallen mit Taschen
fNeuhejfj . hod ) zu schlieft
Gr. 60 ( And . entsoredO

�1 *

SrJ.

o , �

• %**.
MSdchen - Mantel

iesdv modern . Pr. Velours ,
sogen . Jierrenform " mit
Samtkrag . Falte u. Riegel
Gz. 60 ( And entspre *. )

Tai

Bcffiiglich - warm
der praktische Man tel aus
schön . Flausch - moulind
Fcsche Herrenform , hoch
z. s <hlieften,init Taschen .-

75

Woll - Plüsch

der bevorzugte Besetz zu
molligem Flausch prigt
diesen praklischenManlel
als IcUtmod G�öe�gre

Obige Angebote stehen ab Donnerstag zur Vertagung I — Schriftliche Bestellungen kGnnen nicht berOcksichtlgt werdeni

Der Massel- M
gestattet mir folgnii « hilligc AigtM

50000 Liter FroctitveiDe
ta bekannt . Ofitc , Zucker gesfllM , ca. I «"fc
tleldelbeer - u Apfelwein . Ltr . M. 0A7
Fruchtveln , Ponweintyp . . . * 96
Joaannlsbe . rweln . . . . . . 1. 02
Suchelbeer - u Kirscbweto . « . US

25000 Liter SOdweine
garantiert rein , aaverscfanlttea

Tarragaai sD3 17 % . . . Ltr . tk. 15 «
Malaga . 16 % . . . . 1. 71
Dearo Portw . 20 % . . . . 2. 70

20 000 FI. Bot - u . Weißweine

h H. 0,90 , 1,82, 1. 80, 2,88

Meine erstfei . Spirituosen
>a Agnsvlt , 31 % . . . . Ltr . M. 2. 9S
la Weinbrand Verschnitt,2g % . . 8. 2
la Reiner Weinbrand , 35 % . » iJt
In Jtm . - Ram. Verscb . 4S <a . . . 4. 43
Die befc. SaCklod - LikOre 39», . . 4. 43

b Jai . - IaB-?erscbnitt (Teennn ) 539/o
Ltr . M. 5,20

Alle Preise sind mit Steuer

■>«» - Kostproben gratis - w

Ansschank direkt vom Faß
UkSr - Pabrtk a. WetagroBhancUaac

EduardSiisskind
SWW! « W» Il . « - tZ
Moabit : WllsiiatkerStr . 25, Eckeiirkeiistr.
Berlin SO: Ko�ortr . 37

Cbarloltenburg : Friedrici -Karl -PL !
BenkBlln : Btriiner Stf. 13 01« « » . mwi ,

Neu erölfnef :

Steglitz , Sdüo�str . 121

Herr Dr. mtb . 5. te J. Bat mit
Obtrmeset ' S Medizinal
& erb

mlta Der 6t m - m, 30- » oerftötft
Nt unreinem Xdnt vrüchtigc Crfolae
ML 1 — Sur Nawdehanblnn « Ist
Herda »reine besonders zu empfedlen .

An Baden in allen AvotHelen .
Drogerien nud Liarfümertr ».

Etaaneaeetegenbi SilbermZIse ! Drei .
kial Srenzfiichscl ffllas »ednl Kvbel »
ni- ds- I Sknntstragenl Manatsgarde -
tobel Vraedttepoiche J4, —I Setien ,
Stand 88, - 1 ©atdlnenlofter ! ( Reine
Serfakacart . ) SJeauemRe Teiizabiun »!
Piandleidhans Schönbauser «llee U3
sZiordrinai . _

•

Der Mann , der diese Worte schreibt .
Ist noch bis dato unbeweibt .

Doch nie ' ne Frau nimmt dieser Mann .
Die nicht mit Landbu backen Kann .

Kauft Landbll - Margarlne , lest Landbu - Mannchens Abenteuer ,

die neue spannende Halbmonatsschrift

Generalvertreter Burghardt & Bohne , Berlin , Landsberger Str . 95
Telephon : Amt Königstadt 176 u. 1630

Verkäufe
repplch - Sieschk , verkauft spottbillige

Tepviche , Brucken , Bettnorlageu , Diwan -
decken usw. Teilzabiuna aeftaiiet .
ZieukSlln . Raiser - ffriedrich - Sirats « 3. *

Mtlktnw sRiAier - BräziRani . Sedier .
beit ». <d«IdfiUIsederbalter . Suteaubebarfs .
bau » Linbner . ZieukSlln . Rais«e>
isriedrick - Strake UI37 . '

Ranatnv ' tiaBateinct für Hans ««.
brau » und Gewerbe . letlzahiun «. Re.

atur - SerkRatt für alle Snficmt
Smil öalbattb «. «. b. H. . isriebrick -
Rtaftc 38t »erkur «288.

Billigste Bezuqsaneil « für alle Likör «.
Wein « und Spirituosen . Märkische LiSr -
fabrik , Neukölln , BÜrknerstrafte 6. _

•

Bettsebern , füllferiig , auch unge rissen ,
aus erster Kaub . Paul Paegelow ,
Wriezen , Oderbruch 40. •

| Btltleidungssifleke . Wäselie asw . |
Getragene Htcrtagatbetabc . tabeNo «

erbotten . GelegeicheitsILuf « in Peiz -
waren . aroste Auswahl , billige Preise .
Lcibhaus Spieaei . Chausseesnaste 7. '

Schuhwaren für Serren , Damen und
Rinber zu billigsten Preisen gibt ab
Markus . Wastneiibsaterstrake 28. Saht .
gelb wird oergütet . '

gllouatsgarberobe . Lothringerstraft « 36,
eine Trevo «. Ziosenthaleroiaft . von
Millionären . Aerzten . Anwälten kurze
Reit getragene Ravaiieraarberobe . fabel¬
haft billige Preise . Anzüge , Taillen .
möntel , Paletets , fftaek , Smoking .
Echrackanzüge , Lasen , elegant « Spart -
Gehpelz «. Rein Rauszwang . Seite ster
Weg lohnend . Bitte genau Haus -
nmnmer b6 beachten . _

*

Leihhans ifeisbeich strafte 2. Gelegen -
heiisläufe : Evortpelz «. Gehpelze . Pelz -
Mäntel . Pelzjacken . Füchse aller Art .
enorm billial Spottbillige Angebote ;
Anzüge . Ulster , Paletots . Losen , in
bester Verarbeitung . _

'

Setleih bon Gesells - �aftsanzügen .
Brunnenstraft « 4, Norden 5177. '

ManatsgarberOft «, von feinsten
Raoalieren wenig getraqcn , teils auf
Seid » gearbeitete Iackettanzüge . Arack-
anzüg «. Smoliaganzüg «. »eheockanzüa «.
Sutawa « . aafterbent ein Paste » wenig
getragener Sinterpaletots zu staunend
billigen Preisen . Selegeuheltskäuse in
Ssortprizcn , Gehpelzen . Pelzmänteln
Pelzlacke », stüchs - n aller Art ausfallend
billig im Leihhaus Lowick! . Prinzen -
strafte lOb�ein « Trepp «. _

*

verleih hscheleaant « «esellschaits .
Anzüge . Leihhaus Lowlcki. Prinzen .
straft « l03 . _

Bette - »erkauf ! Rr « Betten 17. 50!
222- 01 27. 301 Prachwalle 80 . - 1 S7M!
42 . —1 Gineelstück «! Rein « Lembatb .
war«. Bett . wäschel Gardinen ! Tüll »
decken! spottbillig . Leihhau » Brunnen -
straft « 47.

_ _
vinbhorst SilbeUlsiblcttt . Brunnen -

strafte 162, vertauft birett an Privale
Model . Droftiäger in Sveiiezunmern .
Herrenzimmern . Schlafzimmern . Rüchen.
Einzelmöbeln . Qualiiätsarbeii aller -
billigst . Besuch nnbedlnat lohnend . _

*

Palsknckellee . Rräuistraft « 2, Gabriel -
Mar- Straft « 4. Unübertiessbarr , bili�»
schön« llhaiselonaue «. Rastenrpbebettrn .
Bolsteraurlaoen . Metallbetten . Feldbetten .
Wochenabzshlung .

Miuifcinslrumente

Rlaaier «. tadellose Berarbeitung , lang .
iähng « Garantie . Teilzahlung gestaltet .
Lerer u. ffo� Brunnenstrafte 191.
1. Ttag «. am Rosen thalrr Plaft .

scciswett .

Handle, . Hausierer . SioderoerkSufer .
Wer einmal bei wir kauft , bleibt bau -
ernder Rund «. Freipen Sie Ihr , Rol -
legen ! Sämtlich « Rleiberstosfe , Mantel -
stoffe. Futterstrlf « und Seidenst - fs « stets
Lager , « in ! « Beispiel «: Flanell 0 8Z
Wpllpopeline iJSO, Ottomane 3. 75. Fau -
larbin « l , «3. Damaste « 2 LS. Glanzseide
8 30 sowie hunderte andere ? Riecher -
stofse. Besichtigung ahne Rauszwang .
Sie werden dach mein Runde ! Rak.
Friedrichstraft « 235, gegenüber Li »den .
marktball «. _ _ »

. MarMwsstrafte 2, ein « Trepp «, an
ber Gräften Franst ' kaufen
Sie Binter - Bekleidung für Damen und
Herren auf Teilzahlung besonders preis -
wert . Müftig « Anzahlung - kleine Raten .

» « üd « ,

Möhelkreblt und bar an lebermann
kleine Anzahlung . Gärlsch . Stralauer .
blak 1 Schlestscher Bahnhof '

Te- Isahlung . Möbel ieder Art . Se-
ringe Anzahlung , beaurm « Abzahlung .
MSbelhans Zuisenstabt . Röpenicker -
strafte 77/78 Ecke Brückenstrafte .

Ankleideschränke 110. —. englische Bett¬
stellen 48. —, Blüschsosas . Einzelmöbel .
Rablunaserleichterung . Stein , nur An-
klametstrafte 30.

_ _ _

•

IPtcIelbetten ,
tentwatraften ,

P- anss
Link vrnnnenstraft » 83.

Rlavierwacher

Pianos . Flügel . erstklaMges F. rbri -
kct. braueme Rahlungedodinguugen .
Ziömhildt . A. . G. - Goeke, W. 8. Pols -
damerstraft « 126. '

Fahrräber 30, — . Freilauträder 55, —,
60, —, Luzusriider , Faibenemoillierung .
7t/ —. 86, —. T«il »ablungenl Branden .
burgstrafte 4. Lochbahnstation Pru�cn -
strafte . _

*

Austegematraften . Pa -
| _ _ _ _ _ _ _ _ _ _Ehaifelongues . Tape¬
zieret Walter , Elargarberstr . achtzehn . *

Mtbelspelcher . Reu » und gebraucht «
Möbel . Teilzahlung ohne Aufschlag .
Lüftowstraft « 96. _ Geöffnet bis 7.

Rüchen lebet Grifte , verschiedener
Farben , Abwaschiisch «. Besenschränke ,
Schuhschränke , billig . Möbelhaus Ra-
merling . �lastanttnallee 5«.

_ _ _ _

•

«Zhellorgen ! Bei Lechner bsraenl
Mäbel - Lechner . Brunnenstraft « 7, Liefe .
rant der Berliner Beamtenoersinigun «.

Mö- Mn- Mäbek stnb bekannt , llberall
In Stadt und Land . Möbel - Magazin
Berlin . Inoalidonstrafte 131, Los. am
Stett . Bahnhof . Teilzakluna »estattet .

»oebel - Beebel . Oranlenstrafte 3» sRo .
rikvlakl . Fabrikgebäude . Aeufterst nie -
drlge Breis « Nlr einfache und eleaente
Schlaszlnnner . Soeisezimmsr . Herren .
zimmer . Rüche ». Bücherschränke . Schreib -
tische. Büketts Anrichten , runde Tische
Standubren . Anklei beschränke , all « Gr»-
ften. Sofas . Rubebettrn . Eventuell
Iablungserleichterung . '

DSrkoppsäbrräbee . Berkaulsstelle :
Rnoch. Gnoilenaustrafte Ul . Gilnsttgste
Bedingungen . *

Kauf besuchet '
Fohrräber kaust Linienstraft » V

ES
Technisch « Privatschule Dr. Werner .

Regierungs - Baumeister . Berlin , Zlean -
dersttafte 3. Maschinenbau . Elektro¬
technik , Hochbou . Abcndlehrgange .
Taueslehrgänge . _

Maichinenban , Glestrotechnik . Tages -
lehrqänge . Abenblohrgänge . Privat -
schule Diplomingenieur Sieklmacher .
Friebrichstraft « ll8 . Semellerbcgin »
Oktober .

_ _ _ _ _ __ _ _ _ _

. *
Echnellkurs «. Englisch , ssranzöstsch ,

Deutsch , lioerespondenz , Auolandssludi -
um. llrbanstrafte 176. '

Säle für vereine , sauber renooiert ,
sehr solid « Preise , nur für Lichtgeld ,
oerglbt Rellers Festsölc , Roppcnstr . 20.

Arbeltsmarkl :

Stellenangebote

Ele4tI ». Mcchan. iker fite Licht - l »- b
Starter - Bnlo�en und Akkn- Ladostcll «
gesucht . Es wollen sich nur Leute mel -
den. die Autodvnamos aller Art repa .
rieten können und langiährige Praris
haben . 10 —12 oonnittags . Lockenhol, .
Wilhelm straft « 6.

tammt Perfekte uhb
FIncbmaschlnen - . Jacquardmisctilnen -

und Acbtschlossmiscblneo -
m — m Stricker mmmm

werden sofort eingestellt .

tJlaifBii i laMtotAi, ton ».



fTr . 4S7�4S . �ahrsakg 2 . Heilage öes Vorwärts
vonaerskag , 15 . Oktober 1925

Moöerne Verkehrsgestaltung .
Eines der wesentlichsten Merkmale der fortschreitenden Ratio -

nalisterung des Verkehrswesens ist die Elektrifizierung der

Eisenbahnen , der Uebergang vom Dampf - zum elektrischen
Betrieb . Diese gewinnt allenthalben in der Welt schnell an Be -

dcutung . Demnächst soll in den Bereinigten Staaten ein

entschiedener Fortschritt in dieser Beziehung geschehen . Die Leiter
der bekannten Schweizer Elektrizitätssirma Brown Boveri u. Co .
und der Schweizerischen Lokomotiowerke befinden sich seit einigen
Tagen in den Vereinigten Staaten , um mit mehreren großen Bahn -
gesellschaften Elektrisizierungsprojekte zu beraten , die insgesamt
einen Kapitalaufwand von fast einer Milliarde Mark erfordern .
Aus Anregung dieser Eisenbahngesellschaften wurde die American
Booeri Electrica ! Co. mit 13 Millionen Dollar Aktienkapital ge -
gründet , der praktisch die Ausführung der Elektrifizierung zufallen
wird . Die Beteiligung einer europäischen Firma an diesen Pro -
selten ist geschehen , um das Monopol des großen nordamerikanischen
Ele ' trizitätstrusts zu brechen und um technisch « Neuerungen europäi -
schen Ursprungs bei der Elektrifizierung zu verwenden , für die der

Trust kein Verständnis zeigt «.
Gleichzeitig bewerben sich eine englische und eine französisch .

spanische Kapitalistengruppe um die Elektrifizierung der ungari -
schen Dahnen . Augenscheinlich hat die zweite Gruppe die meisten
Aussichten , da sie bereits große Teile der unoarischen Elettrizitäts -
Wirtschaft beherrscht . Die dabei führende französisch « Loucheur -
Gruppe hat kürzlich die Phöbus - Elektrizitätswerke erworben , die
die Umgebung der ungarischen Hauptstadt mit Strom versorgen .
Außerdem ist es ihr gelungen , den ungarischen Trust für elektrische
und Verkehrsunternehmungen unter ihren Einfluß zu bringen .
Dieser Trust besitzt zahlreiche ungarische Elektrizitätswerke . Falls
die französisch - fpanifche Gruppe den Elektrisizierungsauftrag tatsäch -
lich erhalten sollte , würde sie aus Grund ihrer Borerwerbungen die
ungarische Elektrizitätswirtschaft größtenteils beherrschen .

Schließlich schwebt auch in Belgisch - Kongo ein großes
Elektrisizierungsprojekt . Im vorigen Jahre hat der belgische
Kolonialminister eine Kommission berufen , welche die Möglichkeit
der Elektrifizierung der Kongobahn prüfen sollte . Die Kongobahn
verbindet den Hafen Matadi mit dem Hauptorte LSopoldsville der
Kolonie . Sie ist in ihrem jetzigen Zustande derart überlastet , daß
neuerdings der Güterverkehr rationiert werden muß . Die Kom -
Mission hol die Möglichkeit der Elektrifizierung bejaht . Zur Strom -
gewinnung können die Kongofälle zwischen Ausgangs - und End -
punkt der Bahn benutzt werden .

Die Rationalisierung des Verkehrswesens betrifft natürlich nicht
mir die Eisenbahnen . Sie wirkt sich auch in der Schiffahrt aus .
Die Weltschifsahrt befindet sich bekanntlich in einer schweren Krise .
Seil Vorkriegszeiten hat das Fasiungsvermögen der Weltflotte sehr
stark zugenommen , während die Güterbewegung zur See geringer
geworden ist . Große Teile der Weltslotte sind deshalb beschäftigungs -
los bzw . nur teilweise beschästiat . Gegen alle Widerstände setzt sich
trotzdem das Prinzip durch , die Ueberproduktion durch weitere Ueber -
Produktion zu überwinden . Das heißt , daß die kapitalstarken
S- hiffahrtsfirmen neue Schiffe vorteilhaftester Konstruktion bauen
lassen , um durch deren Konkurrenz die technisch rückständigen Schiff «
abzudrängen . Indem man solcherart veraltet « Produktionsnsittel
brachlegt und zum Abbruch zwingt , hofft man die Konkurrenz im
ganzen zu vermindern . Die . Times ' behaupten , daß die modernen
Schiffe eine solche Rationalisierung des Seeverkehrs herbeiführen

" tberden , daß selbst die jetzigen niedrigen Frachtsätze eine Rentabilität
�Ler in Schiffsneubauten investierten Kapitalien gewährleisten .

Eine Verkehrsrationalisierung besonderer Art wird sich wahr -
scheinlich aus der Verbindung von Schiffahrt und Luft -
fahrt ergeben . In gewisten Grenzen bedeutete die in den letzten
Jahrzehnten geschehene Beschleunigung der Schiffahrt bereits eine
Verschwendung . Ein Schiff mit schnellerer als sozusagen normaler
Geschwindigkeit fahren zu lasten , erfordert unverhältnismäßig größere
Aufwendungen an Betriebsmitteln , erfordert eine Beschränkung des
Nutzraums der Schiffe für Belriebszwecke . Infolgedessen stellt gerade
der Betrieb der schnellen Schiffe durchaus keinen Fortschritt ratio -
neller Methoden , sondern sogar das Gegenteil dar . Abgesehen von
Rioalitätsgründen der verschiedenen Reedereien war für die immer
weitere Beschleunigung der Schiffahrt in erster Linie das Bedürfnis
des verhältnismäßig kleinen Prozentsatzes eiliger Reisender maß .
gebend . Von der Entwicklung des Uebermeer - Fliigwcfens erhofft
man nun , daß sich die eiligen Reisenden dem neuen Verkehrsmittel
zuwenden werden . Dann könnte die Geschwindigkeit der Seeschiffe
auf das rationellste Maß zurückgeführt werden , was gleicherweise
«ine Erleichterung wie auch eine Berbilligung des Reifens zur See
ermöglichen würde .

Inzwischen scheint es , daß sich bestimmte Ilebermeer - Flugprosekte
der Ausführung nähern . Man spricht allen Ernstes von einer
Luftverkehrslinie Lissabon — Buenos Aires . Aus
einem Bericht von Dr . Perlewitz - Hamburg im �Ibero - Amerikanischen
Archiv ' ergibt sich, daß dieser zur Vorbereitung dieses Flugprojektes
im vorigen Jahre «ine meteorologische Studienreise nach Sud -
amerika unternommen hat und in der Lage war , für die Luftfahrt
auf dieser Strecke einen genauen Flugplan zu entwerfen . Zunächst
soll sich dieser Verkehr aus die Beförderung von Post beschränken .
Aber schon die regelmäßige Luftpoltverbindung zwischen Europa
und Südamerika würde den Geschäftsverkehr zwischen diesen Ge -
bieten wesentlich vereinfachen und verbilligen .

Schließlich darf auch die Ausdehnung des Automobil -
Verkehrs als ein Stück Rationalisierung des Verkehrswesens ge -
wertet werden . Für die . Automobilisierung ' der Erde sind vor -
läufig immer noch die Zahlen der Vereinigten Staaten maßgebend .
Dort waren am 1. Juli dieses Jahres 17 518 377 Automobile
registriert , 2 108 107 mehr als am gleichen Tage des Vorjahres .
von einer Uebersättigung des nordamerikanischen Auiomarktes kann
also nicht gesprochen werden . Für die Automobilproduktion in den
Vereinigten Staaten seien nur einige Zahlen gegeben .

Produliion Stück
191C . . . . . . . . .1 5 ° I 6�)
ISA ) . . . . . . . . .2 205 200
1023 . . . . . . . . .4 013 700
1924 . . . . . . . . .3 558 500
1925 ( 1. Hälfte ) . . . . . 2 173 077

Für das ganz « Jahr 1925 erwartet man eine Automobilpro -
Miktion von 4 345 000 Stück , also eine Verdoppelung gegen das
Jahr 1920 . etz —

das Paska der Zinsfentuag .
Di « Absicht der Regierung Luther , die Kosten für Wirtschasts -

kredite zu senken , war dem Wunsche nach vielleicht die ehrlichste von
ollen Preisscnkuntzsabsichten , der Wirkung nach wäre sie die wich -
tigste gewesen . Denn die hohe Z i n s f p a n n e , die die privaten
Banken sich gutschreiben , ist eine schwer « Last für die Industrie
Darüber sind die Unternehmer einig , wo sie nur unter sich sind .
Aber die von den Berliner Großbanken geführten deutschen
Bankier » haben auf den bescheiden - demütigen Wink ihre » Kanzlers

zwar verbindlich lächelnd , aber unzweideutig abgewinkt . Und dabei

ist es geblieben .
Sa blieb dem Kanzler der große « Gesten und schlimmen Taten

auch hier nichts übrig , als s » zu tun , als ob » twos ge -

schäh « oder geschehen wäre . E » blieb dabei , daß die öffentlichen

Russenvertrag und Russenkredit .
Die Hoffnung auf höhere Getreidepreise .

So erfreulich der Abschluß des deutsch - rustifchen Handels -
vertrag » für die wirtschaftliche Annäherung der beiden betelligten
Völker ist , so sehr muß man sich doch vor voreiligen Hoffnungen
hüten . Die Bedeutung Rußlands für . den deutschen Außen -
Handel ist gegenüber der Vorkriegszeit nicht nur deshalb zurück -
gegangen , weil die wirtschaftliche und politische Umwälzung in

Rußland und Katastrophen wie Mißernten nachteilig auf den Außen -
Handel wirkten . Bielmehr bleibt auch die Tatsache bestehen , daß ein

großer Teil des deutschen Exportes nach Rußland vor dem Kriege
nicht in das heutige Sowjetrußland ging , sondern in die jetzt von
ihm abgetrennten neuen Staabengebild « . Di « nachstehende
graphische Uebersicht , zeigt das aufs deutlichste .
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Man erkennt , daß der größte Teil der deutschen Ausfuhr nach
dem Osten in den Jahren 1923 und 1921 nach Polen und den Rand -

staaten ging , und daß der Anteil Sowjetrußlands sehr gering ist .
Allerdings ist der Export nach Sowjetrußland während der beiden

letzten Jahre von 75,8 auf 90,9 Millionen Mark angewachsen . Die

Zahlen sind der deutschen Reichsamtlichen Statistik entnommen .

Nach dem neuen Kreditabschluß soll allein in den nächsten
Monaten für 100 Millionen Mark Ware nach Rußland aus -
geführt werden — wenn die Russen auch wirklich kaufen .

«
Als wlr in einer kurzen Würdigung des Rustenvertrages daraus

hinwiesen , daß der 73 - Millionen - Kredit der deutschen Banken es
den Rüsten ermöglichen soll , ihre Getreibeexporte zurück -
zuhalten , bis am Weltmarkt bessere Getreide preise eingetreten
sind , da verfiel die „ Rote Fahne ' in die von Moskau vorgeschriebenen
Schreikrämpse und erklärte das für eine „ Vorwärts ' - Hetze . Nun
kann man zwar einem kommunistischen Redakteur das Maul ver -
binden , nicht aber einem amtlichen Organ der russischen Handels -
Vertretung . Denn im Gegensatz zu der Aufregung der „ Roten
Fahne ' erklärte der Leiter der Handelsvertretung der UDSBR .
K. Begge , einem Vertreter des Eildienst Osteuropa folgendes :

Das Kreditabkommen mit dem unter Führung der Deutschen
Dank stehenden Bankenkonsortium ist unsererseits durch die Kon -
junkwr auf dem Getreidemarkt begründet , die in diesem Jahr
ein sehr eigenartiges Bild bietet und noch nicht völlig geklärt ist .
Die Derhällnisje ans dem internationalen Gelreidemarkl zwingen
uns , das Getreide vor der Hand zuriickzuhalken . Zweck des Kredit -
abkommen ? ist es , die Kontinuität unserer Jmportoperationen
trotz der zeitweiligen absichtlichen Verringerung unseres
Getreideexporte » in gewistem Grade zu sichern . Die
Kurzfristigkeit des uns gewährten Kredites bietet allerdings der
völligen Ausnutzung des Kredites gewisse Schwierigkeiten . Wir
sind jedoch nach einer Abhaltung einer Reihe von Konferenzen
entschlossen , den Kredit nach Möglichkeit voll und ganz auszu -
nutzen , wobei wir damit rechnen , daß djesem ersten Abkommen
andere für uns leichter auszunutzende folgen werden .

Rußland Hält also seine Getreideaussuhr zurück und

steigert damit die Weltmarktpreise . Das aber ist es , was die deut -

schen Agrarier wünschen und deshalb haben wir die Kreditaktion
als eine Stützungsaktion für die deutschen Agrarier bezeichnet —
wie man sieht , selbst nach russischem Urteil zu Recht .

Aber man braucht sich nicht einmal auf die Worte des russischen
Handelsvertreters zu berufen , Berichte vom internationalen Ge -
treidemarkt wissen nämlich zu melden , „ daß die Befestigung an der

Chicagoer Getreidebörse zum großen Teil auf die Plötz -
liche Wendung an der Berliner Börse zurückzusühren ist , wozu die

Nachrichten über russische Rückkäufe bereits nach England ver -

schifften Getreides beitrugen . Die eigentliche Exportlätigkelt
Rußlands hat tatsächlich iu der abgelaufenen Woche sehr nach -
gelassen . '

Die „ Rote Fahne ' , die ihren Lesern derartig « Berichte ge -
flissenllich oerschweigt , will nun den Anschein erwecken , als ob n u r
die Zölle und die Einfuhrscheine die inländischen Getreidepreise in
die Höhe trieben . Sie tut das wider besseres Wissen . Denn sie weiß
genau so wie wir , daß der Weltmarktpreis von den Zollen u n a b -

h ä n g i g bleibt , daß dieser zunächst den inländischen Preis be -

stimmt , und daß zu ihm noch obendrein die Zollprämie als Auf -
schlag hinzukommt . Wenn also setzt die Weltmarktpreise für Ge -
treibe durch den Russenkredit in die Höhe gtrieben werden , so hat
da » zunächst mit den Zöllen gar nichts zu tun , denn diese wirken
bei hohen und bei niedrigen Weltmarktpreisen .

Dann aber werden eben die Kredite an Rußland zur
Stützungsaktion für die deutschen Agrarier , das ist
«ine Nebenwirkung , die den deutschen Kommunisten unbequemer fem

mag als ihren Moskauer Brüdern , die zu leugnen jedoch zwecklos
und überslüstig ist .

Gelder , das sind die auf längere Zeit verfügbaren Kastenüberschüsse
der Finanzverwaltungen und der Reichspost , der Preußischen See -

Handlung und wenigen anderen Kreditnehmern um etwa 1 P r o z.
billiger überlassen wurden . Der Staat , d. h. die Gesamtheit

verzichtete also auf Zinsgewinne , die natürlich in geringeren Ein -

nahmen der Finanzverwaltung und in geringeren Ueberschüsten der

Reichsbetriebe sich äußern und in höher « Steuerbelastung

sich verwandeln mußten , wenn die Zinssenkung nicht auch in
der Industrie und Landwirtschaft weiterwirkte .

Groß konnte dl « Wirkung an sich nicht sein : dafür sind die De -

träge zu gering und die Basis ist zu groß , auf der sie wirken sollten .
Bei der Preußischen Seehandlung , wo sich die Gelder in der Haupt -
fache sammelten , verwandelte sich das eine Prozent schon in « in

viertel Prozent , um das sie erstklassige Warenwechsel billiger
hereinnahm . Auch diese kleine Ermäßigung der Kreditkosten kam

wieder gerode nur denen zugut , die die Ermäßigung am wenig -
st en brauchen , den allerbesten und sichersten Firmen , denen die

Großbanken querschrciben .
Wie nun festgestellt worden ist , hat die Seehandlung seit

längerer Zeit überhaupt keine von den Banken mit ihrer Unter -

schrift versehenen Wechsel mehr angekauft , weil sie dafür kein Geld

hatte , und nachdem sie wieder Geld ) hatte , diskontierte sie die

Wechsel nicht wie versprachen zu 8 %. sondern zum Rsichsbanksatz
von 9 Proz . oder bcstcnsalls zu 8T/a Proz . Wie das „ Berliner

Tageblatt ' hört , begründet die Seehandlung das damit , daß sie

ihren Lombardsatz um X Proz . ermäßigt Hab «, und daß dadurch die

Zinsseniung für Wechsel nicht mehr möglich sei .

Da » ist ein außerordentlich interessanter Tatbestand . Wie das

„ Berliner Tageblatt ' mit Recht hervorhebt , handelt es sich bei den

Lombardlätzcn um Marktpreise für tägliches und Monats -

geld , die durch Angebot und Nachfrage reguliert werden . Die

Seehandlung hat also die Lombardsätz « ermäßigen müssen , ein¬

fach well sie eine mitkonkurrierende Bank ist . Die Senkung der

Einnahmen , die ihr daraus erwächst , trägt sie aber nicht selbst ,

sondern schlägt sie durch die Beseitigung der proz entigen Zins -

scnkung aus die mit ösfentlichen Geldern angekauften Wechsel .

Run ist die Seehandlung als Bank entweder dazu ge -

z w u n g e n. Sie muß ja auch Gewinne machen , um die vorjährigen

Verluste gutzumachen . Dann braucht die Seehandlung die Zinsen

auf , aus die die Staatsverwallungen und die Rcichsbetriebe zu

Zwecken der Kreditverbilligung sür die Wirtschaft verzichtet haben ,
und die . Linsverbilligung ' der ösfentlichen Gelder war über -

flüssig . Oder die Seehandlung hätte es als Bank nicht nötig ,

sie dürfte es auch nicht nachdem sie die Zinsermäßigung fest zuge -

sagt hatte , dann durchkreuzt die Seehandlung die Zinssenkungs »

aktion der Reichsregierung .

In jedem Falle ist damit auch da » Wenige an Kreditverbilligung ,

da » die Luther - Regierung zu schaffen fähig schien , «in Fiasko .

Wie es «ich sei , *s «rweist sich auch für die zentrale Frag « de »

Zinsmonopol , dar Privatbank - » , daß ihr « it Regierungsmaß .

nahmen und mit Zinsoerzichten von Staatsstellen ebensowenig bei -

zukommen ist wie der Preislawine , die das wirtschasts -

politische Pfuschwerk des Zolltarifs und die lückenlose Kartellherrschafl
der Industrie zur Ursache hat . Wie hier nur die schleunigste Kor -

rektur der begangenen Fehler helfen kann , die die lücken -

lose Kartellmauer der Industrie selbst zum Einsturz bringt , so kann

gegen den Zinswucher der Tankkartelle nur die Aufhebung
der Kreditrationierung und eine vorübergehende aber

ausreichende Diskonterhöhung der Rcichsbank helfen . Man muß
nur nach wie vor die sorgenvolle Hossnung aussprechen , daß es

damit nicht so lange dauern möge , bis es wieder einmal zu spät ist .

Die Zinssätze sür öffenkllche Gelder der Kommunen und Kom -
wunalverbände . Die Kommunen und Kommunalverbände sind
übereingekommen , bei der Ausleihung ihrer verfügbaren Gelder an
die mit der Weitergabs bettauten Girozentralen und Spar -
k a s s e n bis auf weiteres keinen höheren Zinssatz zu fordern als
7H Proz . , mit der Maßgabe , daß diese Institute sich verpflichten ,
diese Gelder im kommunalen Kreditverkchr im Durchschnitt mit
keinem höheren Ausschlage als 1 Proz . über dem Satz von 7' /i Proz .
weiter zu geben und in ihrem gesamten Geschästsoerkchr die Zins -

marge aus einen möglichst niedrigen Satz zu beschränken . Soweit

sie , Kommunen oder Kommunaloerbände verbilligte Kredite an

private Banken geben , sind sie zu verpflichten , die Zinsermähi -

gung ihrem Kundenkreis voll zugute kommen zu lassen .
widrigenfalls der Kredit sofort fällig wird . Diese Vereinbarung er -

streckt sich nur auf Termingelder , nicht aber aus tägliche Gelder . .

Die neue große Ausländsanleihe des Kalisyndikats . Zu den An -

leiheverhandlungen des Kalisyndikates mit Amerika erfährt die

„ Konjunktur - Kor - espondenz ' , daß es sich hierbei um einen Betrag
handelt , der sich vermutlich in der Höhe von 5 0 Millionen
Dollar oder etwas mehr bewegt . Der Zweck dieser Anleihe ist .
m erster Linie das Handelsgeschäft zu finanzieren und hier wiederum

da » Erportgeschäft , das recht gute Erfolge bis jetzt gezeitigt hat , noch

zu verstärken . Die aufgenommenen Gelder sollen dazu dienen , dem

Kclisyndikat einen Fonds zu verschaffen , aus dem es seinen Ab -

nehmern bei dem Bezüge von Kali seinerseits möglichst lang -
fristig « Kredite geben kann .

Scharfer Konkurrenzkomps in der Rheinschissahrk . In der

Rheinschissahrt ist ein scharfer Konkurrenzkampf pusgcbrochcii .
Der größte Teil der Steinkohlcnverschiffung nach Holland wird

schon jetzt von der S t e i n k o h l e n h a n d e l s o e r e i n i g u n g
in Rotterdam kontrolliert , die eine Tochlergeselljchaft des Rheinisch -
Westfälischen Kohlensyndikats ist . Nun verhandelt die Rotterdamer

Firma mit Schiffseigentümern über den Erwerb von Frachtkähnen
und Schiffen mit einem Gesamtinhalt von 40 0000 Tonnen .
Der Antauf soll zum Preise von 18 bis 20 Millionen Gulden er -

folgen . Gegen diese Monopolisierung der Rheinschiffahrt durch das

Kohlensyndikat lehnen sich die am Z « ch e n h a n d e l interessierten
Reedereien aus und sie haben sich zu einer Arbeitsgemein -
schast für da « Frachtgeschäft nach Holland zusammen -
geschlossen . Das Ende de « interessanten Kampfes nm die Monopol -
stellung in der Rheinkohlenschlffahrt läßt sich natürlich nicht vor -

aussehen , obwohl die größere Kapitalkroft fraglos bei der Syndikats -
gesellschaft und nicht bei den freien Reedereien liegt .



Rechtsparteien und Seamte .
Wo steckt das Hindernis ?

Von Willy Steinkopf .

Die Rechtspresse hat einen neuen Kniff . Die sozialdemo -
kratischen preußischen Minister sind über Nacht zu deutsch -

nationalen und volksparteilichen Kronzeugen geworden , weil

der demokratische preußische Finanzminister Herr H ö P k e r -

A s ch o f f im Haushaltsausschuß des Landtages erklärt hat ,

daß „zurzeit kein Weg vorhanden ist , um den Forderungen
der Beamten nachzukommen " . Daraus wird mit einem Salto .

auf den gewisse Tiere im Zoo neidisch sein könnten , eine

zweideutige Haltung der Sozialdemokraten in der Frage der

Beamtenbesoldung konstruiert , obgleich die sozialdemokratischen
Fraktionen sowohl des Reichstags wie auch des Landtags
klar und deutlich und ohne Umschweife für die Bewilligung
der bescheidenen Forderungen der Beamten der unteren Grup -
pen eingetreten sind .

Wir haben auch keinen Anlaß , von unseren Genossen
Braun und S e v e r i n g abzurücken , oder unsere Kritik an

der Haltung der Reichsregierung preiszugeben , wie die Rechts -
presse dies gern möchte , weil zwischen der Haltung unserer

Landtagsfraktion und der Stellungnahme unserer Minister
im preußischen Kabinett in dieser Frage scheinbar ein Wider -

sprach au getreten ist . Wie die Herren auf der Rechten genau
wissen , ist derartiges bei ihnen an der Tagesordnung , und

zwar in Fragen , die die Lebensinteressen des ganzen deutschen
BcSes ans das empfindlichste berühren . Jetzt schließen sie
von sich selbst auf andere . Mit Unrecht !

Was die Besoldungsfrage anbelangt , so steht die Sozial -
demokratie nach wie vor auf dem Standpunkt , daß die

Wünsche der Beamten berechtigt find und

erfüllt werden müssen . Dies um so mehr , als es sich
lediglich darum handelt , die ärgste Not der unteren Gruppen
zu lindern , die durch die Zoll - und Steuerpolitik der deutsch -
nationalen Reichsregierung noch vergrößert worden ist . Da -
bei ist es durchaus denkbar , daß auch eine Landesregierung ,
in der Sozialdemokraten sitzen , unter dem Druck des deutfchnatio -
nalen Reichssinanzministers in der Frage des F i n a n z a u s -

gleich ? sich genötigt sieht , wohl oder übel den Standpunkt
der Reichsregierung zu tollen . Wie dieser Stellungswechsel
zustande gekommen und ob er berechtigt ist , ob der Druck
des Relchsfinanzministers nicht über das zulässige
und für die Länder erträgliche Maß hinausgegangen ist , und
was nun zu geschehen hat , das wird allerdings in den Fcak -
tionen der Parteien der Lünderregierungen noch zu klären

sein ! Fest steht jedenfalls , daß die Finanzierungsfrage im
Reich keine Schwierigkeiten bereitet . Die Finanzierungs -
frage in den Ländern wird sich daher auch lösen lassen .

Im übrigen ist die Stellungnahme der Länder in der

Desoldungssrage von sekundärer Bedeutung . Wie auch
die Herren der Rechten wissen , besteht nach wie vor das B e-

soldungssperrgesetz , dessen Leben ja gerade sie ver -
längert haben . Den Landern wäre es also , selbst wenn sie
Beschlüsse zugunsten der Beamten faßten , einfach ein Ding
der Unmöglichkeit , diese in die Tat umzusetzen , sobald der
Reichssinanzminister „ nein " sägt . Und daß Herr v. Schlieben
dank der Unterstützung der Rechtsparteien im Reichstag „ nein "
sagt , wissen die Heuchler auf der Rechten ebenso wie wir .
Es ist und bleibt Tatsachs , daß die Entscheidung über eine
Erhöbung der Bezüge der Beamten des Reichs , der Länder
und Gemeinden nach wie vor im Reichstag fällt . Hier
haben aber die Rechtsparteien zusammen mit ihren Koalition » -
freunden alle ihre taufend Versprechen schmählich im Stich
gelassen und „ nein " gesagt , obwohl die Erfüllung der Forde -
runzen nachweislich ohne jede Mehrbelastung der Steuerzahler
möglich gewesen wäre . Würden sie im Reichstag ihre " Ver -
sprechen eingelöst und den Reichsboamten geholfen haben , so
uisterliegt es keinem Zweifel , daß die Länder , die ja zur
Hllfe bereit waren . Wege gefunden hätten , für ihre Beamten
dasselbe zu tun . Dies ist aber an der Weigerung der Recksts -
Parteien gescheitert .

Das Manöver , dos jetzt aufgeführt werden soll , ist also
zu durchsichtig , als daß es verfangen könnte . Die Biedermän -
ner auf der Rechten versuchen die Dinge zu verschieben , den
Beamten wird dabei wieder einmal die Rolle der Dummen
zugemutet . Wenn der deutschnationale Reichsfinanzminister
die noch immer bestehende finanzielle Abhängigkeit der Länder
benutzt , um von ihnen unter schärfstem finanziellen Druck die
Stützung seiner Weigerung zu erzwingen , so bedeutet " ies
auch nicht die geringste Abschwächung seiner Verantwart -
lichkeit für das Forthestehsn des Elends in den unteren Be -
amtcngruppen . Dasselbe gilt von den Reichstagspartelen , die
ihn stützen . Deshalb sind sie einzig und allen
die Schuldigen .

Daran wird auck » nichts geändert , wenn ein oolkspartei -
ucher Abgeordneter in der Presse als weiteren Kronzeugen
zugunsten des Reichsfinanzministers den Genossen Ministerial -
rat Dr . Staudinger heranzieht , von dem er ganz genau
weiß , dieser nicht seine eigene Meinung kundgab , sondern
namens und im Auftrage seines Vorgesetzten , des deutsch -
nationalen Reichswirtschaftsministers Ncuhaus gehandelt und
gesprochen hat , und als Rcichsbeomter hierzu verpflichtet war .

Wenn man aber den Zweck dieser Behandlung der unteren
Beamtengruppen durch die Rechtsparteien ganz klar erkennen
will , so braucht man sich nur ihrer Stellungnahme zu erinnern ,
als es hieß , den Offizieren höhere Pensionen zu bewilli -
gen , als diesen nach ihrem Rang zukommen , und die Pensions -
kurzungen zugunsten der pensionierten oder abgebauten hohen
Beamten und Offiziere fallen zu lassen , auch wenn sie noch
über ein großes Arbeitseinkommen verfügen . Ihr „ Rechts -
enst>, mden " hält es für richtig , daß jeder Leutnant , der im
Kriege , oyn « je Hauptmann geworden zu fein , eins Kam -
pognie geführt hat , neuerdings die Hauptmcnnspcn " on , jeder
Hauptmann , der , ohne je Major geworden zu fein , ein
Bataillon führte , neuerdings die Majorspension usw . erhält .
Und ebenso richtig ist für sie . daß z. B. ein kaiserlicher
G e n e r a l a D�der sur den größten , von der Staatsanwalt -
Ichast verfolgten Schieber der Inflationszeit , Michael , gegen
hohe Vergütung die famosen Wuchergeschäfte vermittelte , trotz
seiner ungeschwachten Arbeitsfähigkeit daneben von der R- pu -
blik die ungekürzte Pension bezieht und nach Herzenslust auf
sie schimpfen darf . Da wurden die Millionen zu Dutzenden
hingeworfen - aus Rechtsempfinden . Das Volt zahlts ja !
Nicht mit diesem famosen „ Rechtsempfinden " aber ist nach

Bekanntmachung .
Da » ffinanarnii ötfifstMfttt Stroft » - jurjeit «Urandrrftni »« 48 - wird

am -2. und IZ. Oktaber i : aö Eckiiwdauirr Allcr 10 U verlegt . $lc
fteiien der Steuerdrgiike 412 und 413 die Fin - nUesse . die V�UIireckung- II - lle
d! , Dienliil eilen für L- linNeuer . T! ialienl >ändlcr und «rl, »d!e Umsaefteuer und
der S «ueraustendlenst liedein ledoch erst am 20. und 21. Oktober 192» nach
Echbiihzuier Alle « 1011 Uber. An den Umzugslagen bleiben die vom Umzug
i - troNenrn Dienststellen grschlossen .

gttlia , den 12. Oktober 1935, «er «räsident de» L- ndeesieanz - int , ««cfla .

Meinung der Rechtsparteien vereinbar , daß den Beamten der

unteren Gruppen , die ebenso wie jeder ehrliche Arbeiter

bei einem zuerkannten Elendslohn lind sehr langer Dienstzeit
im Produktionsprozeß stehen und im Schweiße ihres An -

gesichts den Hunger mit ihrem Speichel hinunterschlucken

müssen , ihre Lage erleichtert wird . Und wenn , wie z. B. bei

der Reichspost die Mittel für sie bereits bewilligt sind ,

insolge der Weigerung des Reichssinanzmini - ters aber nicht

ausgezahlt werden dürfen , so spielt das für das „ Rechts -

empllnden " jener Parteien keine Rolle .

Sie wollen eben nicht .

Wähler - Krniögebungen
heute , Donnerstag , 15 . Oktober , 7V2 Uhr abends :

Ariedrichshain ( 34 . Abt . ) : Commeniussäle . Memeler Str . 67 .

Halensee : 8 Uhr . Florasäle . Johann - Georg - Straße 20 .

Tempelhof : Aula . Realgymnasium . Kaiserin - Augusta - Straße .
Biesdorf : 8 Uhr . Bartsch . Dorssiraße .

heinersdors : Lücke , Kaiser - Wilhelm - Straße .
Redner : Ditlmcr . Dr . kawerau . Slodt . Marie Sunerl , Lew -

perl , Oppel . Kchfce .

JccUag , öeu Ib . Oktober , 7' / , Uhr ebeuös :

Prenzlauer Berg : Ledigenheim . Pappelollee 15 .

Schöncberg - Ariedenav : Bürgersaal , Friedenau , Rathaus am

Lauterplatz .
Steglitz : Gymnasium . Hsesestraße .
Spandau : Restaurant Markthalle . Pichelsdorfer Straße .

Lichtenberg , KnabenmiUelsÄule , Marktstraße .

Mahlsdorf : Restaurant Nordstern , Hönower Straße .

Redner : Ad . hossmarn , Gertrud Hanna . Luise kählcr . L - m-

pect , Leimbach . Peters . Reimann . Rosemana , Stelling .
Mendt .

, Tagesordnung :
warum muß Verlin am 25 . Olkober sozialdemokratisch

wählen ?

Zrauenkunögebung
heute , Donnerstag , 15 . Oktober » 7V? Uhr abends :

Ariedrichshagen : Schröders Gefellichastshaus . Friedrichstr . 137 .

Rednerin : Frau Margarete Seil .

*

Bunter Abend am Freitag , den 16 . Oktober ,
abends 7 Uhr , in den Mufikersälen . kaiser . wiihelm . Skraße .
Gesang , Rezitationen , Volkstänze . Ansprache Clara Böhm -
Schnch . M. d. R.

Jim öer Partes .
Die Arbeiterpartei llaxans

wird Mitte Oktober ihre Griindungsversammlung ab -

ballen und dabei sofort Stellung nehmen zu dem Entwurf eines

Parteiprogramms . Die Hauptpunkte dieses Programms sind :
Politik : 1. Allgemeines Wahlrecht für Männer

und Frauen über 18 Jahre : 2. Abschaffung des Herrenhauses , des

Geheimen Rates ( beratendes Organ des Kaisers ) , des Generalslabes

und des Admiralstabesi 3. Abschosfung der Unterdrückungsgesetze

gegen die Arbeiterbewegung .
Militär : 1. Einsährioer Militärdienst : 2. Bessere Behandlung

der Soldolen in den Kasernen : 3. Bessere llnlerstützung für Per -
wundcte und Hinterbliebene : 4. Abichafsung der Gendarmen .

Wirtschaft : 1. Gemeinsame Kontrolle des Grundbesitze »

durch die Pächter ( Arbeiter ) : 2. Nationalislerung der Zentralbank .
Arbeit : 1. Achtstundentag : 2. Festsetzung von Minimollöhnen :

3. Sicherung des Koalitionsrechtes : 4. Abschaffung des Lehrburschen -
system «.

Sozialpolitik : 1. Abschasfuug der Gebrauchssteuern für

wichtige Lebensmittel : 2. Einiiihruna der Kapitalertragssteuer und

der Luxussteuer : 3. Bessere Gesundheitspolitik : 4. Arbeitstosenver »
flcherunq durch den Staat .

Schulwesen : 1. Völlige Gleichberechtigung der beiden Ge -

schlechter : 2. Staatliche Unterstützung für arme Kinder .
Auswärtige Politik : 1. Abschaifung der geheimen

Diplomatie : 2. Abkehr von jeder imperialistischen Politik .

Ramsay Macdonald » Sontinenlreise . Genosse Ramsah Mac -
bonald bat . begleitet von Loid Arnold , seine Rundreile vurch
Deulsch - Oesierreich . Deutilbland , die Lschechvilowakei und Belgien
ongeiietcu . Er erklärte , daß seine Reue nicht den geringsten
politische » Hintergrund habe , sondern auoschlietzlich
privater Art sei .

Die deutsche Sozioldemokratl « in der Tschechoslowakei hat

wegen der Mitte November erfolgenden Neuwahl beider Häuser de «

Parlament » den Parleilag auf den Sonnabend und Sonntag
dieser Woche vorvetlegl ; er tagt in Aussig a. d. Elbe .

Ilnlevdvvgiv kür diele Jludrlk Und
« tcl <s L « . « . i ! t »d«ultr,tz » Z.

partemachrichten für Broß - Serlin
Ner» a» da » «cztrteletrctariai
L d»i . 3 Ire », recht ». 4» riltnev

I. tirel » Teddiaq . ssreitaa , den 16. Oktober , «achmittage 3 Uhr, Ordner -
»usammenkunfi an drkonnier Stellt .

11. Breis Sl! ö»cbcrg »?rletea »n. Sunnnbcnb , de » 17. Oktober , noinnittaqs
von 3—6 Übt in der Sotdilion Belligcr Str . 27 Handzettel und Plakate
obdoien . — Am Dienzlaa . den 20. Oktober . 7U. »br , Sitzunz de» Wahl aus -
schusies bei «Sni «. sseuria - . Eck« Prinz . >Soor «. Straß ?.

Morgen . Freitag , den 16 . Oktober :

27. Abt. Tie Eeno ginnen und Genolsen brteiliaen sich an der öffentlichen
Persammlnnq im Lediaenbeim Pavvelaliee 18.

38. Abt . 8 Übt bei Kartusch . Sricicnftt . 88, ssunktionÄrversaminlung . —
Tie Kezirlskllbrer finden sich bereits um 7 Uhr ein .

80. Abt . Schönebeifl . Alle Mitalirder nebmen an der öffenllichen Berfamm -
lunfl der 80. und 81. Abi . im Kiirqerlaal . Ziaibaus Friedenau , »it .

191. nnd 102. Abt. Zeeptom - Kaumlchulenwei, . Kilduoasanslchuß : 7' � Uhr
39. Kvrlilbruna mistenfchoftlieber ftilrne in der Treviomer Siernmarie :
„Sic Wunder des Meeres " . lBas der gorlchcr von feiner Tiesleestaiion

an der Abendkolie .
HO. Abt. Seit na ». 8 Udr bei Werner , «Svenicker Str . 108. «iilgliede - ver .

lammluna . Wabianqelegenbeiten unb Sinieiluna .
127. Abt. Hobenschönhansen . VA Uhr in der Schule sirelenwalder Sir 8 —6

Miiallederversammliinn . Kortraa Uber „ Di « Stadiveroednelenwahl " .
Aefcrentin Cenolstn öchcnla . oivskn .

*

Znna' szlaNsten . «rnppe �rledrichshaia : Donnerstaa . den 15. Okiob «. abends
IM Uhr. im guaendbeim Tilstier Str . 4. Walter >6. Olchilewski lieft
elaene Gedichte . — Drnpve ReuISstn l: Abend » 8 Udr im Jugendheim
Noraistr . 11 —IZ, SoctfeSur . a des Seferofg Uder „ Das Wesen u- ' d die
verschiedene » isotmen der Söffe". Zieferent Genosse Saiernn ». — Gruppe
«teuzlauer Beeg : Abends 8 Ubr im Iugendbeim Dan. iiqer Str . 63
l Barocken ! . Bortrag : , Slchrrbeitsvokl ". Zieferent Genosse OUo Bach. —
«rUppe SchUneberg : ivreiiaa . den 16. Okuber . abends 8 ubr . im ?uaend .
beim Rudens ' irade . mit der SAI . zulammen , 1. Arbeuaoemeinlcha, ! ».
abend : „ Di , Anfing « der Renaissance " .

Frcmenver cm staltungen :
Vbt. XZii Mahlsdorf ' Süd . ssreitcq , den 16. Ottober , 8 Uhr , ssrmienabend .
137. Abt. Reiuickendoif - Wesd. Donnerstag , den 13. Oktober , 7V2 Uhr, im Bolls -

bnus ScL-nrnrreberstrefte . Bonrag der Genossin Liljeberg über „ Die Stadt »
verordnctenroahl " .

*

Petcrehagea , Fredersdorf und Dogel�dorf . Sonnabend , den 17. Oktober .
8 Uhr. Mitqliedervcrsammlunq : m Lokal Graßmann . Petershagen . Dorf .
strafte . 1. Vortrag des Genossen Adolf Soffmann Über . Die Zusammen .
leg' .' .i' .g der Ortsgcmcindcn " . 2. . Diskussion . 3. Bersibiedenes . um rege
Beteiligung und pünktliches Erscheinen bittet der Lorstaird des Wahl -
Vereins BcterLhaaen . . <

Siahsitsverbaud fezialisiische ? Unternehmer . Heute . Donnerstag , den 15. Otto .
bor. 7l<j Ubr. un Noscnthalcr Kos. Rosenthaler Str . 12—11, Monatsver .
Sammlung . Regent Eenosie Stadtrat Brühl .

? uaenöveransialtungen .
«chtnaa . Abteilaagsloiter ! Gebt di« November . Wem: issroaramm « ab.
Ptsletarifch « sscielfwnde am Sonntag , den 8. Nvrrmber , im Stoben Schau .

fvielbau », vormittass 11 Ubr. «arten sind ,u haben im Iugends «kr «iae,at .

heute , Donnerstag , den 1Z. Oktober , abends 7' /i Uhr :
Gituntbrr nncn ; Schule Gotbenburgn Str . 2. CinfUbtimcsabcnb . —

«orten : Schule Butbn ' er Str . 3, Bariraa „«ilotin und Alkohol " , - Schön .
Hanl «: f otfioi ): II : ? u; enibc : m Cbc: 8tt - : . ltcr Sir . 10. Rtmmct U, Arbo : er-
dichte - abenb. — Südwesten : Schule «ochstr . 13. Lortra - , : „ Ba » ist S->,ialiS .

Sebleuborf : Sllbfchule . Diheimstrage . Boriraa : „Selbsterziehung " .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz Rot - Gold " .

Se « » Ift » ste : l « Berstn S 14. Sebastlonfte . 37 33 6ot 2 It .

Tewpelhof : Do. , b. 15. . abends 7H Uhr . Antreten jum Saaischu »
cot dem Po kramt Xcwrclboi . — Llckienborg : D. « filt St . . d. 16. ,

cnacfebtc Qetfunmluag in der Öieflticblttofte föffl aus . — Trepu >m:
Star. ; etc. ; er, der Üvleraruvren So. , d. 17. , abends 6H Uhr . An. re . en Haupt »
vo: tal «df . «>ed - rschönemeide . ?obannis : bol » um Provaaandaumjug . Ad. rr »
hos 6. 15 Ubr Antreten kds . Adlersbol . Saht ! nach Schönen - erde, - »abnen m: l .
br naev . — QtiO . Sua 6 So. , d. 15. . abends 8 Uhr. Berfummlung
bei «lug . Danzieer Str . 71. «amerad Sichler spricht ffb - r dt « Borfamv, «.

2: St . . d. 16. . abends 8 Ubc. bei Böhm . Sofieurftt . 6. — ffitlme eborf :
So. , d. 15. , abend » Vi Uhr. vollMli , mit Sahnen » am Saalfcbas . Roma .
radichaft West Arbann - Georq - Sale . Salenieol «ameradschaft Süd : «Il . or - a.
Lulle�chule . Wilmersdorf . Gastou - er Strasse . Jeden Sreiraa abend 8 Ubr
Pslirfite , nähme er. den Wonnfchaflsübanoeji in der Obcrrerlfchnle am See »
park Die Samrradrn . wilche am Sievudlikanertag in Tolira - teilnehmen ,
fahren S- rnrtaa . den 18. . mir 77 bis ssndvunkt . Maria - nach Dannfeebahnhof
stcblendorf . R! te. Dort Terlfvunkt 11 Uhr vormittac ». — Wclii' . Bfl: Sonntag .
den 13. , mit . ass 12 Ubr. Anire . en bei Müller , ffcbtt nach Sennigsdorf . —
«ren ' . bilq : Sonniaa . den 18. . vormiitaes 9. 15 Ubr . «nlrei - n »ur Pflicht .
fahr » nach Zello » vor itm i ' atsb . StinflbW . ( fläthensr Stvassel . «arten nach
Lichierfelde -Ost <20 T-f. ) löten — «harlostenbu - «- Sonntag , den 18. , vor -
miliar » ll Uhr. Ar. iieien xhf . Iunoir ' nbeide fGefundbrrinnen amsteiaen ) zur
Sohnenweih ' nach Kcnniaodoef . — «örenich : Sonntag , den 13. . »an - mritags
121, Uhr, Amreien mit lamboaekorvs unb Sahnen auf dem Sck: lossvl : ss » um
Maiich noch Mllvalhe . m. Saalfch - Lichtenberg : Sonnia «. den 18. . vor .
mliiogs II' -, Uhr. Antreten mit Sviolmanmug bei «rüger . Sähet nach
Sredersdorf Uniergruvven 12M Ub. r W «enlsdorf . — Pankow mit Unter .
arupxen : Sonni : , . den 18. . vormilcos 11. 45 Uhr. Antreten mit Tambour .
torvs . Banner und Sobnea «o- ddhi . ©ellonffltessc »ur Pflichlveranstaliung in
Henniosdorf . — Lichmalde mit Lnlergruppen ! Sonntag den 18. . Deltow . —
Nenrnbaecn - Zovvcoarten . B' rken stein : Sonnfg . den 18. . Pflichtfahrt noch
Stebctäboif : ah Soovegari - . n 12. 52 Ubr . ab Seuenbaatn 12. 53 Ubr noch.
mi baos. — Pete »Hareu - Srebe sdo : f : Sonnlag . den 18. . miticii 12 Uhr,
Treffen bei Gra�mann . Tricheinen Pflicht .

>•>
Achtung . Ganvorstanb ! All : «amerahschafle » Fr. , b. 10. , abend « 8 Uhr.

anirrten Ändarmenmarkt »ur «undgebung .

Arbeiterverein für B' ocheml « unb L- bensttsorm t D. n. 4Se»irI ArnTssln «
Nrtgliederverso - nml' . mg Donnerstag , den 1?. Oktober , pünktlich 333 Uhr, im
Sieilauranl Anaeltalb . Elbeier . 23. Ag. tbeln Paul Seiler spricht über „ Die
Frau unb der Äompf gegen die Hz 2l8' olr >". Eintritt nur für SUdgliobe : und
ringeführl » Gäste .

Reich - Suud l -idsscher Sronifoldaten . Bezirk Zoo. Donnerstag bot 15. Dk o.
bei . SM Übt, im Dschorrbaus , TauenSitu . , Ecke Rankeftrasse , Porlrag de« Herrn
äRinisteriairais Dr. F. Eobn über . Lüdifche Politiker unb Staaismönner " mit
anlchlfenendem Karren . Morukend .

Arbeiter . Robio, «lirb , e. B. . «onfrole : Petersburger Str . 39, 1 It . 4. Aus¬
stellung des AR « . Sendebezirk Berlin , vom 17 . —26. Dk obcr : . Pom einfach »
sten bis »NM vollendetsten Emvfangsapvarat ! " Sonntags «indernachm iitaae
von 3 —4 Ubr. Boriräte . Vorführungen . Eröffnet wochentags von 5 —9 Ubr ,
Sonniags von 12 —8 Uhr. 25. Oktober ; Bekanntmachung der J?ablretul {a; e. -?
Vezirk qiuppe Prenzlauer Perg : Donnerstag , den 15. Oktober , 8 Ubr, «Oven .
Hagener 6ir . 9. Bastciabend — Radioilinlk . wiffkonnnen .

Berliner EkseNfchaft fnr tif - nUiche Geliindheitsvsleae , e. v. Sissung am
Dlenriag . den 29. Dklol- er , abends VA Ubr. im Sniienifenen ' Institut der Uni »
verssiöt . Dorotbeenitr . 28.0. Korr Dr. Eafrart . Londesbauptmann der Provinz
Gr «n>mark Pofen - Westpreussen : „Arzt und Pohlfahrtspfloge " . GZfie will »
kommen.

Verband Volksgefundbeim . vetsocre ! « Berlin . Am Donnerstaa . den
15. Oktober , abcnbo 8 Ubr , in der Schule Ifflandstr . 9 —11 sstliibe stonnowiss -
brückcl , ioricht Genosse Gustav Müller über . Staat — «irche — Schule " . —
Am Seeitoa . den 16. Oktober . Diskusstonsabend der Iugendgrupp « über „ Das
Schochfviei ".

Schlesinverei » „Rftetahl " , ilharlotlenburg . Versammlung leben i motten
Sonnten im Mona - : ieben ffreitoo 8>n Ubr, Uebunflf fhmb « de» Geeniimien
Sbor » im Vrreinsiokol Spttcffr 8. ffiürübureet Hof. Sonntag , den 18. Okiober .
Serbftkcft . Berliner Sir . 88, Ablerts Sctföle . Beginn 4>o Ubr nachmi »b>g?.
Gesang . so' ' lessfche Vorträge und Tan ». Londsleuie und Freunde vom Silbe .
»ablreich willkommen .

Arbeitersport .
Die Aebkitet ' Iurn . unb Svortnerrinfaung Berti ». Buch veranstaltet am

Sonnabend , de » 17. Oktober , abend » 8 llir . im EofaT von Otto Lange Buch,
ein Saalsporlfest . Sreiübunaen der Jugend und Iungmödchcn . Geräleiurnen .
Verein «, di , daran teilnehmen wolle », wenden sich an Ernst Unnasch , Berlin -
Buch. Waldecseeftr . 7b.

Selbstgebackener
Kuchen

steht sehr hoch im N' ährwertl Die besten Vahrungsmittel ,
wie Butter , Zucker , Eier , Müch , Mehl usw . sind in ihm ver¬

einigt und durch Dr . Oetker ' s Backpulver , . Backin "
zu einem locseren . aromatisch , u. leicht verdaulichen Ganzen

geformt . Diese Tatsache sollte niemand unterschätzen .

Machen Sie einen Versuch mit «

Or . Oetkcr ' s

Rodonkuchen

Zulaten I
503 g Mehl
200 g Butter
203 S Zucner

I Milch
5 Eier , dis Weiße tu Schnee

gescnlagen

l Päckchen Dr OtUer " s Back¬
pulver . Backin *

150 c Rostren
1- 9 e Korin ' hon
Vi Päckchen Dr. Oetker ' »

Vanillin - Zucker
Salz nach Oescrmack

V

Zubereitung : Die Butter rühre schauml - , gib Zucker , Vanlllin -
Zuckei , Eigelb Mehl dieses mit dem Bacrln gemi - cn ' , Milch hinzu und
«■ leut die Rosinen , Korinthen . Salz und oen tierschnee . EOlle die
Masse in die geleitete Form und bac . e den Kuchen I bis 1' / » Stunden .

In de » Berliner ttnuskrnuen » Vereinen Kommt nur
Ur. Oelber ' » Backpulver ,, Backin " cur Verwendung ,

Verlangen Sie vollständige ReaeptbOcher kostenlos in den Geschälten ,
wenn vergriffen , umsonst und portofrei von

Dr . A. Oetker , Bielefeld



Unterhaltung unö �Dissen Jtz

Locarno .

Vanöervelöe Stcesemana
Schubert

örianü Chamberlain

Theodor hosemann .
( t IS . Oktober 1875 . )

Zur Erinnerung an den Chronisten Alt - verKns .

Eine alte Familientradition besagt , daß Dosemann und Menzel
ein « Zeitlang das Atelier geteilt hätten . Es spricht nichts dagegen :
die Art ihrer Ansänge , ihre lithographischen Lehrlingsjahre , die vor »

treffliche Gebrauchsgraphik beider , die bisweilen zum Verwechseln
ähnlich ist , paart die fast Gleichaltrigen in den dreißiger Iahren wie
Brüder . ( Hosemann ist 1897 in Brandenburg a. d. H. , Menzel 1815
in Breslau geboren . )

Aber in späteren Iahren stieg Menzels Stern gewaltig hoch
und hat schließlich das bescheidene Lämpchcn choscmanns fast bis

zum Vergessenwerden oerdunkelt . Er war halt nur ein Illustrator
und Cenremaler Berliner Kleinlcutelebens .

Es gibt aber heute schon Leute , denen das großartige Wesen
des Fridericusmalers und Distorienziseleurs Adolf von Menzel auf
die Nerven geht , und diese finden , daß man chosemann sehr zu
unrecht vernachlässigt hat . Eine Ehrenrettung war has schöne unkt

sorgfältige Such Lothar Briegers ( 1920 im Delph noerlag ) . Der

fünfzigste Todestag des Alt - Berliner Meisters kommt uns sehr ge>
legen , die Bilanz seiner Taten und seiner Zeit zu ziehen .

Nein : nicht mit Menzel , sondern mit Heinrich Zille wollen wir

Hcsemann in Gedanken zusammenstellen . Vielleicht hat Zille der
Knabe noch den ' yüen Herrn in seinen letzten Lebensjahren mal

gesehen . Sein geistiger Erbe ist er gewiß : nicht bloß , weil sie beide
so bescheiden als Lehrlinge in lithographischen Anstalten angefangen
haben , und weil sie ihre Lieblinge aus den untersten Voltsschichten
meist in schlichten Illustrationen und Einzelblättern geschildert
haben . Sondern weil sie beide aus innerster Hsrzensneigung und

treu nach dem Leben die soziale » Chronisten ihrer Zell geworden
sind .

Aber da ergeben sich schon Differenzen� Sie liegen weniger im

Wesen der Küns . ler , als ihrer Zeit . In Hosemanns Jugend und

besten Jahren gab es noch keinen Sozialismus , gab es in Berlin

überhaupt noch keinen eigentlichen Arbeiterstand . Was er vorfand
und was ihm ans Herz gewachsen ist , der vierte Stand der Bieder -

meierzeit ( aus den dreißiger und vierz ' ger Iahren des vorigen Jahr -
Hunderts ) , das waren die unteren Schichten der Kleinbürger . Da

gibt es Hausmeister und ihr « Tochter , Schusterjungen . Erdarbeiter
( und was für Prachtfigurcn : die „ Rehberger * mit ihrer unge , zähmten
Kodderschnauze ) , Köchinnen und Straßenmusikanten . Man sieht , es

ich mancherlei da , was auch unserm Meister Zill « beglückt . Aber eine »

fohlt : Die sozial « Einstellung zu den Entrechteten .
Und dies ist das Entscheidende und ein Unterschied zweier Jahr -

Kundert «. Hosemann konnte noch nicht daran denken , seinen vierten
Stand als Anklage gegen hie Gesellschaft hinzustellen , durch treue

Wiedergabe seiner Existenz Bei ihm . der aus ärmlichen Verhält -
nisten kam und sein Lebelang ums tägliche Brot schuften muß .e, war

jeder Gedanke auch an die leiseste Lpposüion ausgeschlossen . Wlr

sehen in manche seiner ergrelsenden Illustrationen die lautlose Klage
der Kreatur hinein , vielleicht : bei Hosemaim gibt es aber nur Klein -

bürgertum und kleinbürgerlichen Humor , mit dem das Leben dieser ,
och so unsagbar beengten und kärglichen Seelen umhüllt und bei -

nahe „vergoldet " ' wird .

Soziales Pathos lag Hoseinann nicht nur deshalb fern , weil es

seiner Zeit unbekannt war : er halle auch ein « viel zu skeptische Seele .
um an der Gesellschaft Kritik zu üben . Seltsamer Widerspruch :
aus Skepsis war er kritiklos . Aber dies lost sich ganz einfach : wo -

gegen er eine sehr gegründete und tiefinnere Abneigung besaß , war
ein ganz anderes Zeitübel : war d: e romantische Sentimentalität der

zeitgenöjsischen Bourgeoisie . War das geschwollene Pathos jener
Düsseldorfer Historienkunst , die wie eine Pest ganz Deutschland mit

„ gemalten Unglücksfällen " überschwemmte und mit Unwahchoftigkeit
vergiftete .

Von hier aus wird fein Verdienst klarer , seine Neuerung erst
revolutionär . Es war schon viel , paß ein kleiner kecker Lithograph
in Berlin es wagte , das Volk bei seiner Arbeir und seinem Pläsier

zu schildern , daß er sich weigerte , die Großen der Gesellschaft und

die Geschwollenen der Geschichte darzustellen , wie alle Maler , die

es zu etwas bringen wollten .
Vis an sein Lebensende blieb Hosemann der Zeichner und

Maler der kleinen Leute . Er erlebte das Dalein aus der Perspektive
des Kellerfenster » und der Berliner Destille , ' und dos eint ihn

letzten Endes doch immer wieder mit Z lle . Dies « Handwerks -
burfchen und „ sähigen Maurer " , diese genügsamen Sonntagsspießer ,
Sonntagsjäger und Sonntogstänzer sind seine Welt , er war als
Künstler einer der ihren : und am besten ist er immer da, wo er ,
mit einem ganz leisen Stich ins Ironische , das Beengte und Ber -
lorene ihrer Existenz mitschwingen läßt . Er vermeidet durchaus , das
Leiden des Proletariats fühlen zu lassen , wie es die größeren franzä -
fischen Brüder , wie es Daumier und Gavarni vermochten . Ihm ist
die biedermeierliche Ausfajsung «igen , die optimistisch gutheißt , was

sie schildert , weil , nach Goethe , nun einmal , „ wie es auch sei , bas

Leben , es ist gut . " Das ist Hosemanns Zeitbedingtste t.

Dx,Paul F. Schmidt .

der östnör .
2) Von I a r o s l a v H u l k a.

II .

Dann kamen sie eines Tages vermittels ihrer Blindheit mit

Nachbars Fronzl zusammen . Es war aus einer Bank im Park « .
Sie sprach : „ Ich heiße Anna Mrazek . "
Er sagte : „ Ich heiße Anton Lexa , Kriegsblinder ! "
Es llang , als ob er einen Beruf mlttellen würde .
Doch reichten sie einander nicht die Hände . Der Raum der

Blindheit war ein unendlicher .
Er fragte sie : „ Ist Ihnen hier nicht traurig zumute ? "
Ei « antwortete : „ 0 nein ! "
Dann sagte sie zu Franzi : „ Du kannst heimgehen , ich finde

mich überall zurecht ! "
Und sie fuhr fort , während sich der Bursche entfernte : „ Wissen

Sie . manchmal wird mir ' s bange . Gewöhnlich , wenn ich auf der

Zither spiel «. Ich erinnere mich all der schönen Ding « , die ich in
Wien gekonnt Hab' . Ach, ich erkenne eine schöne Sache nach dem

Klange . Ein « schöne Sache kann nicht häßlich klingen , nicht wahr ?
Im Prat « r war es sehr , sehr schön . Mütterchen pflegte mich zu
fragen : Willst Du nicht mit dem Ringelspiel fahren ? Und Ich sagte :
Nein , ich möchte lieber der Musik zuhören . Dort gab ' » soviel
Musik . Und so einen schönen Lärm . Auch ein Lärm kann schön
sein , nicht was » : ? "

Er e,itgeg »ete : „ Ich denke . Fräulein , nur ein durch Glück und

Unterhaltung verursachter Lärm ist schön . Ich kenne einen Lärm
aus dem Krankenhause . Er gleicht einem glühenden Drahte , der

durch einen Körper gezogen wird . Und man wußte nie , wann er

zu End « wäre . — Das war das Schrecklichste ! "
Sie sagte : „ Auch im Lachen gibt es einen Unterschied . Warten

Sie , Sie werden es erkennen . Man möchte sagen : Lachen Ist Glück .

Aber Sie werden sehen , daß ein Lachen , aus dem ein unbefriedigter
Gedanke liegt , «inen ganz anderen Klang hat . als ein glückliches
Lachen . Es klingt nicht . Es schlägt ! "

Er unterbrach lie : „ Ms ich im Kronkenhause lag , hörte ich. wie

mein Nachbar lachte , wissen Sie , wie man zu lachen pslcgt : aus
vollem Halse . Ich sprach zu ihm : Worüber , Mensch , wieherst Du

so ? Er gibt keine Antwort . Und lacht weiter . Aber die Kranken -

schwester beugt sich zu meinem Ohr herab und slüstert mir zu : Er

lacht nicht , er weint . Er hat erfahren , daß man ihm beide Füße

abgenommen hat . — Sehen Sie , man unterscheidet nicht das

Weinen vom Lachen ! "
Sie sagte : „ Nur am Ansang ist es so. Sie werden schon sehen ! "
Und eine Weile nachsinnend , fuhr sie fort :
„ Ich weiß , es ist unmöglich , aber wenn jemand zu mir käme

und spräche : Du wirst sehen , aber dafür taub sein , glauben Sie

mir , ich wäre nicht einverstanden damit ! "

„ Nein , ich wäre nicht einverstanden damit . "

Es war die Ueberzeugung eines Menschen , der etwas Be -

kannte ? nicht gegen etwas Unbekanntes eintauschen möchte , aus

Furcht , sich zu betrügen . Und ihr Glaub « an die Schönheit des

Klanges war so stark , daß er ihr Unglück zähmte . Es stach sie nicht

mehr . Nur auf ihm lag es . wie ein schwerer und unbeweglicher
Gegenstand in einem Schranke siegt , den wir nicht benötigen , ober

an den wir von Zeit zu Zeit anstoßen , wenn wir notwendige
Sachen herausnehmen .

ni .

Er sprach : „ Ich weiß nicht , was ich anfangen soll . Ms

H ich durch diese Blindheit gefesselt wäre , so daß ich von diesem

Müßiggang fast krank bin . "
Sie antwortet « : „ Das habe Ich nicht kennen gelernt . Niemols

zat mir meine Blindheit die Lust zur Arbeit benommen . Ich weiß

von jedem Töpfchen , sedem Möbelstücke in meinem Zimmer . Ich

weiß von den Streichhölzern , vom Holz « und von der Kohle . Ich

hakte ein Tüpfelchen in der Hand und gieße Wosier darüber . Ich

erkenn « nach dem Gewichte , ob gemig Wasser darin ist oder Kaffee

oder Suppe . Ich habe auch eine Zither , auf der ich spiele . Wissen

Sie . spielen und spielen ist ein Unterschied . Manchmal sitz' ich

daheim und meine Finger gleiten über die Saiten . E » ist mir , als

ob sie spazieren gehen würden . Ich weiß nicht einmal , daß ich es

bin , die spiell . Ich höre zu . wie man den Vöglein zuhört . Und

es unierhält mich . Manchmal spiele ich im Wirtshause . Da um -

ringen sie mich mit Wünschen , da bin ich auf einmal notwendig !

Spielen Sie ! Als ob ich der Pfarrer wäre ! Und da mühen sich
meine Finger ab , sie sind müde wie ein Bote , der übers Land gehl
und der sich weder um die Vöglsin noch um die Gegend schert ,
sondern bloß denk «: Noch eine Stunde Weges , noch eine halb «

Stund « . Und das ist Arbeit . Und Sie werden arbeitenl Wenn

schon für nichts anderes , so zu Ihrer Zerstreuung ! "

Er erkannte bald , daß sie sich nicht getauscht hatte . Tagtäglich

spürt « er stärker die Last seiner Fäuste . Die untätigen

Hände hingen ihm wie welke Zweige vom Körper herab . Er über -

legte . Di « Blindheit ist keine Krankheit , die Blindheit ist ein

Unglück . Der Kranke kann untätig sein , der Unglückliche keinesfalls .

Dann bot er feine sehnsuchterfüllten Arme der Frau Meisterin

an und sprach : „ Ich werde Ihnen Ihr Holz hacken ! " Sic erschrak

beinahe und machte Ausflüchte . Er ließ sich aber nicht abfertigen ,
indem er all « ihr Gründe widerlegte . Endlich aber spielte er seinen

höchsten Trumps aus : „ Bis zum Tode kann ich doch nicht müßig

gehen ! " Sie sah es endlich ein und gab ihm den Schuppenschlüssel ,
wobei sie ihn zur Borsicht ermahnte .

Er hackte das Holz . Zuerst langsam , indem er jede seiner

Bewegungen überlegte . Es war Abfallholz vom Baue , das mit

einigen Schlägen zersplitterte . Es gab da Latten , bei denen er dachten

sie sind dünn , ich zerhacke sie mit einem Schlag «. Ms es ihm

gelang , wuchs sein Mut . Er hockte rascher und vergaß die Bewe -

gungen . Er dachte bei sich : Als wlr noch Buben waren , pflegten
wir die linke Hand mit ausgestreckten Fingern auf den Tisch zu

legen : wir schlössen die Augen und mit der rechten Hand trafen wir

mit einem offenen Messer in den Raum zwischen den Fingern der

linken Hand .
Und so hackte er Holz .
Und als ihm ein Stück Brett zwischen die Hände kam , erinnerte

er sich wieder der Kinderspie ' erei . Er konnte nicht widerstehen .
Seine Linke spreizte er über das Brett aus . Und nun hackte er zu ,

sich an der Erinnerung mit seinem Fortschritt erfreuend . E » fiel

glücklich aus . Cr streifte nicht einmal «inen Finger . Er wurde

fröhlich gestimmt über seine Geschicklichkeit und rief in der Richtung

gegen das Gebäude zu : „ He. Frau Meisterin ! " Sie lief bestürzt

herbei , ob er sich vielleicht gehackt hätte . Er aber sagte zu ihr :



�getzt wertw »ch Ihnen zeig ««, was »in Krieg,bli » d« e zustande
dringt ! "

Und er wiederholte virtuos das Stückchen , ein Heines Brett

durch die Finger zerhackend . Sie ängstigte sich : „ Pfui , ich kann so
etwa , nicht ansehen . Sie werden sich hacken ! " Er lachte : „ Ach , ich
könnte so bis zum jüngsten Tage hacken und würde mich nicht
»erlegen ! "

Da » erstemal wird ein Mensch jedoch früher müde . Cr kehrte
mit der Meisterin ins Zimmer zurück . Die Luft des Zimmers war
mit dem Geruch des Mittagessens geschwängert . Und Lexa sagte :
„ Wie ist e» doch gut , daß ich Holz hacken gelernt habe . Jetzt werde

ich schon leichter leben . Der Mensch kann doch nicht ewig müßig
gehen . Wenn Sie jemand wissen sollten , werden Sie mir es sagen . "

Sie antwortet « : „ Warten Sie . ich wert « nachmittag , fragen ,
wieviel für das Meter gezahlt wird , und sag « es Ihnen dann . "

Und neugierig , wie es mit seinem Herzen stehe , fragte st «:

„ Wie haben Sie sich denn mit dem Fräulein Mrazek unterhalten ? "

Er erwiderte : „ Aber Sie wissen doch gleich alles ! Sie können

die Eva in stch nicht verleugnen . Ich bedauere , daß ich sie nicht

sehen kann . Wie steht st « aus ? "

Die Meisterin überlegt « �in Weilchen .
„ Wie soll ich es Ihnen sagen ? Auf die Frau Verwalter , ats

sie noch jung war , können Sie sich nicht besinnen , was ? Nein ! Nun

warten Sie mal . No , eben so gerade ? Kennen Sie das Bild der

Jungfrau Maria in der hiesigen Kirche ? Wissen Sie , von der unbe -

fleckten Empfängnis ? Ja ? Nun , so sieht sie aus . Schön ist sie.

Ihr « Mutter war auch nicht häßlich , ich had « st « ein wenig gekannt .
bevor sie nach Wien ging . Damals war ich selber noch «in Fratz .
Und jetzt gehe ich schon in die Vierzig . Wie die Zeit oergeht ! "
Vierzig Jahre sind eine lange Zeit im Leben eines Menschen und
viel läßt sich darüber erzählen . Wir sind reich an Erfahrungen .
haben unsere Freukun und unsere Leiden .

Sie sprach . Er meinte , sie werde vierzig Jahre long sprechen .
Er hörte ihr nicht mehr zu , denn er hatte erfahren , was er wissen'
wollte .

Er wußte , wie die Anna Mrazek aussieht . Mehr braucht «
er nicht .
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